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Stotiſuchter 
Nach dem, mehr oder minder abſichtlich, erſt vom Zentrum, 

dann wieder von den Deutſchnationalen betriebenen Zuſam⸗ 
menbrüch der bürgerlichen Regierungsbildung hat Senats⸗ 
prüfibent Dr. Sahm erneut die Flͤhlungnahme mit den 
Parteten aufgenommen. Es bleibt bei der Frage: Wer 
üÜbernimmt die Verantwortung im Staat? 
Niemand verhehlt den Ernſt der Stunde. Die Einnahmen 
auf Grund des vorjährigen chemen Kg ie Mech der be⸗ 
kanntlich zunächſt noch das Notſchema für die Rechnungsge⸗ 
barung in dieſem Jahre bildet, reichen eben, für die 
wärtigen Bedürfniſſe nicht aus. Jede der Parteten iſt im⸗ 
ſtande ſich 2— 212458 in wie wenig Wochen der 
Danziger taatsfäckel Ieer iſt. 

Die bürgerlichen Zeitungen verſuchten in den 
Wochen vor dem bürgerlichen Regierungsbildungstheater 
ihre ungeduldigen Leſer mit der Feſtſtellung zu tröſten, es 
exiſtiere ff» eine vom Bürgerblock eingeſetzte Finanz⸗ 
kommifſion, die rückſichtslos öie Staatsausgaben zu⸗ 
ſammenſtreichen werbe. Rückſichtslos? Wir haben in jenen 
fieben Wochen des öfteren feſtgeſtellt, wie rückſichtslos, d, h. 
wie unſozial. ſich dieſe Streichungen auswirken müßten. 
Aber man war nun einmal Ie oor ar ſtolz auf dieſe Kom⸗ 
miſſion. Man glaubte um die vorher bekämpften Steuern 
Vicherd Fanurgt Leider vergaß man bei den Rechnungs⸗ 
büöchern das praktiſche Leben, das nicht einen Augenblick inne⸗ 

hält, nicht einmal, wenn deutſchnationale Partei⸗ 
löwen ihm „Stillgeſtanden“ kommandieren möchten. 

Und während die bürgerlichen Mat daf nüffler ihre 
Träume ſpannen, floſſen April, und Mait dahln, wird auch 
der Inni vielleicht vergehen, ohne daß etwas von dem be⸗ 
nötigten Mehrbebarf, da er ija nicht efſ Dedden iſt, in die 
leeren Staatskaſſen fließen kann. Statt des ganzen Dek⸗ 
kungsbetrages werden alſo nur brei Viertel aufkommen. 
Dazu ergtͤt ſich ſchon heute über die Vorausberechnungen 
des. Haushalts binaus eine nicht unerheblich böhere Be⸗ 
nahmenſe mit Erwerbsloſenkoſten. Auch die Ein⸗ 
nabmenſeite bürfte nicht ganz den an ſie geſtellten Erwar⸗ 
tungen entſprechen. Endreſultat: Wir kommen in dieſem 

ahr. um die vom Bürgertum mit wüſtem Geheul begrüßten 
Steuererhöhungen nicht berum, trotz Streichun Hetün gie 
Ausgaben, tros Verweigerung einer Finanzbeihilfe für bie 
Stäbſgemeinde Danzig, die noch einen Fehlbetrag von nahe⸗ 
Pörae b. lillionen, bewältigen muß. Die Erwerbsloſenfür⸗ 
orge beſchneiben Wer könnte das verantworten? 

Das tiberſaßen tetzt aißh, die bürgerlichen bisherigen 
Oppoſtionsppiültker, 
es Ven Lönt pör allem für das Bürgextum noch vbilliger 
machen können. Sie hätten ihre Verſprechungen nicht halten, 
ſich vor der Blamage nicht retten können. Und das um fo 
mehr, als ſie ſich ja mit ihrer Forderung, ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich Neuwahlen durchzuführen, die Rute der nahen, allzu 
nahen Vergeltung auf den Rücken gebunden hatten. 
Los von der Verantwortung! mußte nunmehr 
Abht Fer G15 die Parole des Bürgerblocks lauten. War da 
nicht ber Streit mit den chriſtlichen Gewerkſchaften ein gün⸗ 
ſtiges Mittel, um nach außen hin wenigſtens das Dekorum 

wahren? Eine Belangloſigkeit ſchob man vor, wo Lebens⸗ 
ragen auf dem Spiel ſtanden. Wir regiſtrieren: Danzigs 
Bürgertum hat ſeinen Anpen „politiſch eruſt genommen 
zu werbün, verſcherzt. „Verſungen und vertan“, 
verehrte „Meiſter“! 

egen⸗ 

ſieben 

* 

Im Reich hat es der Bürgerblock doch wenigſtens ris⸗ 
liert, eine Regierung zuſtande zu bringen. Und man hat 
ihr als ſtärkſtes Perdienſt ſogar nachgerühmt, vaß ſie führe 
— allerdings nur von ihren Schmeichlern. In Wirklichkeit 
wird auch dort mit Waſſer gekocht. Und man wird von Tag zu 
Tag beſcheidener. Nichts iſt von jenen großſpurigen Ankündi⸗ 
gungen übrig geblieben, mit denen das Kabineit Brüning bei 
ſeinem Amtsanitritt verſehen wurde. Alle Prophezeiungen von 
der Wendung zum Beſſeren, ſobald die Steuer⸗ und Zollgeſetze 
verabſchiedet ſeien, haben ſich als trügeriſch erwieſen. Die Auf⸗ 
faſſungen der Kättardorneokagig ſind in einem 
Ausmaß beſtätigt worden, das weit über die Erwar⸗ 
tungen Hüntvigeln Die Wirtſchaftslage hat ſich weiterhin un⸗ 
günßtig entwickelt und damit auch die Reichsfinanzen un⸗ 
Hi0 beeinflußt. Das zeigt ſich ſowohl in einem Rückgang 

er Einnahmen als auch in einem Steigen der 
notwendigen Ausgaben nicht nur für die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, ſondern auch Gar die Kriſenfürſorge und die 
Wohlfahrtserwerbsloſen der Gemeinden. Es beſteht rein 
Zweiſel, daß der Etat nicht mehr als ausgeglichen angeſehen 
werden kann und daß Fehlbeträge von vielen hundert Mil⸗ 
Uionen Mark gedeckt werden müffen. 

Die Art unv Weiſe der Befriedigung dieſes neuen Se. 
5 auptproblem der inneren Poli⸗ 

tit. Die lalbemokratie hat ſeit Monaten vor den unbe⸗ 
grünveten., Plänen auf weitgehende Steuerſenkung ge⸗ 
warnt und auf ausreichende Sanierung der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung beſtanden. Jetzt zeigt ſich, wie berechtigt ihr Ver⸗ 
langen war. 

Vor welchen Schtvierigkeiten die Regierungskoalition im 
Reiche ſteht, das zeigen im übrigen die verſchiedenartigen 
Decküngsvorſchläge, von denen E ochen wird. Reben der Er⸗ 
Riotoß der Beiträge für die Arbeitsloſenverſicherung iſt vas 

oto ler wieber aufgetaucht, allerbings nicht in der Form 
der Heranziehung der Le Welen.4. ſondern der Heran⸗ 
ziehung lebiglich ver Feſtbeſolbeten. Auch die Erhöhung der 
Bierſteuer, die Verlängerung der Kontingentierung der Zi⸗ 
garettenſteuer ſcheinen in den Abſichten der Regierung eine 
9 olle zu ſpielen. Das iſt aber auch alles, was bisher 
an Vorſchlägen erſonnen werden konnte. lind wenn auch nur 
ein Teil davon verwirklicht werden würde, insbeſondere die 
Erhöhung der ung ſiche zur Arbeitsloſenverſicherung, ſo dürfte 
Herr Dr. Brüning ſicherlich in Verlegenheit geraten, wenn er 
die Frage beantworten ſollte, warum denn gerade er einer 

  

bedar V ilt gegenwärtig das 

Beitragserhöhung um ein Viertel Pryozent die frühere Re⸗ 
gierung geſtürzt werden mußte, wenn man jett eine Beitrags⸗ 
erhöhung um ein Prozent vornimmt! 
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e aber doch beweiſen ſollten, daß ſie 
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Die Furcht vor dem Mißtrauens⸗Votum 
Die Wirtſchaftskriſe Kann nicht behoben werden — Was wird aus dem Handelsvertrag? 

Die geſtern erſolgte Vertagung des Seints für einen ein volles Jahr nicht zufammentrikt. Rätſelhaft bkeibt ü Monat, noch vor pet Eröffnung der Seſſion, bat in Polen was in einen Polthen Cal ümden ban wlent an nicht weiter verwundert, aber dennoch einen denkbar ſchlech⸗ mit dem deutſch⸗volniſchen Handelsvertrage Lelchebet 
len Eindruck bervorgerufen, Allgemein iſt man der Auf⸗ 

würde, der nur für die Dauer eines Jahres abgeſchlyſſen iſt aſſung, daß der Hauptarund für die Verkagung durch die 
egierung Furcht vor einer Debatte uber die Budgetüber⸗ und deſſen Ratiftzierung nur durtch den Soim erſolgen kann. 

Großes Aufſehen erregt in Warſchau ein im „Robvinit“ Uie biertein des ehemallgen Finanzminiſters Czechowiecz. 
e bier ein unangenehmes Kapitel für den Regierungsblock verbſfentlichtes Interptew mit dem ehemaligen Finanz⸗ 

milſtez Czechowica (bis vor kurzem eines der Standard⸗ bilben, ſowie vor dem Mißtraueusvotum geweſen ſel. Die 
ſechs Zentrums- und Linksparteſen haben eine gemeinſame mitolteder des Reglerungslagers, der atserbm leines Pro⸗ 
Erklärung abgegeben, in der ſie in ſcharfem Tone gegen die zeſſes im vorigen Jahre vor dem Staatstribungl von Pil⸗ 
Vertagung der Sejmſeſſion proteſtieren, wodurch der Kampf rablei ſelbſt gebeckt worden End nun aus der Regterungs⸗ 
mit der Wirtſchaftskriſe unmöglich gemacht und partei Ginhet) Unerwartet ausgetreten iſt). In dieſem In⸗ 

ů ů terview führt Czechowicz als Haupturſache ſeines Austritts 
die innerpolitiſche Lage des Landes noch weiter verſchärft au die Zerßörwiig ſeines Finanz deolreung un dem er 153 

werde. Jahre gearbeitet habe, durch die Regierun üuſhuhe der Ver⸗ 

In politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß die 
ſchärfung der innerpolitiſchen Verhältniſſe. Polen ſei be⸗ 

. reits ſoweit geweſen, daß es mit Leichtigkelt Auslanbsau⸗ 
gegenwärtige Regierung ihre Verſchleppungstaktik auch wei⸗ 
rerhin führen werde, ba ſie weder den Seſm zu Worte kom⸗ 

übilchLas Hudacken n Wiiit Lumti Letz Auniervolliithen 
ů a udget zu 'elpun et innerpo en 

men bahlen noch ihn auflöſen möchte, well in dieſem Falle Mamfe OSeſmg x 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden müßten, die zweifellos 
eine vollkommene Niederlage des Regierungslagers brin⸗ 
gen würden., Miniſterpräſident Sberſt Slawek wird alſo 
verſuchen, ſolange ſeine ſpitzfindigen Deutungen der Ver⸗ 
faſſung es nur ermöglichen, zwar ohne formellen Ver⸗ 
faffungsgrund, aber offen gegen ihren Geiſt ohne Parlament 
u regteren, Bet entſpre⸗ werdet, Daß da Willen kant die 
erfaſſung auch ſo gedeutet werden, daß bas Parlament noch 

Kampfes mit dem Sezm gemacht hätte. Für die Verſchärfung 
der Verbältnißſe im Lande macht Czechowiez 

einzig und allein die Regierung verantwortlich, 
Er warnt vor den weiteren Folgen eines Kampfes mit 

dem Selm, der die Brücke zwiſchen Polen und den aus⸗ 
ländiſchen Finanzkreiſen zerſtören könne. Der Außtritt 
Cöechowicz' aus dem Reglerungslager bat in der Regte⸗ 
rungspreſſe heſtige Angriffe gegn thn hervorgerußen.   

  

Zeppelin nach Rio de Janeiro geſtarte 
Heute friih 3.25 Uhr — 2 Mitglieder der Mannſchaft verletzt ů 

ů ‚ u 8 döe⸗ 'olizeikorbon eingefunden, die aufmerklam. die Vor⸗ Pernampbuco, 24. ö5. Das Vaftiſchiff „Graf Beppelin⸗ Reus V— —— Sbert Was. But veeſ 2 

Mio de Fanciro, 24. 5. Das Luftſchiff „Gral Zeppe⸗ 
lin“ überflog heute früh 1.25 Uhr bie Stabt Maragogive 
(Provinz Bahia), die 75 Meilen ſüdlich von Pernamöued 

9.25 Uhr mitteleuropäiſcher Beit) zur Fahrt nach Mio de 
Janeiro aufgeſtiegen. ů— 

Pernambuco, 24. 5. Nachbem das Ai „Grafi 
5 Mit Mitternacht (Ortszeit) bie Anker⸗lient. 

Lune geihſt hatte, fieg es inn ilt Aauglan an und ver⸗ Neunork, 23. 5. Bei der Gasfüllung des Luftſchiſſes 
ſchwand dann innerhalb we ů 
tung in der Monſal. We r. Eckener war, begleitet von 
dem deutſchen Konſul, Vertretern der braſilianiſchen Regie⸗ 
rung und ber deutſchen Kolonie, bereits um 10 Uhr am Lan⸗ meldet, zwei Mitglieder 
dungsplatz eingetroffen. Wie bei der Laubung, hatte ſich 1 Brandwunden verletzt, 
aach zur Abfahrt eine Rieſenmente von Zuſchauern hinter fährlich. 

Die indiſche Freihelssfihrern zu Gefüngnis verurteilt 
Rieſige Demonſtrationen in Bombay Einſtellung der Aktionen gegen die Salzdepots 

Die indiſche Freiheitsführerin Frau Naibu, die an⸗ Das Deftzit im Reich licht ſo groß? 
läßlich des letzten großen Angriſfs der Anhänger Gandhis ů 
gegen das Salzdepot in Dharſana verhaftet worden war, Die Reichsregierung ſchränkt ſchläge Ankündigung von 

wurde am Freitag zu 9g Monaten Gefängnis verur⸗ gre ccber lgeteik: Wi 

teilt. Vor ihrer Vernrteilung erklärte Frau Naibn, ſie ſeiſ Amtlich wird von der eichsregierung mitgeteilt: W ie 

alhalic 10 die Meglerung, wern an% widerwlllig, eine aus den, Fablen bſichie bt'werlen ſür Waſeen 
a ganda p änger ſich ergibt, 

wunberbare Proyvaganbaarbeit für die Sache bepiichhöberc Velrie erſorberlich als in den Hausbal 

der Freiheitskümpfer geleiſtet habe. Durch die Verhaftuncen plan 1960 eingeſeczt worden ſind. Auch ſind die Einnahmen 
und Verſolgungen hätte die Resierung die Weltmeinung des Monats Ayrll hinter den Schätzungen zurückgeblieben. 
und Weltſympathien ſchneller und nachdrückliche? für die Die darüber in der Preſſe wibergegebenen, Zahlen find 

ä; übertrieben. Ueber die Maßnahmen zurer 

Sau vemeſen urck. mobiliſiert, als dies ſonſt der vofligen et u ng der zu erwartenden Fehlbeträge haben 
'all geweſen wäre. zwiſchen den Hlgeſunden. Mm Wre 1j rper komimenden 

Obwohl der Aktionsausſchuß des indiſchen Nationalkon⸗ cungen (tattgefunden, Am Die,nsotag 0„ 
greſſes och keine endgültigen Beſchlüſſe über die nächſten Lande Parſt Rat GießeMane mugitſeiwen rneeſchrche 

Aktionen gefaßt hat, ſo verlaütet doch mit Beſtimmtheit, daß nane, Harſtellung Lag ſchtäs 
nach dem Scheitern aller Verſuche, den Beſitz der ſtaatlichen 

unterbreiten. — 

Salzdepots von Dharſana und Wadala zu forcieren, alle ů f jer Genf 
weiteren Aktionen in dieſer Richtung eingeſtellt werden Der Rlichsaußenminiſter berichtet über Geuf 

ſollen. Im Bezirk Dharſana herrſcht wiederum Ruhe. Dee uꝛobereinkommen über die Flundernfiſcherei — 
Polizei hat das Zeltiager der Anhänger Gandhis in Untadltl Im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags gab zunächſt 

wieder geräumt. Die Behörben ſuchen die Bevölkerung da. Reichsminiſter des Auswärligen, Hr. Curtius, eine ausführ⸗ 
durch einzuſchüchtern, daß ſie Militärflugzeuge über der liche Darſtellung über die Verhandlungen der Genfer Ra⸗ 

jauc gelöſt hatte, ſtieg es e 
niger 

itze wührend des Tags erſt am Abend vorgenommen wer⸗ 
en konnie, wurden, wie „Aſſociated Preß“ aus Pernambucy 

der Zeppelin⸗Mannſchaft durch 
jedoch ſind die Wunden nicht ge⸗ 

inuten in ſübdlicher Rich⸗ 607 eppelin“, die wegen der außerordentlich großen 

  

   

    

  

monſtrationszwecken kreuzen laſſen. ftagung, wobei er auch auf ſeine ſonſtigen Beſprechungen, ins⸗ 

Slalt in Denonktre beſondere auf diejenigen mit dem franzöſiſchen Außenminiſter 

0 Briand einging. Im weiteren Veriauf der Lagung, wurde der 

eſetzentwurf über einen Notenwechſel zum deutſch⸗purtugieſi⸗ 

ſchan Landelsabonemen nach kurzer Ausſprache geuehmigt. 
Ebenſo ſtimmte der Ausſchuß dem Geſetzeſitwurf über das 

zwiſchen Deutſchland, Dänemark, Danzig, Polen und Schwe⸗ 

den geſchloſſene Uebereinkommen über die Reglung der Schol⸗ 

len⸗ und Flundernfiſcherei in der Oſtſee zu⸗ ů 

Angeublicklich ſieht Bombay die größten Demon⸗ 
ſtrationen in der bisherigen Freiheitsbewegung. 200 000 ů 
Demonſtranten, die von 28 Wirtſchaftsorganiſationen zu⸗ 

kammengetrommelt worden find, bewetzen ſich in aeſchloſſe⸗ 
nen Zügen ber Hauptſtraße zu. Der Polizeipräſident leitet. 
in eigener Perſon die Abwehrmaßnahmen, um die Demon⸗ 
ſtranten zu verhindern, in den Feſtungsbezirk einzudringen. 
— ̃ —ę—ę¾• X—.x ——:3tü'——:Z̃—ͤ—2‚:8—“d5 

Aber ſoweit iſt mnere Abeneh, Rog nicht, daß man irgend, 
sparteien ger „ Inh U1 

ſemn geaanwen ſporden tbunte., Die Mafloſtgteit und Ahient⸗ teil bilben kann, ſcheint die Darſtellung Poincaxes n11) 

ſchloſſenheit iſt kaum je ſo groz geweſen wie jetzt. Alſo dort, einſeitig und in ziemlich gehäſſigem Tone gegen die Zen ral⸗ 

wie hier eine unwürdige Bilanz für das Bürgertumn. mäüchte gehalten zu ſein. ů 

  

Poincaré und die Mreceien Surc Poinears 

Im Verlag Pavot iſt am Donnerstag ein But bincarés 

gber die Kriegsſchuldfrage erſchienen. Soweit man ſich au⸗ 

Erund von Auszügen über den Inhalt Buches ein Ur⸗     
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Abſetzung Kommuniſtiſcher Gewerkſchaftsbonzen in Rußland 
Das ganze Präſidium muß dran glauben—Vor einem Jahr gewählt, heute ſchon „Opportuniſten“ 

Zum zweitenmal ſeit relatiy kurzer, Zeit iſt die Lelitung 

der Sowjeigewerkſchaften von einer großen „Säuberung“ be⸗ 
troffen worden. Nachdem erſt vor einem, Kfahr der Bor⸗ 
Sgeſeg des Zentralrats der Sowjetnewerkſchaften, Tomſki, 
0 Kuleſt wurde, ſind jetzt auf Beſchluß des Zentralrats die 
Präſiblalmitalieber Dogadow, Akulow, Melnitſchanſki, Fi⸗ 
patuer, Schwarz und Wladlimirom ſowie ſechs ſtellvertre⸗ 
ſende Präſtdialmitglſeder ihrer Poſten enthoben worden, 
Auch bäs Sekretariat des Hentralrats iſt der „Säuberung, 
zum Opfer gefallen. Zum Generalfekretär des Zentralrats 
wurde Schwernik ernannt. Bisher hat Dogadow dieſen 
Poſten bekleibet und galt als einer der treueſten Anhänger 
Stalins in der Gewerkſchaftsleitung. 

ODie Gründe für dieſe überraſchende „Säuberung“ 

bder Gewerkſchaftsleitung ergeben ſich aus den von den Sow⸗ 
jotblättern veröffentlichten Theſen eines Berichts des neuen 
Generalſekretärs Schwernik über die Aufgaben der Gewerk⸗ 
ſchalten, den Schwernik auf dem bevorſtehenden Parteikon⸗ 
greß erſtatten wird. Schwernkk erklärt, die Opportuni⸗ 
ſten in der Gewerlſchaftsleitung jeten nicht nur nicht in der 
Lahe geweſen, die Bedeutung der Gewerkſchaften in der Auf⸗ 
bduperlode der proletariſchen Diktatur zu erfaſſen, ſondern 
hätten ſogar der Polizet bei der Umgeſtaltung der Gewerl⸗ 
ſchaflsarbeit. und. der, Beſeitigung der vorhandenen Miß⸗ 
ſtände Widerſtand geleiſtet. Dieſe Haltung der Gewerk⸗ 
ichaftsführer ſei. auf ihre „Rechtsabirrungen“ zurückzuführen. 
Die „bankerotten Gewerkſchaftsſührer“ ſeten nunmehr abge⸗ 
ſebt, der Kampf gegen den Opportunismus und „Trade 
Union⸗Stimmungen“ in den Gewerkſchaften müſſe aber wei⸗ 
tergeführt werden. 

Uuhe Abirrung, rechte Abirrung, mittlere Abirrung 
Moskaus Unzufriebenheit mil ben deutſchen Kommuniſten 
Die „Moskauer „Prawda“ widmet einen Leitartikel der 

Kritik an der K.P. Deutſchlands. Die K. P.D. habe einer⸗ 
ieils einen glänzenden Sieg bei den Betriebsratswahlen 
im Ruhrgebiet erfochten, andererſeits aber“eine Niederlage 
bel den Betriebsratswahlen in den Berliner Großbetrieben 
erlitten. Dieſe Niederlage ſei auf die Führung durch oppor⸗ 
tuniſtiſche Elemente zurückzuführen. Der K. P. D. ſtehe noch 
ein jcharfer Kampf gegen die „Rechtsvpportuniſten“ bevor. 
Die Partei ſtoße bei ihrer Tätinakeit immer wieder auf Sa⸗ 
botage und Renegatentum. Aber auch die „Linksabirrung“ 
in der K.P. D. ſei noch immer cine Gefahr, da ſie, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe Merker, nicht nur die ſozialdemokratiſchen Füh⸗ 
rer, ſondern auch die ſozialdemokratiſchen Arbeitermaſſen, 
die man ſa für den Kommunismus gewinnen müſfe, als 
Sozialkaſchiſten bezeichnet. Bemerkenswert iſt, daß die 
„Pramba“ auch die „Abirrungen“ bei der Bekämpfung der 
Linksabirrungen“ Merkers tadelt. Alle Nichtungen der 
K.P.D. werden mithin einer herben Kritik unterzogen. 

Polenfeindliche Kundgebungen in Kowno 
Einer Zeitung die Fenſter zertrümmert 

Die Litauiſche Telegraphen⸗Agentur berichlet: „Geſtern 
nachmittag ſand in. Kowno eine große Proteſtverſammlung 
ſtatt gegen die Niedermetzlung von Bewohnern des im be⸗ 
ſetzten Gebiet liegenden Dorfes Dmitrovla durch volniſche 
Soldaten“, Die Verfammlung nahm eine Entſchlteßung gegen 
die⸗„polniſchen Terrorakte“ an. Ein Teil der erregten Menge 
zog vor vas Haus, in dem eine polniſche Zeitung ihren Sitz 
hat, zertrümmerte die Fenſterſcheihen der Redaklion und rich⸗ 
tete, Verwüſtungen in einer polniſchen Buchhandlung an. 
Wüß n vi ſchritt energiſch ein und nahm zwölf Verhaf⸗ 
lungen vor. 

Abbaun der Militürdiktatur in Litauen 
Dir „Rechte“ der Soldateska werden eingeſchränktt 

Das vom litauiſchen Innenminiſterium fertiggeſtellte Ge⸗ 
ſetz über den, „außerordentlichen Staatsſchutz“, durch das der 
noch immer beſtehende Kriegszuſtand erſetzt werden ſoll, ent⸗ 

  

hält eine Reihe ſehr bemerkenswerter Beſtimmungen, durch 

die der Abbau ber Mllitärdiktatur in Litauen weitere Fort⸗ 
ſchritte machen wird. Die Zuſtändigteit der Kriegsgerichte für 

politiſche Delikte wird beſeltigt. Polltiſche „Verbrechen“ ſollen 

von jetzt ab von den ordentlichen Gerichten abgeurteilt werden. 
Den Militärkommandanten wird das Recht, Strafen für poli⸗ 

tiſche Delikte im Verwaltungswege 0 verhängen, entzogen. Die 

Vorzeuſur für die Preſſe wird auſgehoben, Für Preſfevelikte 
ſind ebenſalls nur die ordentlichen Gerichte, zuſtändig. Der 

Geſetzentwurf liegt dem Miniſterrat vor und ſoll demnächſt 
in Kraft treten. U 

Atteniat auf den Miniſterprüfldenten von Malta 
Ein mitalückter Berſuch eines Geiſteskranken? 

Als der Miniſterpräſident von Malta, Lord Strick⸗ 
land, am Freitag in Begleitung von einem Polizeibeam⸗ 

ten das Gerichtsgebäude betreten, wollte, wurde ein Atten⸗ 
ijatsverſuch auf ihn gemacht. Ein Mann namens Miller 

tenerte mit einem Revolver drei, Schliſſe aus unmittelbarer 
Nähe auf Lorb Strickland ab, die jedoch dank de. Geiſtes⸗ 
gegenwart des Polizeioffiziers ſämtlich ihr Zict verſehlten. 

Ueber die Hintergründe des Attentats fehlen bisber alle 
Einzelheiten. Der Attentätex ſoll ein Eptleptiker ſein und 
hat vor Gericht Geiſteskrankheit angegeben. Es kann jedoch 
angenommen werden, daß das Attentat im Zuſammenhang 

mit der überaus geſpannten innerpolitiſchen Situation Mal⸗ 

tas ſteht, die durch das Eingreien des Vatikans in 
die innere Politik des Landes geſchaffen wurde. 

  

Feierliche Beteuerung an Stelle des Elde⸗ 
Aenderung im neuen Strafgeſetz 

Im Strafrechtsausſchuß h aichstages hatte der Abg. 

Strathmann (Din.) beantra EL. Ubuſchaffen und an 

ſeine Stelle eine „ſeierliche AL. „ben. Die Ein⸗ 
führung dieſes neuen Prinzips Dafur N. mit 17 
gegen 10 Stimmen angenommen. Dafür ſt' „NICrva- 

demokraten, Kommuniſten, Demokraten, der .- er 

Volkskonſervativen und von der Deutſchnationalen 
partei, der Abg. Dr. Strathmann. Dagegen ſtimmten ng 

übrigen Ausſchußvertreter. Dann wurde über den formu⸗ 

lierten Antrag Dr. Strathmann abgeſtimmt, der mit 15 gegen 
13 Stimmen angenommen wurde. Sobann wurden die übrigen 

Vorſchriften über falſche Beteuerung vor Gericht mit Zu⸗ 

grundelegung der neuen Faſſung angenommen. 

Alſo der Jungdo geht doch ins Parlament 
Kein Zufammengehen mit den Bürgerlichen 

Der Landesausſchuß dalel Landesverbandes Sachſen der 
Volksnationalen Reichsvereinigung des Herrn Mahraun, die 
auf dem Jungdeutſchen Orden beruht, hat beſchloſſen, mit 
eigenen Liſten im bevorſtehenden Wahlkampf vorzugehen und 
jedes Kompromiß mit anderen Parteien abzulehnen. 

* 

Die Vertreter der ſächſiſchen bürgerlichen Parteien hatten 
heute eine gemeinſame Sitzung, die der Prüfung der Mög⸗ 
lichkeit gemeinſamen Morg ns im Wahltampfe galt. Wie im 
Vorjahre wurde die Möglichteiet der Aufſtellung einer einheit⸗ 
lichen Liſte ſchon aus techniſchen Gründen einſtimmig ver⸗ 

  

  neint. Im übrigen ſollen die Beſprechungen nächſte Wochs 
ſorigeſetzt werden. 

  

Es isf Muscρρε GMGHIH 

Das Entwaffnungsgeſetz us einem Paragraphen 
Die Aufmärſche der Heimwehren in Oeſterreich — Die „Schutzverbände“ ſollen aufgelöſt werden 

In der Freitagſitzung des öſterreichiſchen Nationalrats 
brachte die Regierung das Eutwaffnungsgeſetz ein, das nur 
aus einem Paragraphen beſteht. Darin vird beſtimmt, daß, 
wenn es die öffentliche Sicherheit erſordern,, der Bundeskanz⸗ 
ler den Beſitz und das Tragen von Wafſen verbieten lann. 
Dieſe Beſtimmung ſtand ſchon im alten Geſetz, nur war die 
Befugnis zu dieſem Verbot den Lanbeshauptleuten übertragen. 
Sie ſoll jetzt auf den Bundeskanzler übergehen. 

Schober begründete die Vorlage. Er kam zunächſt auf den 
Antrag des Aba. Sever zu ſprechen und ſagte, er habe eine 
Unterredung mit den Heimwehrführern über das Ent⸗ 
waffnungsgeſetz gehabt und habe bei dieſen wenig Verſtänd⸗ 
nis gefunden. Er bleibe dabei, daß die Vorlage 

im Intereſſe der nnieiche Malmpeng der Ruhe und Ord⸗ 
nung eine Notwendinleit 

ſei. Die Vorſchläge der Heimwehren wies der Bundeslanzler 
eniſchieben zurück und bemerkte, daß dies auf Grund eines 
einftimmigen Beſchluſſes des Miniſterrats geſchehe. Er wieder⸗ 
holte dann ſeine im vorigen Jahre abgegebene Erklärung, daß 
die Regierung über ein verläßliches Bündesheer und eine ver⸗ 
läßliche Polizei verſüge, die jeder Eventualität gegenüber 
gewappnet ſei. 

Der Miniſter des Innern, Schumy, wandte ſich ſehr ſcharf 
Heßen die Heimwehren. Er verwies auf die letzte Erklärung 

er Heimwehr ſür den Faſchismus und K 8 ob das Volk 
die Freiheitsrechte dieſes Staates gegen eine diktatoriſche Ge⸗ 
walt von Menſchen eintauſchen wolle, die ſelbſt nur zur Macht 
gelangen wollten. Er habe keine Veranlaſſung, vor der Heim⸗ 
wehr zu kapitulieren. Die Regierung ſei nicht geneigt, Angriffe 
gegen die Ruhe und Orbnung ruhig hinzunehmen. 

Auf Antrag der Sozialdemokraten wurde dann die Debatte 
über dieſe beiden Erklärungen eröffnet. Im Namen der Sozial⸗ 
demokraten ſprach Bürgermeiſter Seitz. Er begrüßte die Er⸗ 
klärungen der beiden Miniſter. Die Vorlage ſelbſt aber ſei 
ganz bedeutungslos, bringe nichts gegen die 

ſtändige Beunruhigung der Wirtſchaft, öů 

ſei auch kein Mittel, um wirklich eine üher müe des Landes 
erbelzuführen. Die Regierung habe bisher nicht einmal die 
eſtimmungen des Kriegasgerätegeſetzes durchzuführen ſich ge⸗ 

traut und Labe nicht einmal verhindert, daß die Heimwehren 

mit Gewehren, ja ſogar mit Maſchinengewehren öffentlich auf⸗ 
marſchieren. Die Sozialdemokraten ſeien der Anſicht, daß eine 

wirtliche Befriedung nur möglich ſei durch Auflöſung aller 

militäriſchen Selbſtſchutzormationen, ein Verbot der Auf⸗ 
märſche und eine Kontrolle ver Entwaffnung uu, Myspeſſeruig 

Kommiſſionen, Sie würden derartige Anträge auf Verbeſſerung 

des Geſetzes im Parlament einbringen. 

Austritt des Bundesminiſters Schumy aus der Heimwehr 

Bundesminiſter Schump hat an die Heimwehrortsgruppe 
Hirtenberg in Kärnten der er gegenwärtig angehört, ein Schrei⸗ 

ben gerichtet, worin er zum Ausdruck bringt, bie Bundesleimng 
der Heimwehren habe ſich nach Zeitungsmeldungen zum Ge⸗ 

danten der faſchiſtiſchen Diktatur bekannt und überdies Me⸗ 
thoden für vie innere Befriedung in Ausſicht genommen, die 
er mit ſeiner MichereCinut als loyaler Staatsbürger und 
Innenminiſter nicht in Einklang bringen könne. Aus dieſem 
Grunde ſehe er ſich veranlaßt, ſeinen Austritt aus der Heim⸗ 
wehr⸗Orisgruppe zur Kenntnis zu bringen. 

Eine Balkanonferenz geplant. Eine Balkankonferenz ſoll 
im Ottober in Athen ſtattfinden. Der Völlerbund hat Griechen⸗ 
land, Südſlawien, Rumänien, Bulgarien und die Türkei um 
Förderung des Konferenzplanes Kaiſchen Gepacht iſt an eine 
jufammenlunft der führenden politiſchen Perſönlichteiten des 

haben Die Tagung ſoll jedoch nur inoffiziellen Charakter 
aben. 

Rücklehr zur SPD. Die Abgeordnete des Baveriſchen Land⸗ 
lages Roſa Aſchenbrenner, die im vorigen Jahre aus der 
Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten iſt und ſeitdem im Land⸗ 
tag fraktienslos war, iſt — der Sozialdemolratiſchen 

Partei, der ſie früher ſchon angehörte, wieder beigetreten. 

    

Frühblingsblumen 
Von Hermann Heſſe 

Kennt ihr den Frühling von Florenz? Wenn am Wiale 
die Roſen zu knoſpen beginnen? Wenn die weichen Hügel 
hinan in lichter Woge die zärtliche Röte der Obſtblüte 
fliegt? Veun Schlüſſelblumen und gelbe Narziſſen die fröh⸗ 
lichen Wieſen ganz mit Gold überziehen? 

Das iſt ſchön! Dieſe Tage, da die ſchwarzen Zypreſſen 
ſich in den erſten warmen Lüſten wiegen! Dieſe heißen 
Mittagsſtunden, wenn die Mauern des Hügelpfades leis 
zu glühen beginnen und die erſte warme Raſt auf durch⸗ 
ſonnien Zinnen winkt! Wie dann die Erde ſich reckt und 
glänzt; wie da die fernen Berge immer blauer und ſehn⸗ 
licher herüberſtreben, bis euer Herz voll treibend ſüßen 
Wande iebers wird. 

Ueber Fieſole leuchtete ein Mittag, ſonnig beiß, mit 
blauk gefiederter Bläuc. Veilchenmädchen lärmten in den 
Gaſſen, farbig gekleidete Fremde trieben ſich in römiſchen 
Theatern herum. In dem warmen, ſteilen Sträßchen, das 
von der Ziazza zum Kloſter führt, ſaßen Stroßflechterinnen 
und arbeiteten im Freien. Auf der Ausſichtsbank am 
Mäuerchen droben war allerlei Leben. Kinder — viele 
blonde darunter — lagen und ſpielten im Gras, jeden 
Augenblick bereit. aufzuſpringen, wehmütige Geſichter zu 
machen und zu betteln. Ein paar Hauſterweiber mit Stroh⸗ 
waren für die Touriſten ſtanden erwartungsvoll dabei, und 
bart an der Maner hatte ein hübſcher Burſche ſein Fern⸗ 
rohr aufgeſtellt, durch welches man für zwei Soldi jedes 
Haus von Florens bis »ur Torre del Gallo binsber ſeben 
kann. Die ſchöne Zwillingszypreſſe umſtrömte leis ein 
wohia warante: berab 

Vom Kloſter berab kam ein junger Deutſcher gegangen. 
Alles an ihn war Freude und Begeifterung, ſein Gang 
wiegte ſich freudig, ſeine Augen glänzten, ſeine Arme 
waren in erregter Bewegung. Es iſt nicht anders, wenn 
ein junger, Nordländer zum erſtenmal Fieſole im Früh⸗ 
hing ſiebt. Ihr könnt ihm anſehen, daß er an Lorenzo den 
Prächtigen, an Jakob Burckhardt und an Böcklin und zu⸗ 
gleich mit halbem Mitleid an die ſerne Heimat denkt. Nun 
tritt er mit beiden Füßen das Land, von dem er ſeit Kua⸗ 
beuzeiten gebört und geleſen und geſchwärmt hat! Nun 
liegt zu ſeinen Füßen Floxenz, die Heimat der Kunſt, und 
rings umdrängen ihn Hügel, Villen, Gärten mit ihrer gro⸗ 
ßen Geichichte und ihrer großen Schönheit. 

Er füblt, daß er noch nicht in die Stadt zurückkehren 
und beute überhaupt nichts tun darf als ſchlendern und 
n. Durch' Gie le⸗ tuuft ich Tag es ve Suung Alio bmmat 

Fielole, kauft ſich ein paar Orangen und ſchlägt 
den Höhenweg nach Settignanod ein. v iihtas 

   
 
 
   

Es lohnt ſich wohl, im Frühjahr dieſen Weg zu gehen. 
Die Stadt verſchwindet, man ſieht bald weder Häufer noch 
Menſchen mehr. Nur bunte Nähen, ergrünende Felder, 
ſatte Wieſen und ernſte, ſchöne Bergzüge, dazwiſchen ein⸗ 
ſam und grau das ſonderbare Schloß Vincigliata in ſeinem 
dürren, jungen Nadelwald. Dem Wanderer ward in der 
Seele wohl; jeder blühende Baum erfreute ihn, und jede 
am Hügelkamm auftauchende Zupreſſe entzückte ihn durch 
ihr herrlich energiſches Emporlodern und ihre klaſſiſche 
Silhouette. Das Schönſte aber ſal er zuletzt. 

Das waren die Anemonen. Sie ſind freilich nichts aus⸗ 
ſchließlich Toskaniſches, man findet ſie überall, aber ſie ge⸗ 
deihen hier beſonders üppig und ſind hier ſchöner als der 
ganze übrige Frühling zuſammen. Sie ſind blau, rot, 
weiß, gelb, lila und vivlett. Sie haben große runde Blüten 
und bedecken ganze Fluren. Sie lachen, ohne Spielerei, ſie 
lachen — „ſieb, es lacht die Au!“ — Sie ſchauen ſo ſtaunend, 
ojfen und ſelig in die Welt wie Kinder. Sie machen die 
Wieſen zu froben, bunt gewirkten Teppichen, man ſieht ſie 
auf zahlloſen toskaniſchen Bildern des Quattrocento, deren 
ſüßen, kinoͤlichen Liebreiz ſie erhöhen. 

Als der junge Tonriſt aus Deutſchland die Anemonen 
fah, war er wieder entzückt. Er ſtürzte ſich auf ſie und brach 
ganze Hände voll davon ab. Er freute ſich ſchon, ſie in 
ſeinem Zimmer zu ſehen, in dem Stübchen am Lungarno, 
zwiſchen dem Gipsabgauß des Robbiaſchen Bambino und 
der großen Photographie der Madonna Granduca. Er 
freute ſich, einige davon zu preſſen und nach Hauſe zu 
ſchicken mit ein paar italieniſchen Worten als Gruß aus 
der Citta dei flori. 

Dann mwarſchierte er weiter, ließ Vincigliata liegen und 
ſtrebte Settianano zu. Die ungewohnte Bärme und der 
erſchlaffende Frühlingsduft machten ihn ſchließlich ſtill und 
müde. Vor Settianano ſprang ihm ein Blumenmädchen ent⸗ 
gegen mit einem großen Anemonenſtrauß. 

Prenda, Signora, prenba! 
Er hielt ihr lächelnd ſeinen eigenen Strauß entgegen. 

Da ſah er erſt, daß der Strauß ganz verwelkt war. Ane⸗ 
monen ſind vergänglich. Und er warf ſie bedanernd weg 
und kauſte dem Mädchen ſeine friſchen Blumen ab. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſchritt ein zweiter Wanderer 
denſelben Weg. Auch ein Deutſcher, nur wenig älter, aber 
meniger begeiſtert. Ihn machte die Sonne nicht mübde. Ihn 
umklangen nicht die Namen der Medici. Er kannte ſie wohl, 
vom alten Pater Patriae bis auf die großherzogliche Sipp⸗ 
ichaft berab. Ex war auch einmal in ihrem Bann geſtanden. 
Doch waren ihm ſeither allerlei andere Dinge viel wichti⸗ 
ger geworben. ů 

Den ſchönen Frühling aber liebte er nicht weniger als 
jener Jüngere, der vor ihm die Straße gegangen war. Er 
kannte bier jede Höhe und jeben Pfad. Auf allen war er oft 

  

und oft gegangen, und auf allen dieſen Matten, an allen 
dieſer Mäuerchen hatte er einſame, warme Raſten gehalten. 
Kein Meierhof, kein Kreuzweg, kein Olivengarten, den er 
nicht kannte und mit dem ihn nicht irgudeine kleine Erinne⸗ 
rung verband. 

Er ſah auch die Anemonen, ſeine Lieblinge. Er dachte 
daran, wieviele Tauſend von ihnen jetzt wieber von ſeinen 
Lanbsleuten gepflückt und zertreten wurden. Er grüßte die 

Blumen mit warmem Blick und nickte ihnen zu. 
Als er ſich Settignand näherte, ſah er jenen welken 

Strauß auf der ſtaubigen Straße wieder. Er fluchte 
grimmig. — 

Bande, elende! Da ſchwärmen ſie für Fra Augelied, die 
Idioten, und mit den Blumen gehen ſie um wie Säue! 

Er war ſchon ein paar Schritte weitergegaugen. Da 
kehrte er wieder um, hob die Blumen von der Straße auf 
und ſuchte, ob noch unverwelkte darunter waren. Nein, alle 
waren verdorben. ů 

Er wollte den Strauß wieder wegwerfen, beſann ſich 
aber und nahm ihn bis zur nahen kleinen Brücke mit. Dort 
warf er ihn in den küblen Bach. Der Strauß löſte ſich auf, 
und die welken Anemonen trieben einzeln und langſam 
bachab. Er ſah ihnen nach und machte im ſtillen jenem 
Wanderer, den er nicht kannte, Vorwürfe. 

Da droben ſtehen ja noch Tauſende davon, hörte er ihn 
in Gedanken antworten. 

Da deutete er vorwurfsvoll auf die davonſchwimmenden 
Alein m und vergaß einen Augenblick ganz, daß er ja 
allein war. 

Literaturpreis der Stadt Warſchau 

Der polniſche Dichter Wladyſlaw Orkan, der erſt kürz⸗ 
lich mit dem Literaturpreis der Staͤdt Warſchau ausgezeich⸗ 
net wurde, iſt in Krakau im Alter won 54 Jahren geſtorben. 
Orkan, beſonders geſchätzt als feinſinniger Schilderer der 
polniſchen Landſchaft, zeigt in ſeinen beſten Schörfungen 
eine Geiſtesverwandtſchaft mit Knut Hamſun. 

  

Tonſilm in zehn Sprachen, Die engliſche Filmgeſell⸗ 
ſchaft Britiſh International Pictures dreht den Tonfilm 
„Der Ruf von Elſtree“ in Engliſch, franzöſiſch, deutſch, 
italieniſch, holländiſch, tichechiſch, polniſch, ſpaniſch, ſchwediſch   und flämiſch. 

Eine Anton-Tſchechow⸗Büſte wird vor dem Hauſe des 
Moskauer Künſtlertheaters, der klaſſiſchen Pflegeſtätte Tſche⸗ 
chowſcher Kunſt, Aufſtellung finden. Mit der Ausführung 
iſt der Bildhauer Andreijem betraut worden, der auch das 
Moskauer Gogol⸗Denkmal geſchaffen hat. 
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1. Beibläatt det Nanzitet Bollsſtinne 

Gefängnisſtrafen in Kommuniftenprozeß beantragt 
Von 6 Monaten bis zu 1 Jahr und 3 Monaten — Die Plaidoyers 

In einem Teil der Auflage wiederholt— 

Am geſtrigen Tage wurden trotz des Proteſtes des Rechts⸗ 
anwalts ein Flugblatt des Deutſchen Landarbeiterverbandes 
(Oppoſition) und Teile aus einem Artikel der „Danziger 
Volksſtimme“ verleſen. Dann kommen einige Briefe an 
die Angeklagten Behrend, Bergmann, Kruck, Hinz, Mettbe 
und Lemke zur Verleſung. Die Briefe ſind zum Teil von 
Angehörigen, zum Teil von der „Roten Hilfe“ abgeſchickt 
und von der Gefängnisverwaltung zurückbehalten worden. 
Etine Frau ſchreibt da z. B. an ihren Mann und wirft ihm 
den Leichtſinn vor, ſich den Kommuniſten verſchrieben zu 
gepelß Sie ſchreibt: „Die Kommuniſten haben Dich rein⸗ 
geholfen, 

aber jetzt ilt keiner zu ſehen. 

Ich denke, Du wirſt nach Hauſe kommen und die Kom⸗ 
muniſten ſatt ſein. Durch Schaden wird man klug.“ Eine 
andere ſchreibt an ihren Mann: „Ich kann gar nicht be⸗ 
greifen, daß ſie Dich als Führer genommen haben. Der 
Behrend iſt doch der richtige Aufwiegler davon.“ Es wird 
daun in die Beweisaufnahme eingetreten. 

Intereſſant geſtaltete ſich die Vernehmung des Ober⸗ 
leutnants Treuké“ von der Schutzpolizei. Oberleutnaut 
Treuke hat am 2. April das Kommandp über eine Abteilung 
von Schutzpoliziſten geführt und hat auch Vernehmungen in 
Steegen geleitet. Oberleutnant Treuke will 

nichts von irgendwelchen Mißhanbdlungen der Angeklagten 
durch ſeine Leute nach der Verhaftung wiſſen. Andererſeits 
betonte er, daß er ſeinen Beamten nicht zumuten kann, baß 
ſie ſich ſchlagen laſſen. Der Rechtsanwalt wendet darauf ein, 
daß die Beamten aber nicht das Recht haben, als Erſte zuzu⸗ 
ſchlagen. Oberleutnant Treuke erklärt weiterhin, daß die 
Beamten, nachdem ſie von dem Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Demonſtranten und den beiden berittenen Landlägern er⸗ 
ſahren hatten, in eine gewiſſe Erregaung verſetzt waren. 
Einer der Angeklagten erklärt, daß er von mehreren Be⸗ 
amten in wüſteſter Weiſe mit Gummiknüppeln bearbeitet 
worben ſet. Die Angeklagten behaupten, daß Oberleutnant 
müfſen all bies von Rechts wegen hätte geſehen haben 
müſſen. 

Oberleutnant Treuke verneint dies. Er behauptet auch 
weiterhin, daß er gar keinen Grund ſehe, warum ſeine Leute 
den Verhafteten im Auto mit dem Gummiknüppel auf die 
Knie veſchlagen haben ſollten. Daß die Schutzpolizei nicht 
gerade ſanft und ſfachlich verfahren ſein muß, geht aus der 
Ausſage des Oberlandjägers Barkowſki hervor, der mit 
beim Kommando des Oberleutnants Treuke am 2. Mpril 
war. Der Obe landjäger nennt, ohne vom Gericht gerügt 
zu werden, einen der Angeklagten zyniſch „Genoſſe“. Als 
ſich eln Gelächter erhebt, als er erklärt, daß Gewalt nötig 
gewefen ſei, denn die Leute hätten ſich bei der Verhaftung 
in die Taſchen geſaßt, wendet er ſich nach dem Zuhörerraum 
und erklärt: „Hier iſt nichts zu lachen.“ Hier ſeien die 
Lahm mie bie Lämmer, während ſie ſich dort wie Wölfe be⸗ 
nahmen. 

Die Beweisaufnahme geichloſſen 

Die Bemeisnau'nahme im Stutthöſer Landfriedeusbruch⸗ 
proſe“ wurde geſtern geſchleſſen. Von den Zeugenausſagen 
war die des Gutsbeſitzers Wiebe inſofern intereſſant, als 
er nach Kreuz⸗ und Querfragen der Verteidigung zugab, daß 
die Polizeibcamten den Angeklagten Lemke fjämmerlich 
durchnrügelten, obwohl der überhaupt keinen Widerſtand 

. Der Ermittlungsrichker, Gerichtsaſſeſſor Hülf, der 
Angeklagten in der Strafanſtalt zuletzt vernommen hat, 

erklärte auf die Frage, ob er nicht dem Angeklagten Beh⸗ 
rondt auf ſeine Einwendungen mit folgenden Werten über 
din Mund gefahren ſet; „Quatſchen Sie nicht. Sie wollen 
ſih hier bloß auswickeln“, er halte dieſe Acußerung für aus⸗ 

ſien. Verteidiger: Sie halten ſie für ausgeſchloſſen, 
aber auspeſchloſſen. Gerichtsaſſeſſar: Sie muß ans⸗ 

loſſen ſain. Wenn ich dem Angeklagten Behrendt das 
Wort obgeſchnitten habe, ſo geſchah das nur, um über⸗ 
flüſſiges Gerede abzuſchneiden. 

Auf dar Kriminalyolizei, ſo ſagt einer der Beamten aus, 
e Merhafteton ſeinerzeit vernommen haben, ſeien die 

mlich aufgeregt geweſen. Verſchiedene hätten auch 
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erei mit der Polizei vor Klein-Lichtenau 

ft, jo erklärten die Angeklagten, von den Beamten 
zuerit augegriifen worden zu ſein. Die Polizei hätte ſie 
auſgeſordert einzeln an ihnen vorüber zu fahren. Sie 
bäften der Aufforderung Folge geleiſtet. Die Poliziſten 
hätten aber den Wea verſperrt und hatten, wer durch wollte, 
mit dem Gummiknüvpel verhauen. Exit darauf hätten ſie 

Stöcke feſter geſaßt und hätten ſich zur Wehr geſetzt. 
Lom:en voben eine weſentlich andere Darſt⸗llung von 

dem Duſemineniteß. Danach ſind die Leute, als ſie die 
Tuliziſten erblickten. von ihren Rädern geſprungen und 
bätten ſich knüppelſchwingend an ſie herangemacht. 

Zum luß der Beweisaufnahme beantragte Rechts⸗ 
auwalt Weiſe zum zweitenmal, die Angeklaaten Kruck und 
das kommuniſtiſche Kreisausſchußmitglied Beramann aus 
der Haft zu entlaſſen. Das Gericht hob den Haftbeſehl gegen 
Kruck anf. Bergmann wurde jedoch nicht entlaſffen. 

Heute begannen um 9 Uhr die Plädoyers. 

Staatsanwaltſchaftsrat Treppenhauer 
erklärte u. a., daß der wilde Landarbeiteritreik im Großen 
Werder dank ber Vorſorge der Polizei zufammengebrochen 
ſei. Nach ſeiner Auffaßfung hat es ſich im Lokal des Kauf⸗ 
manns Dau in Stutthof nicht um eine Erwerbsloſenver⸗ 
ſammlung. alſo gewiſſermaßen um eine geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft gehandelt, ſondern um eine Verſammlung, zu der 
jedermann Zutritt hatte, da hier nach ſeinem Dafürhalten 
und nach den Protokollen unzweifelhaft aufgefordert worden 
ſei, die Arbeiter von den Kampen herunterzuholen, ſo läge 
Zuſammenrottung und der Tatbeſtand vor, eine Menſchen⸗ 

beirtft.      
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menge öfſentlich zur Beägebung eines Verbrechens auf⸗ 
gefordert zu haben. Er beautragte, nachdem er die Vorgänge 
auf der Chauſſee von Klein⸗Lichtenau kurz geſtreift hatte, 
für die Angechlagten 

Gelängnisſtraſen in Höhe von ſechs Monaten 
bis zu einem Fahr und drei Monaten. 

Für die beiden jugendlichen Angeklagten beantragte er e 
aͤwei Monate Gefängnis. 

Der Berteibiger. 

Rechtsanwalt Weiſe, führte aus, daß nur von dem Geſichts⸗ 
punkt aus, daß der Streik an ſich ſchon ein Vergehen gegen 
das Strafgeſetz ſet, konnten die hohen Strafen des Antrages 
zuſtandekommen. Es ſei keineswegs erwieſen, daß in der 
Verſammlung bei dem Kauſmann Dau talſüchlich von irgend⸗ 
einem der Redner aufgefordert worden ſei, auf die Kampen 
zu marſchieren, um die Leute von der Arbeit wegzubringen. 
Es ſollte lediglich den Arbeitenden gezeigt werden, daß die 
Erwerbsloſen den ſtreikenden Landarbeitern nicht in den 
Rücken fallen wollten. Ganz beſonders ſcharf rügte Rechts⸗ 
anwalt Weiſe das Verhalten der Schutzpolizei. Bei dem 
Stutthöfer Zuſammenſtoß haben die beiden Beamten Dom⸗ 
röſe und Wohlfahrt zwar ſchneidig, aber durchaus nicht ſach⸗ 
gemäß gehaudelt. Domröſe hätte ja auch in einem Protokoll 
erklärt, er hätte die Leute durch Handaufheben aufgefordert, 
ſtehen zu bleiben und auseinanderzugeben, und gleich darauf 
hätte er dem Wachtmeiſter Wohlfahrt zugerufen: Nun aber 
los!“ Es ſei uumöglich, daß eine Menſchenmenge von ſechzig 
Perſonen im Handumdrehen von der Straße verſchwinden 
könnte. 

300000 Gulden Stadttheater⸗Zuſchuß geſtrichen 
Ein Beſchluß des Kämmerei⸗Ausſchuſſes — Furifall der 

Großen Oper? — Erhöhung der Eintrittspreiſe? 

Von der Preſſeſtelle des Senats wird uns geſchrieben: 
„Der Senat hat beichloſſen, bei der Stadtbürgerſchaft zu 

beautragen, daß das Stadtthatr mit Oper, Operette und 
Schauſpiel unter Anwendung einſchneidender Erſparnis⸗ 
maßnahmen in der nächſten Spielzeit ſo betrieben wird, daß 
ein Zuſchuß von nicht mehr als 300 600 Cöulden, d. h. etwa 
50 Prozent der tatſächlichen Ausgaben des Jahres 19290 
erforderlich wird. Dem errechneten Zuſchuß von 300 000 
Gulden liegt die ueberlegung zugrunde, daß eine Steige⸗ 
rung der Einnahmen erzielt und eine Verminderung der 
Ausgaben, insbeſondere der perſonellen, durchgeführt wer⸗ 
den muß. Der Kämmereti⸗Ausſchutz hat geſtern zugeitimmt, 
nachdem ſchon der Theater⸗Ausſchuß vorher ſeine grundſätz⸗ 
liche Zuſtin mung zuur Beibehaltung der Oper ausgeſprochen 
hatte.“ 

Wie wir dazu erfahren, hat zu der Stellungnahme des 
Kämmerei-Ausſchuſſes die Ueberlegung geführt, daß in der 
nächſten Spielzeit des Stabttheaters nur noch die ſogenannte 
Spieloper aufrechterhalten bleibt. Die ſogenannte große Oper 
würde dadurch in Fortfall kommen, was einen Perſonal⸗ 
abbau mit ſich bringen würde. Es würden dadurch entbehr⸗ 
lich werden: die Stellen des Heldentenors, der hochdrama⸗ 
tiſchen Sängerin, der erſten Altiſtin, des erſten Kapellmeiſters 
und einer Anzahl Muſiker. Es iſt dennoch in Frage zu 
ſtellen, ob der Zuſchuß von 300 000 Gulden gentgen würde, 
um die Spieſoper zu erhalten, da nach den früheren Berech⸗ 
nungen bei Fortfall der Groß⸗Oper nur etwa 130 000 Gulden 
geſpart würden. Die finanzielle Lücke, die alſo ſich dann 
noͤch ergeben würde, foll nun ausgefüllt werden durch Er⸗ 
höhung der Eintrittspreiſe, Doch wird man hier den Bogen 
nicht allzu ſtraff ſpannen können, da eine ſolche Maßnahme 
leicht bazu führen kann, daß ber Beſuch des Theaters nach⸗ 
lüßt und ein noch größerer finanzieller Ausſall erfolgt. 
Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß bei einer weſentlichen 
Erhöhung der Preiſe die Minderbemittelten überhaupt nicht 
mehr ins Theater gehen können. Heute ſchricht man von 
einer geplanten Erhöhung der Preiſe um 10 Prozent. 

Der Theater⸗Ausſchuß wird jedoch zu allen dieſen Dingen 
noch das letzte Wort zu ſprechen haben. Man wird deshalb 
dic entſcheidende Sitzung, die wahrſcheinlich bereits in der 
nächſten Woche ſtattfinden wird, abwarten müſſen. 

Von der Aukerkette erſchlagen 
Tödlicher Unfall auf der Danziger Werjt 

Kuf der Danziger Werft ereignete ſich geſtern nachmittan 
ein Unglücksfall, der dem 23 Jahre alten Arbeiter Kurt 
Growe, Tiſchlergaſſe 63, das Leben koſtete. G. war ſeit 
einiger Zeit in der Schiffbauabteiluns mit Anſtreicharbeiten 
beſchäftigt. Auch geſtern arbeitete er mit mehreren Kol⸗ 
legen an einem polniſchen Dampfer, der in Reparatur lag. 
G. befand ſich unten als von Deck eine eiſerne Ankerkette 
herniederfauſte. Die mehrere Zentner ſchwere Kette fiel 
Growe auf den Riick n. Sehr ſchwer verletzt ſchaffte man 
den Verunglückten ins ſtäbtiſche Krankenhaus, wo er bald 
nach ſeiner Einlieferung geſtorben iſt. Wie feſtgeſtellt wurde, 
hatte G. einen ſchweren Wirbelfäulenbruch und innere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Ueber die Schuldſrage iſt man ſich 
noch nicht einig. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils aufklarenb, ſtelleuweiſe Neigung zu Regen⸗ 

fällen, Temperatur unverändert 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufklarend, 

  

  

ſtellenweiſe Neigung zu Regenfällen, ſchwache Winde aus 
Nord bis Oſt, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 16,6 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 95 Grad. 

Arbeitende Frauenl Arbeitende Mädchen! 

Die FRauEN-WERBSEWOeHNE ruft eueh 
Werdet iiteneder in der sozlaldemekratischen Partell 

  

Erdſchollengeruch: Wat willſte? 

  

Sonnabend, den 24. Mal 1030 

  

Dienſt am Kunden 
Von Ricardo 

OIch betrete einen Laden. 

Kelne Aulhe kel Keine Antwort, kein Gegengruß. Nur die Türglocke 
ſcheppert noch. Stille. Die Augean gewöhnen ſich an das 
Halbdunkel und erkennen ſchließlich einen älteren Herrn, 
der in der Ecke an einem kleinen Tiſchchen ſitzt und früh⸗ 
ſtückt. Mit einem Taſchenmeſſer ſäbelt er ſchnell einen 
kinderfauſtgroßen Biſſen von der Stulle und ſchiebt ihn 
iſch.en die Kiefer. Heſtig kauend tkommt er an den Laden⸗ 

A0i „ 'e um eine Schachtel 8. Sorte.“ 
„Ha äick nich.“ 
„Aber Sie hatten doch geſtern .. .“ 
„Ausländ'ſches Jux führ' ick nith.“ 
Dann geben Sie mir bitte 25 Regatta.“ 
Wortlos nimmt er die Zigaretten vom Regal, knallt ſie 

auf den Tiſch. 
„Einsſuffzich.,“ 
3 bezahle. 
„Auf Wiederſehn.“ 

und ibt. kintwort. Er ſitt ſchon wieder an ſeiner Stulle 

Dienſt am Kunden iſt bei Zigaretten nicht nötig, wir 
haben Monvpol; und außerdem mögen ſolche neumodiſchen 
Schlagworte für Amerika Geltung haben, unker Deutſchen 
herrſcht noch das biedere, alte Geradeaus, keine aufdringliche 
Schöntuerei. Wir ſind Gott ſei Dank knorrige Eichen mit 

Hier haſte! Preußiſche 
Biederkeit, 

Ich möchte eine kleine Reparatur an einem Ding voll⸗ 
zogen haben und gehe zu dem entſprechenden Handwerter, 
der nicht nur ſo etwas macht, ſondern auch einen hyper⸗ 
moderuen Laden unterhält, in dem man alle zur Brauche 
gehörenden Waren neu kauſen kann. Es iſt ein groß an⸗ 
gelegter Betrieb, mit Angeſtellten, modernen Maſchinen, 
komplizterter Buchftthrung und Fachleuten. 

Gine junge Dame fragt höflich nach meinen Wünſchen, 
erklärt, daß die Reparatur in ſpäteſtens acht Tagen ferlig 
ſein werde, nennt einen Preis, der würdig dem großen, 
modernen Betrieb iſt, legt das reparaturbedürftige Ding 
in ein Schubfach und händigt mir einen Zettel aus, auf den 
ich nach acht Tagen mein Eigentum tivp topp repariert 
zurütckerhalten werde. Selbſtverſtändlich nach Entrichtung 
der Reparaturkoſteu. 

Das iſt la ganz einſach und wohl überall ſo. Ich habe 
noch etwas zu erledigen und fahre mit der Straßenbahn. 
Und da ſolche Straßenbahnfahrerei immer langweilig iſt, 
hole ich den Reparaturſchein aus der Taſche und leſe ihn, 
was man wohl ſelten tut, aufmerkſam durch. 

Und da geſchieht es, daß mir ſo etwas mie Stinkwut oder 
wenn man will, Empörung, in den Hals ſteigt. Was denkt 
ſich eigentlich ſo ein Kaufmann? 

Da ſteht: 

Zur gefl. Beachtung: 
Die Abholung der geſertigten Arbeiten kann nur 

gegen Vorlage dieſes Ausweiſes an dem für die Fertig⸗ 
ſtellung feſtgeſetzten Zeitpunkt gegen Zahlung des ver⸗ 
einbarten Preiſes erfolgen. 

Kahen⸗ denke ich, dagegen kann man nichts machen, ob⸗ 
wohl der Ton des auf Kundſchaft angewieſenen Kaufſmanus 
etwas ſehr behördlich klingt, aber jeoͤer macht das ja wohl, 
ſo aut er kann. Unter Dienſt am Kunden verſteht jeder 
elwas anderes. 

Nach Ablauf dieſer Friſt warden die Sachen uur noch 
vier Wochen lang aufbewahrt. Dauach wird eine Haf⸗ 
tung für Beſchädigung oder Wertmindernna nicht über⸗ 
nommen. 

Gut, aber warum erſt der „ſeitgeietzte Zeitpunkt“ und 
dann vier Wochen Friſt bis zur Abholung? 

Abbeſtellung von Aufträgen iſt nicht ſtatthaft. Der 
erteilte Auftrag bleibt auch dann beſtehen, wenn die 

„Fertigſtellung der Arbeit ſich aus irgendeinem Grunde 
veczögert hat. 

Alſo — wenn bas keine unverſchämte Frechheit iſt, dann 
weiß ich keine andere. Der Kunde iſt an den Auftrag und 
Zeitpunkt gebunden, der Herr Handwerler nicht. Weun er 

aus „irgendeinem Grunde“ die Sache nicht fertia macht, mutz 
ich es zufrieden ſein, hole ich aber nicht innerhalb vier 
Wochen ab, dann „haftet“ er nicht. Wenn er alſo aus „irgend⸗ 
einem Grunde“ — beiſpielsweiſe er hat keine Luſt — die 
Sache über den Friſtpunkt vier Wochen hinaus verzögert, 
habe ich keinen Anſpruch auf ordentliche Behandlung meines 
Eigentums. Merkwürbige Auffaſſung! 

Durch Einbruchsdiebſtahl und Feuersgefahr abhanden 
gekommene Gegenſtände hönnen nicht erſetzt werden. 

ESo iſt richtig! Auf den lieben Gott muß ich vertrauen, 
weun ich dir ein Stück meines Beſfitzes anvertraue, nicht 

barauf, daß du Wertdinge anderer verſicherſt und meinet⸗ 
wegen die Koſten auf den Kunden abwälzt. Oder darf ich 
deine Sicherungen gegen Einbruch und Feuer prüſen, bevor 
ich dir mein Gut anvertraue? 

Wenn nicht ausdrücklich anders vereinbart, verſtehen 
ſich die Preiſe ab Lager. Alle Gefahren des 
Transvortes gehen auf Rechnung des 
Empfängers. 

So, alle Gefahren? Den Satz beſonders unterſtrichen? 
Sehr kulant, aber es iſt ja wohl ſo üblich im Kaufmanns⸗ 
leben, aber eine Unverſchämtheit bleibt es doch. Ich febe 
nicht ein, warum ich die Gefahren des Transportes allein 
tragen ſoll, ohne zu wiſſen, wie du den Gefahren nach 
menſchlichem Ermeſſen begegneſt. Nein, ſolche Bedingungen, 
mögen ſie taufendmal üblich ſein, ſollte man den Kaulleuten 
um die Ohren ſchlagen. Es lohnt ſich nicht, die weiteren 
Klauſeln durchzugehen. 

Dienſt am Kunden ſtelle ich mir anders vor. Und vor 
allem, meine Herren Lieferanten, der Ton macht die 

Mufik. Den beſtimmten Kommißbeſehlstyn ſoll man felbſt 

in Deutſchland Kunden gegenüber endlich abſtelen. Man 
kann Aehnliches höflicher ſagen. 

—



     

  

  

Paffage⸗Theater: „Die Frau im Talar“ 
iesmal beſteht der berühmte „Kampf zwiſchen Pflicht 

aub Liele⸗“ bel Einem weiblichen Staatsanwalt, bei der 
„Fran im Talar“. Es handelt ſich um eine Wechſelgeſchichte, 
die der Geltebte der Staatsanwältin angeblich verbrochen 
haben ſoll. Doch er tat nur ſo, Er war nämlich ein ſelten 
coͤler Menſch, Und die Unterſchriſt war von dem Vater der 
geſtrengen Anklägerin gefälſcht worden. Schlteßlich fällt 
der Dalar und (wie es im Liede heißt) „noch. viel mehr, die 
Liebe nahm kein Ende mehr ...“ So ungeſähr iſt der 
Inhalt, der einigermaßen genießbar wird durch das Spiel 
fri3z Kortners und — in weiterem Abſtand — von Aud 
Eßede Niſſen, Paul Richter, Wolfgang Zilzer, Huao Döblin 
Und Hannt Reinwald. Dazu ein Wildweſtfilm „Der Schrecken 
von Oklahoma“. F. H. 

Gloria⸗Theater: „Der Narr ſeiner Liebe“ 

„Die Geſchichte dieſes Narren der. Liebe iſt ſchon öfter ge⸗ 
ſchrieben, öfter verfilmt worden. Allerdings mit anderen 
Vorzeichen, anderen Namen. Lobenswert an dieſem Film iſt 
die anſtänbige Photographie, weniger angenehm die öfteren 
Längen der Handlung. Auch die Mitwirkenden ziehen ſich 
auut aus der Affäre, was ſowohl für Michael Tichechoff, 
den Harſteller der Titelrolle, als auch für die, muntere 
Dolly Davis gilt. Als zweiter Film läuft „Venus“, 
eine amerikaniſche Geſellſchafts⸗- und Skandalgeſchichte mit 
Canſtauce Talmadge. M. 

Odeon⸗ und Eben⸗Theater: „Das Mäbel aus II. S.A.“ 

Es kommt aus der Provinz, dicht bei Berlin, heißt Anny 
Dufte und ſMee auch ſo aus. Eben duſte, knorke ober ſo 
éünlich. Kein Wunder, daß ihm alle Filmabtter gnädig 
uUnd es Dollarmillionen regnet, ein armer, aber liebentzwer⸗ 
ter Jüngling ſeinen Weg kreuzt — welche „Kreuzung“ ſelbſt⸗ 
perſtändlich happy-ond bedeutet — und überhaupt alles 
märchenhaft gut geht. Das Mädel, ſehr hübſch, temperament⸗ 
vull, wie geſagt dufte, heiht Anny Ondra, um ſie herum 
noch eine Reihe bekannter Namen. r. 

Volls⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Die fidele Herrenpartie“ 

Kleinſtabtidyll: Der Ehemann, der unter der Herrſchaft 
ſeiner allzu „mäunlichen“ Gattin nur noch gelegentliche Seiten⸗ 
ſprünge ſucht und dieſe Gelegenheit bei ver Herrenpartie findet. 
Hler ergeben ſich mancherlei Löſung iinben. die nach vielem 
Hin und Her eine amüſante Löſung finbden. In ben Haupt⸗ 
rollen ſpielen Picha, Kampers, Maria Paudler und 
Rilla, alle mit beſtem Erfolg. 

  

  

Im Gebania⸗Tbeater ſteht bis einſchließlich- Montag ein 
großer Tom⸗Mix⸗Wildweſtſtlm „Der Sohn des golbenen 
Weſtens“ auf dem Programm. Dazu läuft ein ſpannender 
und heiterer Film mit Bebe Daniels in ber Titelrolle: „Die 
Tochter des Scheichs“. Zu beiden Filmen Film⸗Ton-Muſik. 

In den U. T.-Lichtfpielen läuft der von uns bereits be⸗ 
ſprochene Kriegsfilm „Die Somme“. 

In den Rathans⸗Lichtſpielen: „Der Walzrekönig“, ein 
Tonfilm mit Clatre Rommer, Hans Stüwe und Fred Louis 
Lerch in den Hauptrollen. Dazu ein Ton⸗Kurzfilm „Flock 
und Flicktes Liebesfahrt“. 

Tahneraatr 
Künstl. Zahne exll. Plafte 2- b. K· 
Reparaiure 
Silkirähne — 
Kronen i. C. . 
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boß,Näbe&- 

Wupfer⸗Amelnam- 
Slber-Amaſcam“, 3. 
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„ Pilteloter 2. HneFa — CelEPogen ionalltät- Eesrahen und Eiurtbeltengen in vinenKag 
eeng v0e Zapntaatz, Zahbsfahen, Mi Bellahvse — bitenies. Amtvirle Falenies verden in eiDber Tage bebandelf 

Dle Vielen zuftrlsdenen, Pollenten, bIrgen lur nur vrutH 8 
Srbelt, Dankschrelben hlerdber, In ihrem eigenen lottresse lasben 
Sie elch im Inalilut kostenlos ᷣn. 
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In den UtraniaLichtſpielen Stabtgebiet: „Der geſeſſelte 
Polo“ „Trommelfener der Liebe“, „Der Held von Arizona“ 
und „heobald auf der Wohnungsſuche“. 

In den Kunſt⸗Lichtſpielen Langſuhr: Eddie Polo in „Zeu⸗ 
gen geſucht“. Ferner: „Das Geheimnis der Marta Lüders“ 
mit J. Kowal-⸗Samborſki in der Hauptrolle. 

Im Filmpalaſt Langfuhr: Tonſilm „Phantome des 
Glücks“ mit Karma Bell. Im Beiprogramm: „Kater Murr, 
der Golfſpteler“ und „Lupino Laue in der Sommerfriſche“. 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer: Tonfilm: „Der 
unſterbliche Lump“ mit Liane Haid und Guſtav Fröhlich. 
Außerdem: „Liebe und Knallbonbons“ und „Steinbruch im 
Fränkiſt“ Jura“. 

In d. Luxus⸗“Lichtipielen Zoppot: Der Jauningss Ton⸗ 
film „Der blaue Engel“ und „Land und Leute am Main“. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſcr. Arbeiter Jo⸗ 
hann Aplowſli, 565 J. 4 M. — Lotſe Heinrich Lappnau, 61 J. — 

ürbangeſtellter Paul Bielefeldt, 33 J. 8 M. 

    

r, Ohnt Rxlaub barf wan ſeine Arbeit nicht verlaßfen 
Ein Arbeiter wollte zum Steueramt gehen und bat ſeine 

Firma zu dieſem Zweck um Urlaub. Da ihm öͤteſer ſelt⸗ 
lamer Weiſe verweigert wurde, ging er ohne Urlaub von 
der. Arbeit ſort. Am nächſten Tage wurde er von der Firma 
friſtlos entlaſſen. Der Entlaſſene klagte nun beim Arbeits⸗ 
Herchtz da die Entlaſſung nicht begründet ſei. Er glaubte 
erechtigt zu ſein, ſich die Zeit zu nehmen, um zur Be⸗ 
hörde zu gehen. Das Arbeitsgericht wies die Klage aber 
ab, da unter den Gründen zu einer friſtloſen Entlaſſung 
auch Wiü unbeſugte Verlaſſeneiner Arbeit ge⸗ 
nannt iſt. 

Aergilicher Sonertagsdienſt 
Den ärsKlichen Pienſt üben am moxrgigen Tasg aus in Danz Ig:Dr. Heßrendl Fanger Marlt 2, Tel. 208 755 Wr. Beflel. ofsmarke 7, Kel. 252 66. Hebürtsbelfer, TEr. Habne, Hundegaſſe 51, e, 26/ Tr. Schulemann, Langgaſte 50, Tel. 272 77, nur für Gebuftöhilſe. — In Langfubr: Pr. Gratz, Haudtſtraße, 40, Tel. 

  

  

   
415 52, Geburtsbelfer: Y Hauptſtraße 137. Eel. 424 15, Ge⸗ Bufishelfes, — In O7 „Fchubert, Ain, Wächterberg 17., 
Tkl, 450 52. — In, Ne her waller: Dr. Bycszlowſtt, Ollvaer Stratze 67, Tel. 352 88. z ab n-ι 0ů [ichen Tienſt ver⸗ Sr. Sehu 10—42 ubr in D „Dr. Talliſtat. Tominitswall 12: . Schulje, Langt »5 56. n,Lanafuhr: TDr. f5 Haupt⸗ Patze 66. „ MAehchs verbond, Deutſcher Denlien in Danzig: Hecht, b. heine⸗ In, Linngoff, Domini?swall 13. — In Lanafübt: Derow, Klein⸗Hainmer⸗Wea 8. 

Kachtdienſt der Apotbeken vom 25. bis Zt, Mal in Daysgig: Hartt 0 Crct Hbordlſcher Weo 1u5, Nalbs⸗Apotbete, „Langer karkt 30,, Ennel⸗Apotheke, FuhrrAl 68.„ Neugarten-Apotbeke, ſtrehsmartt 5. — In Lagfubr: SrD Woblhere⸗ potheke. Haupt⸗ AMnaßbe ,— In, Neufahrwalſer; Apothete zum ſchwarzen 
Kbovih⸗ te, Wablgehſes 7, ůH InH2 u55 e. Avolhete 5 nbube, 

＋ 2 — n eEubude: otheke cubude, Gr. Stebadſtroße 1. „ 

Das collegium musicum veranſtaltet ſeinen nächſten Muſit⸗ 
abend am ſhulr. , dem 28. Mai, 20 Uhr, in der Aula der 
Techn. Hochſchule. Im Mittelpunkt des Programms ſteht das 
Stabat mater für Soli, Frauenchor und Orcheſter von Pergoleſi, 
einem der Hergaſch, Komponiſten der Neapolitaner Schule zu An⸗ 
jang des 18. Jahrhunderts. Eine Sinſonia von Locatelli und ein 
feal. von Feo vervollſtändigten das Programm. Der Einkrilt iſt 

rei. 

Standesamtsbezirl Ohra in der Zeit vom 17.—23. Mal. Ge⸗ 
burten: 6 männliche, 3 weibliche Geburten, 1 Cheſchliezung. 
EED Sohn Horſt des Arbeiters Adolf v. Mach, 2 Jahre 

onate. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Wimwe 
Auguſte, Weinert geb. Krüger, 94 J. — Schuhmacher Karl gichert, 
faſt 79 8. — Ehefrau Margarete Hoge geb. Wieckt, 22 J. — Kauf⸗ 
mann Otto Hohlwein, 71 J. — Schülerin Chriſtel Hannemann, 
10 J. — Invalide Auguſt Decchle, 76 J. — Witwe Marie Jooſt 
geb. Omnih, 72 J. 

  

  

  

Waffer 1 Palet Perſil obne jeden weiteren Zufah. Die perfll⸗ 
lauge wird kalt bereitei. Oie Waſche wird nur einmal kurze 
Zeit getocht. 

Eine Frau allein 
Mein Lehensroman / Von agnes Smedley 

  

  
(Aus dem Englischen übersetzt von Julian Gumperz. 

(Copyricht 1925 by Frankfurter Societäts Druckerel G. m. b. K. 
Frankfurt a. M.) 

35. Fortſetzung. 
„S—.—fſetzen Sie ſich!“ ſagte er, ais ich ihm die fertige 

Arbeit brachte, und mies auf ein Sofa an der Wand. Ich 
fühlte anbeſtimmt, daß irgend etwas nicht ſtimmte, doch ich 
urbeitete ja für ihn, außerdem war er gebildet und alt. 
HDann brachte er, ohne irgendwelche Erklärungen, ein Buch mit Phvtographien und ſetzte ſich neben mich. 
Ich ſah mir die Bilber an. Langſam begannen ſie vor 
meinen Augen zu ſchwimmen . Vielleicht weil ich eine 
vöſe Phantaſie habe ... Er war doch ein netter alter Mann 
zunb gebildet, und doch verwirrte ſich alles in mir, als er 
ſeinen Arm um mich legte — der Arm kroch um mich herum 
wie eine Schlange — die Bilder, der Arm, die Schreib⸗ 
maſchine, alles zerfloß ſeltſam ineinander. 

Meine Arme ſtrafften ſich ... noch waren ſie ſtark, und 
ich nicht zu damenhaft und zu ziviliſiert, um ſie zu ge⸗ 
Prauchen, Und er war trotz ſeiner Bildung und ſeines 
Magazins weich und ſchwächlich. Als ich die Tür, vor Schreck 
und Scham halb blind, erreichte, drehte ich mich ſchnell noch Einmal um. Ich ſah ihn ausgeſtreckt über dem Sofa liegen, Jein weißer Kragen war vorne aufgeriſſen ... Ja, und am Hals bemerkte ich einen dunklen Fleck... Ich mußte ihn 
Wohl dort gebiſſen haben. Seltſam, daß ſich die Würde eines 
Wiannes mit ſeinem Kragen verliert und, wenn man die Zähne in Fleiſch eingräbt, es ſich wie Gummi anfüblt 

Der braune Redakteur war anders. Er gab mir auch 
Mannſkripte zum Abſchreiben, doch war er lnſtig und er⸗ innerte mich an Big Buck. Zweimal photographierte er mich Bu 05 Hir indianiſchen Teppich, der in der einen Ecke ſeines 

ro g. K 
„Mehr Wöürde, wenn ich bitten darf, denken Sie an Gott! 

BHimmel, Herraott, ſo ſchaut man doch nicht drein! Stellen Sie ſich vor, Sie wollten eine Geſchichte für mein Magazin ichreiben! Nun, nochmal. So iſt's beſſer. Mich anſchanen Verträumt. Uän—umt .. . Als ob ich Ihr erſter Viebhaber wäre .. Jett fertig, eins, zwei, drei!“ 
Helen hatte mich mit ihm bekanntgemacht, als ſie hörte, 

  

  

Sie ſehen, eine einfache Gache; man muß es nur richtig machen. 

  

was mit dem andern paſſiert war. Als ich ihm vorgeſtellt 
wurde, hatte er dageſtanden mit den Händen in den Taſchen 
und mich ſorgfältig von oben bin unter gemuſtert. Sein 
Lächeln erſchien mir warm, ehrlich, vertrauenerweckend. 

„Verfuchen Sie es einmal mit mir,“ bat ich. „Ich ſchreibe 
zwar nicht ſchnell, aber ich werde es lehren.“ 

„Lernen,“ verbeſſerte er. 
„Lernen,“ wiederholte ich. 

Seine Augen waren braun und ſchienen immer bereit zu 
lächeln. Beſonders wenn ich bitter ernſt war oder ihm er⸗ 
zählen wollte, was ich noch alles im Leben vorhatte. Auch 
ſeine Anzüge waren immer braun, ebenſo ſeine Krawatten 
und Schuhe. 

„Wenn ich an Sie denke, ſtelle ich mir immer weichen 
Flaum vor, ſagte ich zu ihm eines Tages und lachte. 

„Sehen Sie lieber Ihre Schreibmaſchine ſtatt mich an,“ 
antwortete er. 

Nach einigen Wochen wurden wir richtige Freunde. Er 
ging mit mir zum Lunch, er machte Fahrten mit mir in 
ſeinem Automobil und zeigte mir alles, was ich ſehen wollte. 
Als ich ihn einmal zum Kino einlub, lachte er ein flaum⸗ 
weiches Lachen. Er war meine einzige Geſellſchaft, denn 
abends lehnte es Helen meiſtens ab, mit mir zufammen zu 
ſein. Sogar Robert Hampton hatte aufgehört, mir Bücher 
zu ſchicken, da ſein Vater geſtorben war, er infolgedeſſen die 
Schule verlaſſen und arbeiten mußte. So hatte ich nichts 
zu leſen und nichts zu lernen. Wenn ich abends zu Hauſe 
blieb, zeichneten meine Augen die Muſter der Tapete in 
meinem kleinen Zimmer nach, bis es mir ſo war, daß ich 
am liebſten geſchrien hätte. Dann ging ich aus und ſpazierte 
durch die erleuchteten Straßen, ſah mir die Scaufenſteraus⸗ 
lagen an und beobachtete den vorbeiziehenden Strom von 
Menſchen. 
Meine Freundſchaft mit dem braunen Rebakteur ver⸗ 
änderte all dies. Er regte mich an, kleine Sachen für ſein 
Mascazin zu ſchreiben, änderte ſie dann ſo vollkommen um, 
daß nicht eine Zeile blieb von dem, was ich urſprünglich ge⸗ 
ſchrieben hatte, und veröffentlichte ſie unier meinem Namen. 
Und doch wollte er mich ſeiner Tochter, die einmal ins Büro 
gekommen war, nicht vorſtellen. Sie beſuchte eine Mniverſität 
And brauchte nicht zu arbeiten. 

„Nun, was iſt 1Ios?“ fragte er, als ſie gegangen war. 
„Warum machen Sie mich nicht mit Ihrer Tochter be⸗ 

kannt? Warum laden Sie mich nicht zu ſich ein? Was habe 
ich getan? Bin ich Sie nicht gut genugs“ 

„Bin ich Ihnen nicht gut genug!“ verbeſſerte er. 
⸗Bin ich Ihnen nicht gut genug!“ wiederholte ich. 
Dann erklärte er es mir. Seine Tochter ſei ein Snob 

und beſuche eine Univerſität in einer anderen Stadt. Er 
und ſeine Fran ſtünden nicht gut miteinander ... ja, ſie   

  

    

jprächen kaum miteinander ... Er könne mich alſo nicht 
einladen. 

Auch eine Anzahl von Männern arbeitete für ihn, — 
„draußen“, wie ſie es nannten. Sie ſammelten Abonne⸗ 
ments und nahmen Anzeigen auf. Ich ſei ein Narr, meinten 
ſie, in einem Bürn für fünf Dollar die Woche zu ſitzen. 
„Draußen“ verdiene man nicht nur mehr, ſondern man ſehe 
auch die Welt und könne das Leben genießen. „Kommen 
Sie nur mal mit mir mit, Kleine,“ ſagte einer von ihnen, 
„ich werde Ihnen die Welt zeigen.“ 

Der branne Redakteur runzelte die Stirn, als ich ihm 
davon ſprach, auch „draußen“ zu arbeiten. Ich ſolle an 
meiner Maſchine bleiben und nicht all dem Unſinn zuhören, 
den die Männer mir in den Kopf zu fetzen verſuchten. Meine 
Ausſichten hier bei ihm ſeien viel beſſere. „Ihre Idee, die 
Welt zu fehen, und die dieſer Leute ſind zwei vollkommen 
verſchiedene Dinge,“ fügte er hinzu. 
Eines Abends fuhr er mit mir in ſeinem Wagen vor 

die Stadt. Die Sterne ſtanden hell am Himmel. In ſchneller, 
faſt geräuſchloſer Fahrt glitten wir eine Bergſtraße hinan, 
wo wir halt machten und die entfernt glitzernden Lichter der 
Stadt betrachteten. Als ich mich einmal plötzlich umwandte, 
jand ich ſeine Augen auf mein Geſicht veheftet. 
—„Nun, was habe ich Ihnen getan?“ lachte ich. 
Ungeduldig liet er die Bremſe los, wir glitten die Straße 

hinunter, der Stadt zu. Vor einem gut bekannten, teuren 
Reſtaurant machte er halt. Die mit bicken Teppichen be⸗ 
legten Böden machten mit ihrer Eleganz und Koſtbarkeit 
einen ſolchen Eindruck auf mich, daß ich mir ganz unbedeu⸗ 
tend und klein vorkam. Eine mit ebenſolchen Teppichen be⸗ 
kleidete Treppe hinauf gelangten wir in ein Zimmer mit 
nur einem Tiſch: ein Sofa ſtand in der Ecke — alle Sofas 
kamen mir jetzt verdächtig vor. Eine Tür im Hintergrund 
des Zimmers war ein wenig angeleünt... Sie führte 
vielleicht in ein anderes Gaſtzimmer. Ich lüugte hindurch — dahinter bejand ſich ein Badezimmer. 

Ein leiſes Klopfen an einer Korridortür, und ein Kellner 
trat ein. Mit einer verſtändnisvollen Unintereſſiertheit nahm 
er die Beſtellung meines Begleiters entgegen. Synell deckte 
er den Tiſch, wobei er mir immer den Rücken zudrehte, und 
verſchwand dann durch die Tür, ohne mir auch nur einen 
Blick zuzuwerfen. ů 

Cortietzung folgt) 
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Kr. 120 — 21. Jahrgang 2. Beiblitt der Danziger Vollsſtinne Sonnabend, den 24. Mai 1930 

    

Telm Mlimfem Haengen 

  

Die Stadt der Türm 
Radfahrer tonangebend — Auf den Spuren Anderſens? 

Kopenhagen hat 800 000 Einwohner, darunter 300 000 
Raödfaßhrer. Berückſichtigt man die Zahl der 20 000 Soldaten, 
ferner bie der Greiſe und Kinder, ſo kann man verſtehen, 
daß ſelbſt Kirchen, Caſés und Kinos von Fabrrädern heim⸗ 
geſucht werden. Sonntags radeln ganze Generationen ins 
Grüne und Pärchen, Hand in Hand, die ſich ſchükernd an die 
Speichen fahren: Amor auf dem Piedeſtal. Das ſtrampelnde 
Heer im Straßenbild wirkt überzeugend: der Kopenhagener 
hat keine — Komturen. Seine Erſcheinung nicht, ſeine, 
Sprache nicht, nicht ſeine Koſt. Trotz der Nachbarſchaft mit' 
Schweden, welch' elementarer Gegenſatz! Dort die ſcharf⸗ 
akzentulerten Geſtalten, knochig und ſchlank, mit ſchmalen 
Köpfen, an denen die grauen Augen eng beieinander liegen. 
die Männer vorteilhaſter als die Frauen, aber auch dieſe ſo, 
daß man verſtehen kann: bier iſt Greta Garbo geweſen.— 
in Dänemark iſt alles gequetſcht. Das tönende a und o des 
Schwediſchen verwiſcht ſich zu ä und ö, der ariſtokratiſche 
Wuchs zu unbeſtimmier Kürze und Breite, und einem Go⸗ 
ſicht, das man immer wieder vergißt, weil es keine Linien 
und harten Umriſſe keunt. Wie das Eſſen, das laſch und 
obne Würze iſt. Kopenhagen beißt Kiöbenhavn. 

Wuan Die Automaten 
Neben den Radfahrern ſind die Automaten die entſchei⸗ 

denden Faktoren des Volkslebens. Man kann alles in 
Selbſtgebern bekommen, Zigaretten, Obſt, Zeitungen, Film⸗ 
padts und das Smörrebröd, die herrliche Einrichtung eines 
vollſtändig eingepackten Stullenpakets zu beltebtgem Preis., 

An allen Ecken ſtehen Automaten, auch vor den Schlöſſern, 
aber da nennt man das königliche Leibgarde. Lebensgroße 
Zinnſoldaten mit wogenden Helmbuſch, Chriſtianborg, das 
Parlament und böchſte Gericht, ſteht rieſig aufgeſchichtet 
neben dem Thorwaldſen⸗Maſeum und dem Kunſtwerk der 
Börſe, einem ganzen Stadtteſl das Geſicht gebend. Und 
Schloß Amalienhorg, die Reſidenz des Königs, nahe der 
„langen Linie“, dem alſen Feſtungsgürtel, der zwiſchen 
freundlichem Grün, Strandpromenade und Kirchen die Stadt 
abgrenzt. Zur anderen Seite geht es über die drei Seen, 
die die einzelnen Stadtbezirke voneinander trennen, nach 
Frederiksbortß. Frederiksborg iſt eine Stabt von 100 000 
Einwohnern, die durchaus ein Teil Kopenhageus wäre, 
wenn nicht eigene. Verwaltung und Gerichtsbarkeit den 
Fremden eines anderen belehrten, Sogar die Poltzei hat 
beſondere Uniformen. Und dabei ſind wir diesmal nicht in 
Deutſchland! — ‚ 

Duas Pyrzelan 
Schöngeſchwungen Vögel tanzen auf Vaſen und Schalen, 

im Maul einer Schlange züngelt eine Chryſantheme, die 
feinen Handgelenke einer Schäferin ſpielen Über⸗ dem Oval 

funſtvoller Teller — echt Kopenhagen! Stolz und patrizier⸗ 

haft ſteht die lange Reihe der Porzellanlädenlauf der „Strö⸗ 

gei“, nicht mehr Hauptſtraße einer. Handelsſtadt, ſondern · 

nationale Gebärde. 2000 Mann Belegſchaft⸗der Manuſaktur 
in Frederiksborg ſchaffen das Sinnbild dieſer Weltanſchau⸗ 
ung. Aber ſie hat nichts mehr mit tanzenden Vögeln und 

ſeinen Handgelenken zu tun, eher mit dem breiten, ſchweren, 
holzgeſchnitzten Rahmen, der die Paſſanten zum Kauf ein⸗ 
lädt. Der König von Dänemark verwaltet weniger Men⸗ 
ſchen als der Oberbürgermeiſter von Berlin. Trotzdem iſt⸗ 
ſelbſt in ſeiner Reſidenz mehr von einem andenen als von⸗ 
ihm zu ſpüren: von dem Juhaber der großen Brauereien, 

Carlöberg, Ihm hat Kopenhagen die Glyptotek zuzuſchrei⸗ 
ben, den Vokaniſchen Garten und die grünen Lungen zwi⸗ 
ichen den Straßen., Wo irgend etwas auffällt, das nicht zur 
Krone gehört, ſteckt der Name Cäarlsberg dahinter. „„ 

Es iſt niemals Zufall, wenn kapitaliſtiſch organiſterte 

Vrauereien das Schickfal einer Stadt werden. Der Rauſch 
»us Gerite erſetzt den Farbenrauſch der Phantaſie. Wohl. 
ükattern bunte Vögel um die Schultern leichtfüßiger Mäd⸗ 
Fen — aber in Vitrinen verſchloſſen und hinter breitem, 

ſchwerem, holzgeſchnikten Rahmen. Und auch dort nur von 

„hn Kronen anfwärts—. 

Die Konfitüren 
Bis 11 Uhr nachts bleiben die Konfitürengeſchäfte geöff⸗ 

net and den ganzen Sonntag hindurch. Sie gelten als 

benswichtige Vetriebe, und treten in einer. Menge auf wie 

ma „Unter den Linden“ die Reiſebüros. In den Fenſtern 

ehen'raffinierte Architektnren aus Sthokolade, und die Kon⸗ 
itoreien ſtellen Gebilde voll unwahrſcheinlicher Füllungen 

Ins, eine gigantiſche Höhe der „ſüßen Kunſt“. So iſt auch 

bas Polizeipräſidium zu erklären: als pittoresker Einfall 

unes Zuckerbäckers, ein anderer Grund, der die Nachbildung 

»s Kolloſſeums verſtändlich machte, iſt nämlich nicht zu fin⸗ 

den, Unauffällig licat dieſe ſeltſame römiſche Bonbonniere 

wiſchen nordiſchen Kaufmannshäuſern, einzig ein Naſchwerk 

für Eingeweihte. Schmackhafte Pralinen ſind die vielen 

Volksparks, wirkliche Erholungsſtätten, weil es kein Geſetz 

gibt, das das Betreten des Raſens verbietet. Ungeſtört 
können in Söndermaken, Faelledparken und dem rieſigen 

Gelänbe bei Klampeuborg die Kopenhagener mit Kind und 
Zelt ünd Fahrrad. Weekend feiern. Klampenborg: Wieſen 

und Wälder und Hügel. Um das Jagbſchloßz Eremitage äſen 
tauſende yon braunen und weißen Hirſchen und Rehen⸗ 
Unten ſiehk man den Oereſund, die Schmuckkäſten der Hotels, 
die-Segel der, Bpote und das bunte Treiben an⸗ der „däni⸗ 
ichen Riötera“ Das iſt ſchon mehr als Konfitüre für den 
Großſtädter. Hier einmal ſcheint das Porzellan lebendig. 
((Ewo 

ö Das Vorblld der Nummelplütze 
Ruhmreiches Vorbild aller Rummelplätze der Welt, die 

ſich mib dieſem Namen ſchmücken. Sonntags mit 60 000, an 
großeu. Keſttagen mit 100 000 Beſuchern, eine Stadt aus Tand 
und Muſik⸗ gleich gegenüber dem Bahnhof an der Haupt⸗ 
ſtraße. Daß Tivoli hat mit der altmünchener Oktoberwieſe 
die. ſoziale.Schichtung des Publikums gemein, wenn es auch 
ſtatt. des „miteinander“ hier nur ein „nebeneinander“ gibt. 
Nebeneinander ſtehen Puffs und exkluſive Tanzpaläſte, 
nebeueinander das feudale Reſtaurant und die Bude mit 
Würſtchen zu 25 Oere. Mannigfſaltig iſt auch die Zuſammen⸗ 

ſetzung der Alter. Greiſe Mütterchen lauſchen auf der Bant 

dem Gartenkonzert, und Kinder ſtehen bis ſpät in den Abend 
mit roten Geſichtern vor der Pantomimenbühne. Ueberall 

aber, wie wo anders Karuſſells und Schießbuden, lockt das 

Flücksipiel. Wahrſcheinlich weiß der Spieler, wenn ihm der 

GSroupier, das Geld wegſchanfelt, nicht einmal. was hätte ge⸗ 

bahen müſſen, damitser gewinne. Arkaden bunker Lampen 

ühren um Teiche mit ſeltſamen Barkaſſen, an Brunnen 
vorbei und Grotten, in deren Aqauarien Tieffeetiere hauſen, 

     

      

  

an einem Felſen vorbei, über den beleuchtetes Waſfer auf 
Krokodilatrappen ſtürzt. In den Bäumen hängen die ſchwe⸗ 
ren Blliten blauer und roter Lampions, im Buſchwerk ſchau⸗ 
keln aMüe, erhellte Papageien — ſind wir auf die Spuren 
Deiner Phantaſie gekommen, H. C. Anderten? 

Norbſeeland 
Ziwei D⸗Zugſtunden von Kovenhagen fängt der Norden 

an. Wie ein Zwillingspaax liegen Helſingör und Hälſing⸗ 
borg, Dänemarks Feſte und Schwedens Vorwerk, diesſeits 
und jenſeits des Sundes. Vom Waſſer umlagert wüchtet 
Schloß Kronberg ins Meer, die giftige Patina ſeiner Zinnen 
droht bis nach Schweden. Das ſind die Mawern der alten 
Erics, Höfe, die kein Lachen widerhallten, hier gingen, die 
blutigen Mythen norbiſcher Könige um und die düſtere Gage 
von Hamlet. Noch werden die Kaſematten gezeist, in denen 
hinter zehn Meter dicken Wänden Gefangene zun Wahn⸗ 
finn getrieben wurden. Kein Licht keunen ſie, keine Luſt, 
nur die ſteinerne Majeſtät einer Architektur, die Atem und 
Freude erſtickt, mit einem Himmel verſchwägert, der glanz⸗ 

los iſt und kalt wie ſie. An der Führung nahm auch ein 
Paar auf der Hochzeitsreiſe teil. Wie muß die Ehe enden, 
die ſchon mit Norden anfängt. Entſchwunden iſt die Viel⸗ 
geſtaltigkeit der Kuppeln Kopenhagens, die Heiterkeit ſeines 

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Iwei Gendarmen erſchoſſen 
Die Folge eines Familienawiſtes 

In Citop bei Melnik (Nord⸗Böhmen) bedrohte ein zwei⸗ 
undzwanzigjähriger Häuslerſohn im Streit ſeine Eltern mit 
dem Revolver. Als auf die Veranlaſſung der Eltern ein 
Gendarm mit dem Ortspoliziſten erſchien, ſchoß der junge 
Mann die beiden Beamten nieder. Der Geudarm ſtarb ne⸗ 
wenigen Minui⸗“, Der Poliziſt, welcher von vier Kugeln 
getroffen wurde, 'egt hoffnungslos im Krankenhaus. Der 
Mörder iſt flüchtiß 

Nener Flugzeug⸗Höhenrekorb, 
Das Flugzeug „D, 18“ der Alademiſchen Fliegergruppe 

Darmfladt erreichte heute früh unter Flihrung des Milolen 
Voigt eine Höhe von ungefähr Labh, Metern. Dieſe Leiſtung 
wird als deutſcher und internationaler Rekord angemeldet   „Runden Turms“ nicht mehr vorſtellbar. Hier gibt es kein 

Porzellan. H. E. 

  

werden, Der bisherige Weltrekord für Leichtfluazeuge ſteht auf 
7700 Meter. 

Und nun nach Havanna 
Das nüchfte Reiſeziel bes „Geaf Zeppelin“ — Beſuch der Deuifchen 

  

  

Von Pernambucv aus, 
wo er ſeine Gas⸗ und 
Waſſervorräte exrgänzte, iſt 
„Graf Zeppelin“ zum Wei⸗ 
terflug nach Rio de Ja⸗ 
neiro geſtartet. Falls es 
die Witterungsbedingungen 
erlauben, wird er dort zu 
kurzem Aufenthalt nieder⸗ 
gehen, andernſalls nur über 
der Stadt kreuzen und nach 
Pernambuco zurückfliegen, 
von wo er dann ſeine Fahrt 
entlang der Nordbraſtlia⸗ 
niſchen Küſte und quer über 
die Karibtiſche See nach der 
Hauptſtadt der Inſel Kuba, 
Havanna, fortſetzt. Hier ſoll 
wieder für einen Tag am An⸗ 
kermaſt ſeſtgemacht werden. 

Dr. Eckener beabſichtigt, 
wie der „Aſſociated Preß“ 
aus Pernambuco gemeldet 
wird, von Rio de Janeirv 
aus zunächſt die deutſchen K 

Kolonten in den Südſtnaten Santa Catharina, Parana und 

Nio Grande do Sul zu überfliegen und möglicherweiſe eine 

Landung in Sao Paulo zu verſuchen. Vorausſichtlich wird 
das Luſlichiff „Graf Zeppelin“ erſt am Montag nach Per⸗ 
nambuco zurückkehren. 

„Evenina Poſt“ zur Fahrt 

„Evening Poſt“ bemerkt in einem Leitartikel zur Fahrt 
— 7* — — 
Serseeeseeeeeeeeereeeeer 

Mach 20 Jahren frei 
Eine abenteuerliche Flucht 

In der argentiniſchen Strafkolonie Ushuaia auf Feuer⸗ 

land iſt der Anarchiſt Simon Radowitzty nach zwanzigjähri⸗ 
ger Haft durch einen Gnabenakt des Präſidenten Frigoyen 

freigslaſſen worden. Gleichzeitig iſt ihm ein Ausweiſungs⸗ 

befehl zuger 't worden, dem er bereits, durch Einſchiffung 

an Bord ein. „ Dampfers nach Uruguay Folge geleiſtet hat. 

Radowitzky iſt mit Hilfe von Freunden und Verwandten 

um die Einreiſeerlaubnis nach den Vereinigten Staaten be⸗ 

müht, wo ſeine Eltern in Milwauker leben. Seine Begna⸗ 
digung ſtellt einen Präzedenzſall dar unb iſt in der Haupt⸗ 

ſache auf die jahrelangen Bemühungen der Gewerkſchaften 

und Arbeiterorganiſationen zahlreicher Länder zurückzufüh⸗ 

ren, Beſonders lebhaft hatte ſich der mexikaniſche Gewerk⸗ 
ſchaftsbund für die Freilaffung Radowitzkys eingeſetzt. 

Die Geſchichte Mabowitzkys klingt wie ein Roman 

Im Jahre 1910 wurde er wegen eines angeblichen Bom⸗ 

Veuwurfes in Burnos Aires, durch den der Poltzeichef und 

deſſen Sekretär getötet wurden, zu lebenslänglicher Straſ⸗ 

haft in Ushuaia verurteilt. Kurz vor dem Abtransport ver⸗ 

ſuchte er Selbſtmord zu begehen, wurde aber trotz einer 

ſchweren Schußwunde gerettet. Im Jahre, 1918 gelang es 

ihm, in der Uniform eines Wärkers aus der Straftolonie 

zu entfliehen und ſich auf ein myſteriöſes Motorboot zu 

flüchten, deſſen Idenkität niemals feſtgeſtellt werden konnte. 
Das Bovt brachte ihn um die Straße von Maghellan nach 

Chile, wo er ſich einige Monate lang verborgen hielt. Kurz 
nachher durch Geheimbeamte aufgeſpürt, ſollte er verhaftet 

werden. In einem erbitterten Feuergefechte tötete er einen 

Polizeibeamten. Später wurde Radowitzky an die argenti⸗ 

Dracht Behörden ausgeliefert und nach Ushuaia zurückge⸗ 

racht. — 

Zwei Zahre Gefünguis gegen Kunert beantragt 
Die Strafanträge im Auleihebetrugsprozeß Kunert⸗ 

ů Dunkelblum ů 

In dem Prozetz gegen den Bankier Max⸗ Kunert und 

den Kaufmann Salomon Dunkelblum in Berlin wegen be⸗ 

trügeriſcher Anmeldung von Anleihe⸗Altbeſitz begründete 

der Staatsanwalt in mehr als vierſtündiger Rede die An⸗ 

klage und ſeine Strafanträge. Bebauerlicherweiſe ſei viel⸗ 
ſach in der Bevölkerung dieMeinung verbreitet, daß es 

nicht verwerflich ſei, den Staat zu betrügen. Es ſei aber 

genau ſo verwerflich, den Staat zu betrügen wie ſeine Mit⸗ 

menſchen. Bei Kunert habe es ſich um einen ganz aroß⸗ 

zügig angelegten Betrug gegenüber dem Reiche gehandelt. 

  

    
des „Graf Zeppelin“, er habe den Fahrplan mit einer Re⸗ 

gelmäßigkeit durchgeführt, welche die Ozeandampfer erſt 

viele Jahre nach der Einführung eines regelmäßigen 

Dienſtes erreichteu. Dieſe Regelmäßigkeit ſei für den 

„Graf Zeppelin“ etwas Selbſtverſtändliches. Die auf Geheiß 

Dr. Eckeners Meere und Kontinente überquerenden Zeppe⸗ 

linflüge würden jchon zu etwas Alltägli 

      

Dieſer Betrug ſei um ſo verwerflicher, als Kunert ein 
reicher. Mann ſei. Er habe nicht aus Not gehandelt, ſondern 

er ſei Millionär. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß die Be⸗ 

trugshandlungen mit unerhörtem Raffinement eingeleitet 

und bis in alle Einzelheiten durchgeführt, worden ſind. Des⸗ 

halb darf die Straſe für Kunert nicht milde ausfallen. Der 

Anklagevertreker beantragte eine Geſamtſtrafe von 2 Jab⸗ 

ren Gefängnis und 90000 Mark Geloſtraſe. Gegen den 

Angeklagten Salomon Dunkelblum, der lediglich als Werk⸗ 

zeutg in der Hand Kunerts zu betrachten ſei, beantragte der 

Anklagevertreter 4 Monate Gefängnis wegen Veihilfe. Das 

Urteil wird am Montag verkündet. ů 

  

Nanſen vermacht ein Viertel ſeines Vermögens einer 

Stiftung. Offiziell wird mitgeteilt: Dem Teſtament Nanſens 

zufolge wird ein Viertel ſeines Vermögens der ſogenannten 

Nanſenſtiftung zufallen, die in Norwegen nach Nanſens Po⸗ 

larexpedition für wiſſenſchaftliche Zwecke auf Grund einer 

Sammlung errichtet worden war. Man nimmt an, daß der 

von Nanſen der Stiftung vermachte Betrag 90 000 Kronen 

betragen wird. ů 
  

Verbessern von 
öů SVuppen, Sobes, 
öů SSelatenCemü- 

Sen U8,.   Kunert wollte das Reich um 1/ Mill. Goldmark ſchädigen 

und dieſen Betraa in ſeine Taſche ſtecken.  



   
Roman von A. H. Franł 

25, Fortſetzung. 
Elfe Merten nahm die Brieſtaſche an ſich, ſchloß das 

Spind und ſchlich ſich wleder die Treppe hinauf, 
Sohpe- machte ſie einen Augenolick Licht und ſah in die 

Laſche. Es waren Geldſcheine darin. Sie zu zählen, nahm 
Elle ſich nicht Zeit. Jebenfalls war es mehr als hinreichend. 

Am anderen Moraen verſteckte Elſe Merten die Scheine 
unter ihrer Matratze, Es waren ganz genau volle hundert⸗ 
ſiebzia Mark. Die Brieſtaſche verbrannte ſie im Herd. Noch 
ebe ſis das Frühſtück in das Wohnzimmer brachte, hörte ſie 
den Vater im Spind rumoren. Er ſuchte offenbar nach der 
Brleſlaſche. Aber er ſaate kein Wort, als Elle den Kaffee 
auf den Tiſch ſtellte. 

Am nächſten Nachmittag fuhr Elſe mit dem Geld zu Lub. 
Achtes Kapitel 

„Ich gebe Ihnen noch einmal zu bedenken, daß die Ove⸗ ratlon nicht ungeſährlich und außerdem geletzlich unterſaat 
iſt, Fräulein Lehner!“ ‚ 
Nuſcha Lehner ſaß in dem Ordinatiouszimmer Dr. Berols⸗ helmers. Sie verlebte dieſe letzten Tage zwar noch immer in Erregung, aber etz hatte ſich doch die Hoffnung in ihr 

Lbhar daß ihr das Schlimmſte erſpart bleiben würde. 
und darüber hinaus vermochte ſie nicht zu denken. Aller⸗ bingß empfand ſie ſtändig die natürliche Angſt vor dem Ein⸗ griff ſelbſt, und die Atmoſphäre dieſes kahlen Ordinations⸗ 
gimmert lag brückend auf ihr. Dr. Beroksheimer, in ſeinem 
weißen Kittel, ſah ſie mit ſeinen forſchenden und doch gütiagen 
Augen an. Im Hintergrund hantierte ein zweiter Arzt. 
Der Arzt fühlte Juſchas Erſchrecken. Er fraate: 

„Ihr Eutſchluß ſteht feſt —2“ 
S ſaste mit klarer Stimme: 
„Ja! v 
Dr. Berolsheimer blickte nach ſeinem Kollegen: 
„Dann wollen wir beginnen.“ öů 
Der Metallſtuht mit ſeinen Lederpolſterungen nahm ſie 

auf. Ein leiſes Zitiern durchlieftihren. Körper. Dr. Berols⸗ 
heimer hatte Inſtrumente in einem großen vernickelten Be⸗ hälter zurechtageleat: das Waſſer dampſte noch. Der zweite 
Arzt betätigte einen Fußhebel, und der bis jfetzt noch halb 
ſenkrechte Operationsſtuhl begann, in die horizontale Lage 
zu aleiten. Juſcha hörte jedes Geräuſch, in der Nähe mußte eine Trambahn vorbeifahren, die beiden Aerzte ſprachen 
leiſe miteinander, ein Auto hupte. Der zweite Urzt legte ihr eine leichte Maske über Mund und Naſe, und wenige Nugen⸗ 
blicke ſpäter ſpürte ſie den ſcharfen Geruch des Aethers. Sie ſah über ihrem Koyf in der Hand des zweiten Arztes 
die Flaſche mit der eiſig verdunſtenden Flüſſigkeit, ſie konnte krotz det Ueberreizung genau den aufgeklebten Zettel ſehen, der in Blockſchrift die Worte zeigte: 

Aether pro narcosi.“ 
Sie hatte zu zählen. Sie verſuchte mit aller Kraftanſtren⸗ 

gung, ganz genau und gewiſſenhaft zu zählen. Eins — zwei abrei — vier — fünf — ſechs — ſieben — acht — neun — ßehn — elf — zwölf — dretzehn — vierzehn — fünfzehn — ſechhehn — ſiebzehn — 
Dann fühlte ſie doch, wie ſie plötzlich zweiundzwanzüig, 

neununddreißig und achtzehn ſagte. Dann ſetzte ein Sauſen 
ein, als ob aus vielen Venkilatoren brummende Luft in ihre Ohreu käme, eine lähmungartige Schwere befiel die Unter⸗ 
und Oberſchenkel und dann ihre Arme, ſie hörte plötzlich 
lautes Singen, irgendwo ſpielten Kinder, ein Lyierkaſten 
ließ'die Barkarole aus „Hoffmanns Erzählungen“ ertönen 
— alles wurde immer ungewiſſer und undeutlicher, und 
eben, da ſie mit aller Kraft auſſchreien und erwachen wollte, renü ſie in den purpurnen Nebel völliger Bewußtloſig⸗ 
eit. 

Als Juſcha Lehner aus der Betäubung erwachte, ſpürte lie einen widerlichen Geſchmack im Munde. Im erſten 
Augenblick konnte ſie ſich nicht zurechtfinden. Sie lag in einem kleinen Zimmer, das außer einem Ruhebett, einem Schrank und einem Stuhl nichts enthielt. Sie war entklei⸗ der — nun erſt kam ihr die Erkenntnis, was geſchehen war. Durch die Türe hörte ſie die Stimme des Arztes, der offen⸗ 
bar mit Patienten ſprach. Dann war es eine Weile ſtill, und in dem kleinen Raam wurde es langfam vollſtändig dunkel. 

Ein bumpfer Druck im Kopf verwehrte Juſcha Lebner das Nachdenken. Sie ſpürte keinen Schmerz; es war ihr nur alles ſo ſonderbar, als ob es nicht wirklich wäre. Sie ſah ſich liegen, und es ſchien ihr, als wäre alles ausgeſchaltet, was bisher ſo wichtig und ſo furchtbar war. 
War ſie das, die vor ein vaar Tagen ihrem Leben ein Ende machen, wollte? — Der Erregungszuſtand, in dem ſie ſich ſeit Wochen befunden hatte, erſchien ihr jetzt als etwas ganz Ueberflüſſiges, Unverſtändliches. Sie lag hier. fühlte keinen Schmerz und nicht den Wunſtb, aufzuſtehen, wegzu⸗ gehen. Sie hatte überhaupt keinen Wunſch. Die Tür wurde geöffnet, das Licht angedrebt. Dr. Berols⸗ beimer kam herein. 
„Sind Sie wach, Fräulein Lehner?“ 
Juſcha nickte; es ſchien ihr ſchwer, zu ſprechen. „Hahen Sie Schmerzen?“ 
„Ich glaube, nein.“ 
„Sie ſind natürlich noch etwas benommen von der Nar⸗ koſe. — Glauben Sie, aufſtehen zu können?“ 
„Ich weiß es nicht.“ 
„Es wird notwendig ſein, daß Sie es verſuchen. Ich kann Sie ja leider nicht hierbehalten — Sie müſſen nach Hauſe fahren, — nicht wahr?“ 
Juſcha erhob ſich langſam. Der Arzt half ihr beim An⸗ zieben) nach einer Viertelſtunde war ſie ioweit, daß ſie wes⸗ gehen 18 Wahre 

(Sis, ſahbren alſo jetzt nach auſe und legen ſich ſofort vn Beit. Vor Ablauf von vier Tagen ſteben Sie mir nicht auf, verſtehen Sie! Es wäre lebensgefährlich. Die Operation iſt in Ordnung verlaufen, und in acht Tagen find Sie wieder auf den Damm. Aber Sie müſſen ſich vorerſt noch ſehr ſchonen— trauen Sie ſich ja nicht zuviel zu! Und ſollte ſich ürgend etwas creignen, was Ihnen nicht in Ordnun ſcheint, Dann Mmüſfen Sie mich rufen laffen, unter gar keinen Um⸗ ſtänden einen anderen Arzt. Denn der würde ſofort wiſſen. was mit Ihnen geſchehen iſt. Alſo — ſeien Sie vorſichtig!“ 
Juſcha ging. Auf der Straße ſah ſie ſofort den Miet⸗ wagen, in dem Dr. Lev Jakobſohn gekommen war. um ſie nach Hauſe zu bringen. Er drückte ſchweigend ihre Hand und balf ihr in ben Wagen. Sie hatte das Gefühl einer unge⸗ beueren Müdigkeit, aber es war ein wohltuendes Gefühl. umnd es war ihr, als ſei ſie uunmehr vor Ellem Ungemach geborgen. Daß ihr Tränen über das blaße Geſicht rannen wußte ſie nicht. 
Lev Jakobſoßn fragte nichts; er hielt nur ihre Hand. 

In ihrem 

  

Deſertiert zu den Riffkabilen,   
  

Der Wagen ſuhr nicht Güemii raſch, aber es erſchien 
Juſcha, als er vor dem Hauſe in ber Gutzkowſtraße hielt, 
als wären knapp ein paar Aagenblicke vergangen, ſeit ſie 
eingeſtiegen war. Leo Jakobſohn verabſchiedete ſich mit 
Ferne berzlichen Händebruck. Sie ſah ihn wie aus weiter 
Ferne an: 

„Ich dante Ihnen — —“ Es waren die erſten Worte, 
die ſie heute an ihn richtete. 

„Nicht banken, Juſcha! 4. Erholen Ste ſich jetzt und den⸗ 
len Sie nicht ſo vpiel. — Auf Wiederſehen!“ 

Stie hörte den Wagen wegfahren. Sie aing langſam über 
den Kteöweg zum Hauſe, bog um die Ecke und ſtieg dann 
die beiben Kreppen binauf. Alls ſie den Vorplatz der Woh⸗ 
nung betreten hatte, kam ihr die Mutter entgegen. Di⸗ 
alte Frau ſtieß einen Schrei bes Schreckens aus. 

  

„Ihr Entſchluß ſteht feſt —p⸗ 

Juſcha! Kind! Um Gottes willen — wie ſiehſt du denn 
aus?“ 

„Weshalb, Mutter?“ 
„Du biſt ja blaß wie eine Tote! Was iſt dir denn?“ 
„Ach — mir iſt nicht ganz wohl. Ich habe ſtarke Kopf⸗ 

ſchmerzen und bin ein wenig ſchwindelig. Ich bin deshalb 
auch mit einem Wagen hergefahren!“ 

„Dnu wirſt zuviel gearbeitet haben, Juſcha!“ 
„Es iſt möglicht Ich werde mich jetzt gleich zu Bett legen. 

und du wirſt ſehen, es iſt bald wieder vorüber.“ öů 
„Ich werde einen Arzt kommen laſſen — du ſiehſt wirklich 

beängſtigend aus!“ g 
„Laß das, Mutter! Ich will keinen Arzt — ich brauche 

keinen. Ich brauche nur Ruhe.“ 
ül 12⁰ Gott — ach Gott! Wenn es aber doch etwas Ernſtes 

t 

7 

    

„Verlaß dich drauf, Mutter, es iſt nichts Eruſtes. Ich 
bleibe ein paar Tage zu Hauſe, und dann iſt alles wieder in Ordnung.“ 

Die Mutter ließ ſich beruhigen. Juſcha legte ſich zu Bett 
und verſank faſt ſofort in einen Schlaſ, der einer Bewußt⸗ loſigkeit ganz ähnlich war. In einen Schlaf ohne Träume. 

Wenige Schritte von Juſcha Lehner lag um die gleiche Heit Elſe Merten auch zu Bett, doch nicht ſchlafend, denn das Mädchen hatte nicht unter den Nachwirkungen der Narkoſe zu leiden, — bei Mutter Mühlmann gab es weder Aether nuch Chloroform. 
ie war zeitig am Nachmittag nach der Stralauer Straße 

gefahren, hatte aber eine Stunde warten müſſen, bis Lutz 
Fint kam. 

„Nun, Elſe, haſt du das Geld?“ ‚ 
Elſe Merten gab dem Geliebten ſtatt einet Autwort die 

Geloͤſcheine, die aus der Brieftaſche des Vaters ſtammten. 
Lutz Fink zählte ſie und ſchmunzelte. 
„Biſt doch 'n tüchtiges Mädchen, Elfe! Wie haſt dit denn 

das gemacht? Dem Alten aus der Taſche, was?“ 
Elfe nickte. 
„Da gehn wa alſo gleich zu Mutter Mühlmann. Fein! 

Da haſt du aber noch hundertzwanzig Märker über — ſoll 
ich ſie dir aufheben?“ 

Elſe belahte: 
„N kann ſie zu Hauſe doch nicht haben. Wenn Vater 

am Ende Verdacht hätte und meine Sachen nachſucht, dann 
läm es raus! Behalt du ſie nur — ich brauch ſie ja auch 
nicht!“ 

„Das iſt nett von dir, Elschen! Biſt 'n gutes Mädchen! 
Ich wer dein Vertrauen nich mißbrauchen. — Auj mich 
kannſt du dich verlaſſen! — Und Courage haſt du auch — alle 
Achtung! Haſte keine Bange vor Fran Mühlmann?“ 

„Ach Gott, Bange hab ich ſchon, aber das nützt un niſcht. 
Es muß doch ſein!“ 

„Alſo denn lomm! 
zu Hauſe!“ 

Frau Mühlmann war zu Hauſe. Sie war ſehr nett zu 
Elſe Merten, nachbem ihr die fünfzia Mark auf den Tiſch 
bezaͤhlt worden waren. 

„Armes Kindchen,“ ſagte ſie ſchmalzig, „zu ünvorſichtig 
geweſen! — Na — das is ja weiter nich ſchlimm! Mutter 
Mühlmann wird ſchon helſen. Die hat Erfahrung in ſolchen 
Dingen. Aber daz wiſſen Sie, Kindchen, daß Sie keinen 
Mucks tun dürſen!“ ů 

„Sie wird ſchon nich,“ ſagte Lutz, „da können Sie ſich 
drauf verlaſſen, Mutter Mühlmann. Wir haben doch alle 
in Intereſſe dran, daß kein Menſch wäs von der Choſe 
erfährt.“ 

„Das will ich hoffen. 
doch —2 

„Meyer., — Franz Meyer!“ 
„Alſo Sie, Herr Meuer, Sie verduften! 

hier nich brauchen. Ich habe das kleine 
mie is Ihr werter Name, Fräulein?“ 

„Immer noch Grete Berger, Mutter Mühlmann!“, ant⸗ 
wortete Lutz Fink an Stelle Elſes. Das Mädchen wäre 
wahrſcheinlich fo ungeſchickt geweſen, der Alten den richtigen 
Namen zu ſagen. 

„Alio, Gretelchen, ich habe Sie zum Kaſſee eingeladen, 
verſtehen Sie, aber nur Sie allein. Ihr Bräutigam kann 
Sie ja nach einer Stunde wieder abholen und nach Hauſe 
bringen!“ ů 

Vutz Fink entfernte ſich mit dem Verſyrechen, in einer 
Stunde wieder zu erſcheinen. 

Frau Mühlmann deckte nun zunächſt den Kaffeetiſch. 
Zwei Taſſen wurden bereitgeſtellt, ein großer Kuchen an⸗ 
geſchnitten und dann die Kanne, die ſchon auf dem kleinen 
Kochofen ſummte, auf den Tiſch placiert. 

„Das muß talles ganz natürlich ausſehen, Gretelchen — 
man kann nie wiſſen, was geſchieht und wer kommt. Wenn 
jetzt jemand berein will, dann ſind Sie eben meine kleine 
Nichte Grete Berger, die zu ihrer alten Tante auf ein 
Stünbchen zu Beſuch gekommen iſt. Verſteben Sie? Aber 
Sie brauchen keine Bange zu haben, das is nur für alle Fälle. So — jetzt ſchenken wir uns ein wenig Kaffee ein, 
und nun kommen Sie! Wir werden das gleich haben!“ 

Hoffentlich is die alte Mühlmaun 

Alſo Sie, Herr —, wie heißen Sie 

Sie können wir 
Mädchen hier — 

Als Lutz Fink wiederkam, fand er Elſe zwar etwas blaß, aber ganz guter Dinge mit Mutter Mühlmann am Kaffee⸗ 
tiſch ſitzen. ‚ 

  

Ein adliger Hochſtapler 
Freihecr Winrid von Gfug⸗Gaffendorf — Abenteuer und Verbrechen 

Schöffengericht Charlottenburg. Zur Anklage eine Reihe Betrügereien. Autos wurden gegen geringe Anzahlung von wenigen Hundert Mark gekauft und losgeſchlagen; oder ge⸗ liehen und nicht wieder zurückgegeben. Pelze, Brillant⸗ ſchmuck, Oelgemälde auf die gleiche Weiſe erworben und zu Geld gemacht. Im Mittelpunkt der Freiherr Winrid von Gfug⸗Gaſſendorf. Alter Bekannter in Moabit, achtmal vor⸗ 
beſtraft. Das erſtemal 1915, dbas Ietztemal 1928. Neben ihm der Kaufmann Walter Steinmever, geboren in Hamburg, dreimal vorbeſtraft. Ferner die vorbeſtraften Kaufleute Stahl und Koalinſki, beide Berliner. Schließlich des Frei⸗ herrn Freundin, die berufsloſe bürgerliche Jakob. Als er mir ihr im Laubengelände verhaftet werden ſollte, verbarri⸗ kabierte er ſich und ſeßzte ſich zur Wehr 

Leutnant, Frembenlegionär, Generalinſtruakteur 
bei Aöd el Krim 

Alter ſchleſiſcher Adel, Großvater Kommobore der Hapag, Ebreubürger von Neuvork und Hamburg. Der Enkel, ge⸗ boren in Dortmund 1881, Kadett, Leutnant bei den Wands⸗ 

Denkt gar nicht daran es zu bewirtſchaf⸗ ten. Frauen, Karten, Rennſport ſeine Hauptbeſchäftigung. Das Geld der Familie ſchwindet dahin, 
Afrika abgeſchoben. In eine Faktorei. 
aut ſein eigenes Gut bewirtſchaften können. 
Fremdenlegion in Algier. Tritt ihr als Unterlentnant pei. 

‚ wird Generalſtabsoffizier bei Abd el Krim. avanciert zum Generalinſtrukteur bei dieſem und bei deſſen Bater Abd el Muhamet, kommt zu hoben Ehren und Auszeichnungen. Bei der Eroberuna von Fes durch die Franzoſen, iſt es mit der Herrlichkeit aus. Er wird gefangengenommen. Das Kriegsgericht verurteilt ihn zum ode. Die Verwandten rühren ſich, ſezen alle Hebel in Be⸗ wegung, um ihn den Kopf zu retten, es gelingt ibnen, er wird für geiſteskrant erklärt. Es kommt zu einem neuen Berfahren, Freiherr Winrid von Gfug⸗Gaſſendorf wird frei⸗ geſprochen. Man zählte damals 1913. 
uls Freiwilliger im Ariene— Splonage — Jerenanktalt— 

Trainer 
Ein FJahr Lang geht alles gut. Die Verwandten neßmen den verlorenen Sohn wieder anf. Der Freiherr meldet ſich freiwillig zum Krieg. Man bedarf feiner nicht. Da nimmt er en ben weltgeſchichtlichen Ereigniſſen auf eigne Weiſe teil. 

Da gätte er ebenſo 
er wird nach Britiſch⸗ 

Ibn lockt die 

  

Er verwickelt ſich in einer Spionageaffäre. Begeht zwiſchen⸗ 
durch auch einen Betrug und gelangt in die Irrenanſtalt; bis 1922 ſitzt er hier feſt. Wieder in Freiheit, vergeudet er 
in kurzer Zeit ſein Erbe. Früherer Kavalleriſt wird er 
Trainer, ſeine Spezialität iſt engliſche Importpferde in 
Deutſchland in Form zu bringen. Mit dem Freitod feiner 
Mutter verliert er endgültig ſeinen inneren Halt. Er ſinkt 
von Stuſe zu Stufe, rutſcht immer tiefer hinab. Eine Straße folgt nach der anderen. Sein adliger Name begünſtigt ſeine Hochſtapeleien. Er wandert von Gefängnis zu Gefängnis, von Irrenanſtalt zu Irrenanſtalt, fürchtet aber nichts ſo ſehr 
als für geiſteskrank erklärt zu werden. Er beſitzt nämlich noch einen Maioratsanſpruch in Tirol. Er muß bei Ver⸗ ſtand bleiben, um ihn nicht zu verlieren. Um das zu be⸗ greifen, beſitzt er genug Verſtand. 

Wie Freiherr Giug von Gaſſendorf es anſtellte 
Freiherr Winrid Gfug von Gaſſendorf iſt ein Mann der 

Welt, ſeine Umgangsformen ſind tadellos, ſeine Manieren 
bezaubern. Er weiß, die Dummen werden nie alle, er kennt ſeine Pappenheimer, er verſteht ſeine Gache. Er kauft z. B. bei einem Gutsbeſitzer, einem Adligen wie er ſelbſt, von Knebel⸗Döberitz, zwei Stuten und gibt dafür einen unge⸗ deckten Scheck. Er erſcheint bei einem Kunſthändler, erklärt 
deſſen Frau, er komm“ im Auftrage ihres Ehemannes und läßt ſich zwei Oelgemälde im Werte von 3400 Mark aus⸗ liefern. Kauft einen Pelz im Werle von 2000 Mark und gibt in Zahlung 90 Stück wertloſer Deckungs⸗Schuldzerttfikate. 
Mietet in Wandsbeck bei Hamburg von einem Kaufmann ein Auto im Werte von 8000 Mark, angeblich zu einer Fahrt nach Reinbeck. Zwei Tage ſpäter erhält der Vermieter ein Telegramm aus Berlin, daß er das Auto noch behalten mule. Der Sreiherr verſteht es, den Chauffeur zu dupieren und verſchwindet mit dem Auto. Der Beſitzer erhielt ſchließ⸗ lich das Auto zurück, uſw. uſw. Seine Komplicen waren mit dabei von der Partie. Sie machten die Beute zu Geld und lebten gleich dem Freiherrn einen guten Tag. Die Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Ferblowitz und Rechtsanwalt Georg Meyer hatten keinen leichten Stand. Der ſachverſtän⸗ bige Arzt erklärte den Angeklagten für degeneriert aber zu⸗ rechnungsfähig. Das Gericht verurteilte ihm zu 174 Jahren Gefangnis, Steinmeyer, der in dieſem Falle ſeinen böſen Geiſt geſpielt haben ſollte, zu zwei Jahren Gefängnis. Der Freiherr Gfug von Gaſſendorf iſt erſt 49 Jahre, ſeine Ver brecherkarriere iſt noch nicht za Ende, er wird noch von ſi hören laſſen. L. R.
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Kriminalfälle, die nicht bekannt werden 
Was in der Praxis täglich vorlcommt — Fachleute berichten 

Ein Fall wird geboren 
Polizeipräſidium Berlin — die Etage unterm Dach — 

Dauptfunkſtelle der deutſchen Polizei — gegen vier Uhr mor⸗ 
gens. Draußen hallen auf den endloſen Korridoren hin und 
wieder einſame Schritte eines nachtarbeitenden Kommiſſars. 
In einzelnen Zimmern brennt Licht, zwei Blauröcke führen 
einen netten jungen Mann zum Verhör. 

Zwei Telegraphiſten in einem Funkraume;: die Sende⸗ 
maſchinen, draußen an der Peripherie Berlins ruhen nie⸗ 
mals aus — ſie werden hier vom Polizeipräſidium aus fern⸗ 
getaſtet — und die Empfangsſtation, in Lichterfelbe, mündet 
ebenfalls hier in einem Schreibempfänger. Aus den einzel⸗ 
nen Zimmern des Hauſes knallt die Rohrpoſt Nachricht um 
Nachricht auf den Tiſch des Sende⸗Funkers, Botſchaften „an 
Alle“ oder nur an einzelne Polizeifunkſtellen, Mitteilungen 
über Verbrecherverfolgung, Orientierung über die neueſten 
Ereigniſſe aus der Welt des Kriminellen — und unter Sur⸗ 
ren, und Pfeiſen langt das neueſte Telegramm zur Weiter⸗ 
beförderung an: 

„krimkommiſſar werneburg an alle 

am vierten fünften drangen kurz vor neunzehn Uhr zwei 
ſchwarzmaskierte unbekannte männer in das juwelenge⸗ 
ſchäft alsbach in rathenow ein und raubten einen geldbe⸗ 
trag von zweihundert mark ſowie ſchmuckgegenſtände im 
werte von zweitauſendfünfhundert mark nachdem ſie die 
allein anweſende verkäuſerin mit einer armeepiſtole be⸗ 
droht und mit einer tiſchdecke geknebelt hatten erſter täter 
mittelgroß und ſchlank trägt verſchloſſenen lodenrock mit 
mancheſterhoſe und ledergamaſchen zweiter täter unterſetzt 
trägt grauen Ulſter und ſchwarzen anzug daumen an rech⸗ 
ter hand fehlt nachrichten an dienſtſtelle A 2 kripo berlin.“ 

Der Ferntaſter beginnt zu arbeiten. Ich ſehe auf die Uhr: 
zwei Minuten ſpäter quittieren 120 deutſche Polizeifunkſtel⸗ 
eb: „Wir haben empiangen.“ Ein neuer Kriminalfall iſt 
geboren. 

Es ſind nicht alles Senſationen. Dieſe Begebenheiten des 
polizeilichen Alltags — es ſind die üblichen Ereigniſſe einer   

läugſt gewohnten Praxis — das Rublikum hört nichts von 
ihnen — und ſie werden in der Stille einer hartnäckigen, 
ſorgfältigen, geduldigen Arbeit aufgerollt und erledigt. Kein 
Scheinwerfer der öffentlichen Meinung beleuchtet ſie. Und 
doch verbergen ſich hinter jedem von ihnen Romane und 
Tragödien — bedeuten ſie oſt für die Beteiligten einen fürs 
ganze Leben entſcheidenden 45 üeeſönlichke 

Wir haben uns darum an Perſönlichkeiten gewandt, die 
dieſer Arbeit täglich nachgehen, und haben ſie gebeten, uns   

einmal ſolche Jälle aus der täglichen Praxis mitzuteilen. 
Wir Außenſtehende machen uns nur ſelten einen richtigen 
Begriff von den Taten, die ohne große Worte dort von ſtat⸗ 
ten gehen — und ſo wurde in den folgenden Beiträgen aus 
Akten, Tagebüchern und Briefen ein Vild jenes kriminali⸗ 
ſtiſchen Wirkens zu entrollen verſucht, wie es ſich abſeits VI5 
großen Senſationen ſaſt unbeobachtet vollzieht — ein Vild 
von den Alltagserlebniſſen des Kriminaliſten —, von den 
Vällen, die kommen und gehen, jahraus, jahrein. 

Die Leigateldusigen sferbemn michhf aunss 

Ein merkwürdiger Kriminalkommissar 
Ein hoher deutſcher Kriminalbeamter erzählt: 

Zehn Jahre lang, von 1920 bis in die letzte Zeit, machte 
uUns ein außerordentlich geriſſener Gauner zu ſchaffen, deſ⸗ 
ſen Arbeitsgebiet ſich auf ganz Deutſchland erſtreckte und 
deſſen Beute im Lauf der Jahre ganz erheblich anwuchs. 

Zu alleinwohnenden Damen, vor allem Frauen aus klein⸗ 
bürgerlichen Schichten, kam ein gut ausſehender junger 
Mann, der ſich als Kriminalbeamter ausgab. Er erklärte, 
daß gegen den Sohn, die Tochter oder ſonſt einen nahen, aber 
nicht im Hauſe befindlichen Verwandten wegen Diebſtahls 
oder Unterſchlagung Strafanzeige erſtattet worden fſei; der 
Berdächtigte habc ſich in ber Firma, bei der ex angeſtellt iſt, 
etwas zuſchulden kommen laſſen. Er ſei daher beauftragt, 
eine Wohnungsdurchluchung vorzunehmen, um nach etwa 
hier verſteckten Gegenſtänden zu forſchen. Die erſchrockenen 
Frauen ließen ihn meiſt ſofort einkreten; fragte man ihn 
aber nach einem Ausweis, ſo ſchnauzte er die Arme an: „Den 
Dab ich vergeſſen! Bilden Sie ſich vielleicht ein, ich lauſe 
hretwegen nochmal nach Hauſe zurück?!“ Die Hausdurch⸗ 

ſuchung begann. „Geben Sie mir Jyr Bargeld!“ ſorderte 
der angebliche Kriminalbeamte, nachdem er die Wohnung 
durchſucht hatte. Man händigte es ihm aus. Ex ſteckte das 
Geld iu ein Kuvert und legte dieſes in eine Schublade. Dann 
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Inonyme Brieie einer Fünizehnjährigen 
Ein Geſchäftsmann, der eine große Zahl weiblichen Per⸗ 

ſonals beſchäftigt, erhält eines Morgens einen Brief mit den 
unflätigſten Beſchimpfungen. Er beachtet die Sache nicht 
weiter — doch bringt ihm die Poſt am nächſten Tag wieder 
einen ähnlichen Brief. Erſt, als das ſcheinbar endlos weiter⸗ 
geben will, nimmt er ſich vor, die Angelegenheit zu klären. 
Der Verdacht jällt naturgemäß auf ſeine Angeſtellten, und 
da doch ßauptſächlich Frauen und Mädchen unter ihnen ſind, 
ſetzt er ſich mit der weiblichen Polizei in Verbindung. 

Eine Beamtin wird beauftragt, die Angelegenheit zu 
unterſuchen. Man verlangt zunächſt Schriftproben ſämtlicher 
Angeſtellter. Die werben an einem beſtimmten Tage nach 
Schluß der Arbeitszeit aufgefordert. ich einige Zeit im 
Müro zu verweilen, um die aewünſchte Schriftvrobe zu lie⸗ 
fern. Ein ganz junges Lehrmädchen bittet darauſhin, doch 
pünktlich entlaſfen zu werden, ſie müßte zur Klavjerſtunde, 
und da ſie ihrer Jugend wegen ſowieſo als Schuldige nicht 
in Betracht kommt, läßt man ſie ohne Ablegung der Schrift⸗ 
probe gehen. 

Nun war aber die Schreiberin der Briefe aus den erhal⸗ 
tenen Schriften nicht zu erkennen. Merkwürdigerweiſe iſt je⸗ 
doch der Brief, den der Chef am folgenden Tage wieder 
prompt erhält, in jener Zeit zur Poſt gaegeben worden, in der 
iich das junge Lehrmädchen auf dem Weg zur Klavierſtunde 
beland. Dieſe Tatſache lenkt nunmehr den Verdacht auf ſie, 
und als man auf einer Schriſtprobe beſteht. ſtellt ſich ein⸗ 
wandfrei heraus, daß ſie die Schreiberin der Briefe iſt. Sie 
geſteht die Tat unter Schluchzen ein, behauptet aber, der 
Klavierlehrer hätte ſie dazu gezwungen. 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung belaſtet ſie den 
Klavierlehrer ſo ſchwer, daß man ſich veranlaßt ſieht, den 

   

  

  

Mann kommiſſariſch vernehmen zu laſſenm. Tags darauf be⸗ 
geht das Mädchen einen Selbſtmordverſuch! 

Sie hinterläßt einen Brief, in dem ſie den Klabierlehrer 
nochmals ausdrücklich beſchuldigt. Das genügt als Beweis, 
um den Klavierlehrer, obwohl dieſer ſeine Uuſchuld beteuert, 
zu verhaften. Das Mädchen liegt im Krankenhaus und wird 
dort von einer Beamtin beſucht, ohne daß es gelingt, noch 
irgendetwas von ihr zu erfahren. 

Ich ließ unterdeſſen Ermittelungen anſtellen. Die Eltern 
bekunden, daß ihre Tochter ſeit einiger Zeit ſich merkwürdig 
benehme. Sie habe auch vor nicht allzulanger,Zeit erzählt, 
daß ein Mann verſucht hätte, ſie zu überfallen. Es hat ſich 
nachher herausgeſtellt, daß die ganze Geſchichte fret erfunden 
war. 

Als bas Mädchen aus dem Hoſpital entlaſſen wurde, be⸗ 
ſchloß ich, noch einmal ſelbſt eine Vernehmung zu verſuchen. 
Der Klavierlehrer war mittlerweile als Unterſuchungsge⸗ 
fangener nach Moabit überkührt worden, und die männliche 
Kriminalpolizei hielt ihn für ſchuldig. 

Nach dreiſtündigem Verbör gelinat es mir, das Mäöchen 
zum Geſtändnis zu bewegen. Sie bricht zuſammen und ſagt 

jetzt endlich aus, daß der Klavierlehrer nie etwas von ihr 
verlangt habe — und ſich ihr auch niemals ungehörig genä⸗ 
hert habe. Sie hat ſich all die Brieſe allein ausgedacht. 

So hätte der tyviiche Fall verkrampfter Erotik in der 
Pubertätszeit einer Xünſzehnjährigen um Hagresbreite eine 
Exiſtenz vernichtet. Der Klanierlehrer wird ſokort aus dem 
Gefänanis entlaßen und der Antrag der Stoatsanwaltſchaft 
zurückgezogen. Er wäre das Opfer freier Phantaſie gewor⸗ 
den — ein Voraang. der wiederum zeiat. wie manche Aus⸗ 
ſagaen Jugendlicher nur mit größter Vorſicht zu bewerten 
ſind. 

AunsS Er Trais eines Derilfnfem Ltralnentgidiggrs 

ö „Der Anfang War ein Kußd“ Von Rechtsanwalt Dr. Dr. Exick 

Das Schickſal fragt nicht nach Stand und Beruf, es greift 
cin, und es kehrt ſich nicht daran, ob es ein Glück zerſtört. 
Das Merkwürdigſte, was mir übrigens ſchon gar nicht mehr 
auffällt, iſt, daß die Leute nur zu mir kommen, wenn ſie Un⸗ 
glück haben. Ich warte noch immer auf den, der mir die Mit⸗ 
teilung macht, er habe in der Lotterie das große Los gewon⸗ 
nen. Vei mir iſt immer das Gegenteil der Fall. Leute, die 
zu mir kommen, haben immer elwas verloren. Und wenn 
auch nur den Glauben an ſich. Unter den unzähligen Fäl⸗ 
len kann man keinen als den wichtigſten und den intereſſan⸗ 
teſten bezeichnen. Denn es kommt nicht darauf an, wie man 
ihn ſelbſt findet, ſondern darauf, wie ihn der Betroffene 
empfindet. Und jeder hält ſeinen Fall natürlich für den 
wichtigſten. Immerhin aber wird es Tatbeſtände geben, die 
weniger oft oder ſogar ganz ſelten vorkommen, und einen 
ſolchen will ich berichten. 

Eine Frau lebt in glücklicher, harmoniſcher Ehe, bis der 
Dritte in ihr Leben tritt. Sie verliebt ſich in den Geſchäfts⸗ 
freund ihres Mannes, es kommt zu Zärtlichkeiten, auch in⸗ 
timer Natur. Der Mann merkt das veränderte Weſen, ſtellt 
ſeine Frau zur Rede, ſie geſteht ihm ein, ſein Freund habe 
ſie geküßt. Darauf wirft er ſie aus der Wohnung hinaus. 
Sie irrt umher, geht zu dem Freund, der nichts von ihr 
wiſſen will, vertraut ſich — auf Stunden in das Haus ihres 
Mannes zurückgehend — als Frau zur Frau ſeiner Sekre⸗ 
tärin an; dieſe erzählt es ihrem Chef. Der Mann nimmt 
ſie zwar wieber in ſein Haus, leitet aber die Eheſcheidungs⸗ 
klage gegen ſie ein. In dem Verfahren beſchwört der 
Freund entgegen der Wahrheit, daß es nicht zum Austauſch 
von Zärtlichkeiten intimer Art gekommen ſei. Aus einem 
anderen Grunde wird die Ehe geſchieden. 

Jahre finden ſich die fräheren Eheleute zuſammen. Man 
ſſch einig über die Unwahrhaftigkeit des Dritten, der, nicht 
»twa um der Frau zu helfen, mit kränkendſten Worten ab⸗ 
geſchworen hatte, ihr nahe geſtanden zu haben. Man macht 
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gegen dieſen „Freund“ Anzeige, nachdem wan ihn vorher 
gewarnt hat. Er wird zwar nicht wegen Meineides, aber 
wegen Falſcheides veruxteilt und zeigt nun ſeinerſeits die 
Eheleute an wegen verſuchter Erpreſſung. Der Ehemann 
wird zu g Monaten, die Frau zu 1 Monat Gefängnis ver⸗ 
Urteilt. Man glaubt beiden nicht, daß ſie aus anderen Mo⸗ 
tiven als aus denen heraus, Geld zu erlangen, dem Dritten 

gedroht haben. Die Exiſtenz des Mannes, der in einer klei⸗ 
neu Stadt wohnt, iſt vernichtet. Die Frau iſt beimatlos. 
Alle drei Menſchen ſind beſtraft. Der Anſang war ein Kuß⸗ 

Unterstliltzen Sie Danziger Arbeitl 

Sie werden erstklassig bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlenl 

Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen größten Stils. Tel. 285 73 

  
  

verlangteſer Siegellack und Licht, um die Schublade zu ver⸗ 
ſiegelu, Man brachte ihm beides, und er verſiegelte die Lade 
ſorgfältig. Dann ging er. 

Als die verängſtigten Zrauen eine zeitlang gewartet hal⸗ 
ten, ohne daß der Kriminaliſt ſich wieder gemelbet hätte, 
gingen ſie natürlich zum Polizeirevier, um etwas Räheres 
zu erfahren. Dort wußte kein Menſch etwas von einer Au⸗ 
zeige! Inzwiſchen war auch der von dem merkwürdigen 
Kriminalkommiſfar beſchuldigte Verwandte ſchon ſelbſt auf 
der Bildfläche erſchienen und beteuerte ſeine Unſchuld. Mit 
oder ohne Polizei erbrach man die verſiegelte Schublade und 
öffnete das Kuvert — es war leer, und auch anderes unver⸗ 
ſchloſſenes Bargeld ſowie Wertſachen waren aus der Woh⸗ 
nung verſchwunden. 

Hunberte von derartigen Fällen ereigneten ſich im ganzen 
Reich, ohne daß es möglich geweſen wäre, den geriebenen 
Gauner zu ſaſſen; denn er war ſchon über alle Berge, als die 
Diebſtähle entdeckt wurden. Jetzt andlich hat man ihn ge⸗ 
faßt; es iſt ein 38 Jahre alter Schornſteinſeger, dem auſchei⸗ 
nend der Beruf eines Kriminalbeamten mehr Freude als 
ſein eigener macht. Er arbeitete nach einer beſtimmten Me⸗ 
thode, inſormierte ſich zunächſt vorſichtig bei Hausbewohnern, 
Nachbarn und dergleichen über die genauen Familienverhält⸗ 
uiſſe ſeines Opfers, bevor er den Angriff begann. Bei der 
„Durchſuchung“ verſtand er, ſich geſchickt diefen oder jenen 
Gegenſtand, Bargeld, Wertſachen uſw. anzueignen, Nachdem 
er dann das verlangte Geld vor den Augen der Eigentüme⸗ 
rin in das Kuvert geſteckt hatte, nahm er es ſchnell wieder 
heraus, während die Frau Licht und Siegellack holte. 

Sein wichtigſter Bundesgenoſſe war ſein gewanbtes, ſiche⸗ 
res Auftreten — und die Unbeholfenheit ſeiner Opfer, die 
ihr Gut nicht verloren hätten, wenn ſie auf Vorzeigung des 
Ausweiſes beſtanden hätten. Nicht einſchüchtern laſſen“ iſt 
ein Gebot, das nicht genug beachtet wird. 

Tragikomödle bei der Versicherungsgesellschaft 

„Warum sind Sie nicht begraben worden?“ 
Oberingenleur Nelken — Verſicherungsfach⸗ 

mann und Kriminaliſt —, der vor zwei Jahren 
mit einem grundlegenden Werk „Verbrechen und 
Verſicherung“ Aufſehen erregte, hat uns den fol⸗ 
genden Fall erzählt. Die traßikomiſche Begeben⸗ 
heit gehört zu jenen Kriminalfällen, die trotz 
einer gewiſſen prinzipiellen Bedeutung ebenfalls 
unbekannt blelben. 

Der Hauptdarſteller einer Wandertruppe zweifelhafter 
Oualität wurde eines Tages, bei einem „Gaſtſpiel“ in einer 
kleinen lächſiſchen Stadt, in bewußloſem Zuſtand in ſeine 
Behauſung gebracht, wo er in totenähnliche Starrheit ver⸗ 
fiel. Der raſch herbeigerufene Arzt ſtellte nach flüchtiger 
Unterſuchung den Tod feſt. ‚ ü 

Nun war aber die Frau des Schauſpielers bei einer heit 
tung ahonntert, die mit Hilfe einer Verſicherungsgeſellſchaft 
beim Ableben des Familienoberhauptes ihren Leſern die 
Summe von 1000 Marxk auszahlt. Die plötzlich — für ihre 
beſcheidenen Verhältniſſe — unermeßlich reich gewordene 
„luſtige Witwe“ eilte zu der Verſicherungsgeſellſchaft und 
verlangte unter Vorlegung des Totenſcheines die Auszah⸗ 
lung der Verſicherungsſumme, die thr auch anſtandslos ge⸗ 
währt wurde. Fröhlichen Herzens, mit einem raſch gekauf⸗ 
ten fabelhaften neuen Trauerkleid, kam ſie nach Hauſe. 

Das Schickſal meinte es aber nicht gut mit ihr. Denn zum 

größten Leidweſen aller Beteiligten erwachte am andern 
Morgen der Schauſpieler wieder aus ſeinem Starrkrampf, 
erholte ſich langſam und blieb am Leben. — 

Kurze Zeit darauf kam ein Vertreter der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft in die betreffende Stadt und ſtellte durch Zufall 
jeſt, daß der Schauſpieler zwar ſchon 14 Tage tot war, das 
man aber von ſeiner Beerdigung noch nichts geſehen und ge⸗ 
bört habe. Er eilt in die, Wohnung des wacheren 
Mimen und findet den „Toten“ bei einer Flaſche Genever 
und bei einem ganz gehörigen irdiſchen Rauſch. Seine Hei⸗ 
terkeit kaum noch bezähmend, donnert er den vor Schreck 
nlichtern gewordenen Mann an: „Sagen Sie mal, warum 
ſind Sie nicht begraben worden?“ „Entſchuldigen Sie viel⸗ 

mals!“, konnte der nur noch lallen, „das haben wir tatſächlich 
— bick — vergeſſen.“ 
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Sport am Sonutag 
Fußball⸗Serlenſplele der Arbeiterſportler 

Der kommende Sonntag bringt in der A⸗Klafte zwei 
wichtige brg feh u5 omͤit Ficte! 

n L.a ſtehen ſich um 4 Uhr nachmktta Fichte 
ů000 19 Kr. U80 nzig 1 gegenüber. Die,B). Danzig 
ltößt hier auf einen Geguer, der in letzter Zeit eine gute 
ormverbeſfſerung aufzuweiſen hatte. 
Auf der Kampfbabn Niederſtadt empfäugt Stern 1 

Freiheit I. Auch hier ſollte es ein ausgeglichenes Spiel 
eben. 

0 In ber B-Klaſſe ſteben ſich um 3 Uhr in Bürgerwieſen 
Bürgerwieſen I und Oltva I gegenüber. 

ühr in Beubude. und Langfuhr IB treiſen ſich um 
4Uhr in Heubude. 

H. Laſße Sichte II gegen Stern JI 2.30 Uhr (Ohrah. 
III. Klaſſe: Friſch auf II gegen Zoppot II 3.00 Uhr 

Hidtes Trutenax I1 gegen Brentau J 4.00 Uhr (Trutenau)⸗ 
Adler II gegen Freiheit III 10.30 Uhr (Walbddorf), 

usend J.: Zoppotel gegen Langfuhr J 3.00 Uhr 
Kgaher Stern I gegen Freiheit J 5.00 Uhr (Kampf⸗ 
ahn). 
Jugend lI: Siern II gegen Fichte III 10.00 Uhr 

(errengarten). Fichte II gegen Freiheit II 10,00 Uhr 
(Ohra). Baltie Jgegen Brenkau J 11.00 Uhr (Exerzierplatz). 

Börſenſpiele 

Plehnendorf Jägegen Einigkeit L 10.30 Uhr (Plehnen⸗ 
durſ), Emans (gegen Danzig II 10.30 Uhr (Emaus). Bal⸗ 
tirelgegen Schidlitz II 9.3h ühr (Exerzierplatz). — 
IJugend: Prauſtel gegen St. Albrecht I. 3.0 Uhr 
(ôrauſt). Frijch auf J gegen Danzig II 11.00 Uhr (Troyl⸗ 
hlat). 

Knaben: Vorwärts I ügegen Lanugſuhr I 9.00 Uhr 
telplatz). 

   

  

   

Runde im Großen Werder 

„Kalthof I gegen, Lindeau I 2.00 Uhr (Kalthof). Lade⸗ 
upp gegen Marienau 1 10.%%0 Uhr (Ladefopph. Neuteich 1 
genen Mausdorj I1 2.00 Uhr (Neuteich). Tiegenhof Jgegen 
zungſer I 1.30 Uhr (Jungfer). Ladekopp I gegen Schönec⸗ 
berg I 11.00 Uhr (Schöneberg). 

Städte⸗Ringkampf Lauenburg— Danzig 

Zu dieſem Kampf teilen wir noch mit, daß die Danziger 
Mannſchaft ſich aus jolgenden Ringern zuſammenſetzt: 

Fliegeugewicht: N. Ewel. 
Bantamgewicht: Piyoch. 
Federgewicht: O. Przyborowſfti. 
Leichtgewicht: Wendt. 
Mittelgewicht: Bertram. 
Halbſchwergewicht: Behnke. 
Die Lauenburger treten, wie ſchon mitgeteilt, mit ihrer— 

alten Kampfmannſchaft an. 
Die Kämpfe finden in der Oſtbahn Ohra am mor⸗ 

gigen Sonntag ſtatt. Beginn 4 Uhr nachmittags. 

Handball 
Vor dem Fußballſpiel Fichte — Danzig trefſen ſich 

Jichte II und F.. Schiblitz I. Beginn 3.00 Uhr. Danzigs 
zweite Mannſchaft fährt nach Tiegenhof. Es wird damit im 
Uefert das erſte Handballſpiel von Arbeiterſportlern ge⸗ 
iefert. 

* 
Danzins Arbeiterathleten in Königsberg 

Am Sonnabend, dem 2]. Mai, kämpft der Danziger 
Athletenklub „Gigantea“ gegen „Eiche“ Königsbe TH 
im Rückkampf im Königsberger Lunapark⸗Roſenau. „Gi⸗ 
gantea“ wird auf Grund der Kampferfahrung ſeine Mann⸗ 
ſchaft umſtellen. „Eiche“ tritt in derſelben Aufſtellung an 
wie am vorigen Sonnabend im Schützenhauſe, wo die Kö⸗ 
nigsberger mit 14: 10 Punkten den Städteringkampf ge⸗ 
wannen. 

Merkblatt für dentſche Sdealiſten und 
Weimarbeſucher 

Von Ml. Henniger 

Ein Werk der Zerſtörung hat begonnen. Wir empfehlen den betreffenden Herrſchaften folgendes Rezept zur Pflege 
des klaſſiſchen Geiſtes in Weimar — damit's ſchneller geht 

       

und bald ganz Deutſchland auf dem gleichen Niveau ange⸗ langt iſt. 
April 1930 
Preſſenotiz 

Proſeſſor Schultze (Naumburg 
lichen Hochſchule für Bildende 
8 Den Frick bn Leh 
S: Dem geſamten Lehrkörper der Staatlichen 50 ule für Hildende Kunſt iſt gekündigt worden. Vyöſchte f. Von ſeiten der Künſtler dürfte eine Proteſtaktion zu érwarten ſein. 
„ Aus nativnalen Bedenken 

zum Direktor der Staat⸗ 
unſt ernannt. 

u wurde von einer geplanten Aufführung von Schillers „Jungfrau von Orleans⸗ Ab⸗ ſtand genommen, weil diverſe reaktionäre Berbände in Reſem Siune interveniert hatten, mit dem Bemerken, daß das Stück weiter nichts ſei als eine „Verherrlichung der franzöſiſchen Mationalbeldin“ und daß man ſo etwas einem „echten Deutſchen“ doch nicht bieten dürſe. Schillers Werke lollen anf den nationalen Index geſetzt werden und er ſelbſt vor ein voſtumes pplitiſches Fehmegericht geſtellt, da er nichts als Figuren des auf niederer Kulturſtufe ſtehen⸗ den Auslandes für ſeine hiſtoriſchen Dramen wählte: — ſiehe das Iothringiſche Hirtenmädchen, das in Orleans einen franzöſtſchen König krönen ließ. Eine ſchottiſche Kö⸗ nigin. en ſchweizeriſchen, ſeparatiſtiſchen Revolutionär der binterrücks einen beutſch⸗öſterreichiſchen Statthalter er⸗ 615 Bochv der rater hantert⸗ il. Unerhöort—z der doch nur * zerräter zu werten iſt. Unerhört — dieſer Schiller. Paſſen Sie auf, Herr Frick! Er Schiher 
— Preſſenotiz 

Das Thuringiſche Volksbildungs⸗ und Innenminiſte⸗ rium erläßt einen Ukas. Er iſt gegen fremdraſſige Kunſt unh Kultur gerichtet, beſonders gegen Negerkunſt, als da iſt Jasz⸗Band, Negerlieder, Negertänze uſp. „ Dirien und Caſehausbeſitzern, die die vminöſe Jazz⸗ muffk in ihren Lokalen dulden, ſoll die Konzeſſion entzogen werden. Es ſoll überhaupt die geſamte deuiſche Kunſt und Kultur ſchemiſch gereinigt werden und vorerß in Thüringen bie ⸗ Wabraiſſtgen Kunut äueumden ——— um der durch · embraſſigen jerungen ſtark erſchütterten teut⸗ ichen „Sittlichkeit“ auf die Beine zu deifen A gewiffer   
    

  

   

   * HeHιι2- 

Quer ducch Danzig 
Morgen nachmittag kommt der alljährlich vom Sportklub 

Vreußen arrangierte Staffetenlauf „Auer durch 
Danzig“, zur Durchſührung. In der erſten Rennklaſſe 
mwird um den Sieg ſtärler denn fe geſtritten werden, da 
wohl alle Vereine Siegesausſichten haben, der T.V. Nſiw. 
greift in bieſem Jahre neu ein, auf das Abſchneiden wird 
man geſpannt ſein dürfen, da er auch gutes Matertal zur 
Berfligung hat. In der zweiten Rennklaſſe iſt eine ſtärkere 
Betetligung eingetreten, der vorjährige Sieger wird wohl 
ſein Beſtes geben miiſſen, um den Wanderprets zu halten. 
Die D.Z. C., T.V. Ohra und B.E.B. 2. Mannſchaft ſind 
ernſte Gegner, in den andern Klaſſen iſt das Material 
nicht bekannt, ſo daß man keine Mannſthaft als Sleger im 
voraus ſagen kann. Die Damenmannſchaft von Preußen 
ſollte Gedania hinter ſich laſten, doch ſind Ueberraſchungen 
nicht ausgeſchloſfen. 

Spieltag auf dem Preußenplatz 

Anläßlich des Staſettenlaufs Quer durch Danzig kommen 
auf dem Preußenplatz ſolgende Spiele zum Austrag: 

1•3) Uͤhr: Jugend B Schutzpolizei gegen Preußen. 
2.25 Uhr: Alte Herren B. u. E.⸗V. gegen Preußen. 

9 3.0½ Uhr: Damenhandballſpiel V. f. B. Tiegenhof gegen 
reußen, 
3.50 Uhr: Schlußſpiel um den Preußenpokal B. u. E.⸗W. 

gegen Spv. 1919 Neufahrwaſſer. 
5.930 Uhr: Herrenhandballſpiel Sportverein Schupo gegen 

Preußen. 
EEHHrrrrrr 

Keuſchwaßer unp B.n. G, B. Behreiten bes Eebhyirl 
Die Pokal⸗Futballrunde vor dem Abſchlutz 

Die Preußen⸗Pokalſpiele ſtehen vor ihrem Abſchluß. 
Cbwohl es ſehr brenzlich ausſah, gelang es geſtern doch, 
die Zwiſchenrundenlpiele ohne Spielverlängerung 
durchzuführen. Im erſten Treffen ſiegte 

B. n. E-B. über Preußen 120 

Beaibe Mannſchaften ſpielten allzu fehr auf Sieg, was ja bei 
der kurzen Spielzeit verſtändlich wäre, wenn man nicht gar 
ſo ſehr das Spieleriſche ausſchalten würde. So war es aß⸗ 

ſolut nicht notwendig, datz die Preußenverteidigung bei jeder 
Gelegenbeit die Bälle austrat, Auf dieſe Art können natür⸗ 
lich keine Tore zuſtandetommen. Aber auch die Ballſpieler 
zeigten weiter nichts als ihre Körperkraft. Froh war man, 
daß kurz vor Schluß ein Tor fiel. Dadurch hatte ſich der 
B., uU. E.⸗V. die Berechtigung erkämpft, an dem Schlußſpiel 
am Sonntag teilzunehmen. 

1919 Neufahrwaſſer gegen Sportklub Zoppot 3:2 1: 2) 
Auch hier mußte der Spv. 1919 Neuſahrwaſſer kämpfen, 

tat es aber in ſo forſcher Form, daß den Zoppotern die Puſte 
ausging. Wohl ſah es anänglich für Neufahrwaſſer ſehr 
mies aus; der Sportklub Zoppot führte bereits 2:0, dann 
ftel er aber ſeinem eigenen Tempo zum Hyſer. Insbeſondere 
in der zweiten Halbzeit hatte Neufahrwaſſer das Spiel jeder⸗ 
zeit in der Hand und geht man wohl nicht allzu ſehr ßehl, 
wenn man Neufahrwaſſer die meiſte Ausſicht auf den Gewinn 
des Preußenpokals einräumt. 

Die Tore ſielen in folgender Reihenfolge: 1:0, 2:0 für 
Zopnot, 2: 1, 2: 2 (Elfmeter), 3:2 für Neufahrwaſſer. 

Stettiner Meilterſchaft. Titania gegen Blücher.3: 2. —, Vik⸗ 
toria (Storgard) gegen Komet 42. — P. S. V. ſchlägt Züllchower, 
S. C. 2:1. — 8 ſ. B. gegen Raſenfreunde 4:4. — Stettiner 
Sportllub gegen Preußen (2: 1). •„5 

EEEErrrrn 

     

  

   
Es geht um den zweiten Platz 

Heute Sonnabend treſſen die beiben Rivalen um den 
zweiten Platz in der Siegerklaſſe, Gedania und Schupo, 
zuſammen. Beide Mannſchaften ſollen gleich ſtark ſein, man 
neigt jedoch dazu, der Gedaniamannſchaſt ein kleines Plus 
einzuräumen, Beide Mannſchaften haben ſich jedenfalls gut 
vorbereitet, denn ſogar die Pokalſpiele wurden mit der 
zweiten Garnttur beſetzt, damit ja für heute alle Spieler 
wohlauf ſeien. Das Spiel findet auf dem Schupoplatz ſtatt. 

Luftfahrt⸗Werbewoche in Danzig 

Von Sonnabend, den 24. Mai bis Sonntag, den 1. Juni 
kommt in Danzig eine Luftſahrt-Werbewoche zur Durchfüh⸗ 
rung. Für Sonnabend und Sonntag ſind folgende Veranſtal⸗ 
tungen Eplant: 

Sonnabend, 15 Uhr: Empfang des Herrn Staatsminiſters 
Dominikus auf dem Flugplatz Langjuhr. Konzert der Kapelle 
der Schutzpolizei, Schauflüge, Rundflüge. 20 Uhr: Vortrag 
des Herrn Staatsminiſters Dominilus: „Ueber die Bedeutung 

    

Gyethe, ſoll zuverläſſigen Quel⸗ 
u zuf üf iche Anzahl von Jahren in wilder Ehe 

mit einer gewiſſen Chriſtiane Vulpius gelebt haben und 
dabei Miniſter geweſen ſein. Ob dieſer ſittliche Tiefſtand 
auch ſchon aufs Konto der Jazzmuſik zu ſchreiben iſt? 
Kannte Goethe etwa den „Sonny Boy“ oder „Dekita“. Das 
muß, noch amtlich feſtgeſtellt werden. Eine neue Aufgabe 
für Gyethemanen! Bitte! 

Oktober 1930 
Preſſenotia 

Der Thüringiſche Landtag bat nunmehr das Geſetz, wo⸗ 
nach die Verwendung empfängnisverhütender Mittel mit 
Zuchthaus beſtraft wird, angenommen. 

Die Alimentationspflicht unehelichen Kindern gegen⸗ 
über iſt abgeſchafft. 

Die teutſchen Mannen ſollen im Zukunftskrieg den 
Maunhichtettn der internationalen Jungfernloge“ nur ihre 
Männlichkeit, aber nicht ihr Geld opfern. 
. Frankreich wußte, was es ſeinen Kriegern ſchuldig war 
indem es ihnen Recht auf Sexualverkehr ohne Alimenten⸗ 
laſt einräumte. „Wehrpflicht und Sexualrecht der Männer 
ſind untrennbar miteinander verbunden“ ſagen die teut⸗ 
ſchen Mannen. Eo iſt es ſchyn bei den alten Germanen 
geweſen, und die haben jedenfalls genau gewußt, was man 
einem Krieger ſchuldig iſt. Jawohl. Die Thüringer werden 
alſo zukünftig dasſelbe Recht wie die Franzoſen genießen. 
Die „Raſſeverderber“, die für Empfängnisverhütung einer⸗ leits und Alimentation der Soldatenkinder andererſeits 
agitieren, werden mit Zuchthaus beſtraft, während der 
rontkämpferbund den Dank des Vaterlandes für Ver⸗ 
reitung wahrer Kulkur in Empfang nimmt. 
Adolf-Hitler erlangt die thüringiſche Staatsbürgerſchaft! 

1931 

Preſſenotiz 
Thüringer Wafſenausſtellung in Weimar⸗ 
Die Abteilung Suhl hat den ganzen ehemals berühmten 

Park in einen einzigen Schießſtand umgewandelt. Alle 
Bäume find für das Anbringen von Scheiben und Schieß⸗ 
budenfiguren freigegeben. Die für Weimar in dieſem Jahre 
geplante Kunſtausſtellung mußte verſchoben werden, da ſich Teine geeigneten Räume finden ließen, in denen Ausſtel⸗ Uungsgegenſtände bätten untergebracht werden können. Die hroteſtierenden Weimarer Künſtler wurden gemaßregelt, da ſie ſich ſchon anläßlich der Abbaumaßnahmen nnangenehm bemerkbar gemacht hatten. Als ſie im Park eine Proteſt⸗ vperſamminng abhalten wollten, wurden ſie durch Belvedêre⸗ Mannſchaften nach dem Friedhof geführt und dort einge⸗ ſperrt. Mehrere kind ber idealiſtiſchen Ketzerei dringend verbächtig. Sie werden mit dem Krematorium Bekanntſchaft 

   

    

Nuͤgbyſchlacht 
Berlin—Barcelona 18: 15 

Der Rugby⸗ Städtekampf 
Berlin—Hareelona, der in 
der Reichshauptſtabt eMſ⸗ 
tragen wurde, ſah die Ein⸗ 
heimtijchen als überlegene 
Sieger. Nachdem ſie bereits 
in der Halbzeit mit 8: 0 
geführt batten, vermochten 
ſie das endgültige Ergebnis 
auf 10,: 13 zu ſtellen. Un⸗ 
ſer Bild hält einen Augen⸗ 
blick aus dem Spiel feſt. 

ee eeeeeeeer 

des Deutſchen Flugſports“, mit Lichtbildern im großen Saal 
des Studentenhauſes. Sonntag, 11.30—12.30 Uhr: Platzlonzert 
der Orcheſtervereinigung. Dirigent Herr Bukolt auf dem 
Langen Markt. 12.30—13.30: Konzert der Zollkapelle beu dem 
Heumarkt. Kunſt⸗ und Schauflüge der „ad aſtra“ und befreun⸗ 
deter Gaſtmaſchinen, Verloſung von Freiflugkarten. 

Handball der Turner 

Heute. Sonnabend, tragen die Mannſchaften des 
Turnvereins Ohra und der Danziger Turngemeind““ 
ein Liga⸗Rundenſpiel aus. Das Spiel findet in Ohra ſtatt. 

Tennis 

BezirtsMedenſpiel 1. Runde Herren: Rot⸗Weiß, Lang⸗ 
ſuhr, gegen T-Cl. Grün⸗Gold, Danzig, in Langfuhr, 9 Uhr; 
9 Uhn. T.⸗Cl. gegen T.⸗Cl. Grün⸗Weiß, Vröſen, in Oliva 

r. 

Geſellſchaftsſpiel (Ddamen): Rot⸗Weiß gegen Gedania, 
an der Sporthalle, 9 Uhr. 

       

  

machen müſſen. Der Reſt kann ſich begraben laſſen. 

1932 

Preſſedienſt 
Thüringer Holz⸗Spielwaren⸗ und Puppennachtſtuhl⸗ 

Ausſtellung in Weimar. Wegen Raummangels wurden das 
National⸗Theater, das Goethe⸗Schiller⸗Archiv und die 
Dichterhäuſer freigegeben. Die größten Holzköpfe Thürin⸗ 
gens ſind in der Nähe des Schloßplatzes unkergebracht. 

0 19³3 
Preſffenotiz 

Die thüringer Landwirtſchaft beſindet ſich in einer 
furchtbaren Krife. Entſetzliche Düngemittelknappheit iſt ein⸗ 
letreten. Außerdem herrſcht große Trockenheit. Sämtliche 
ehirne ſind ausgetrocknet. Die braven Bürger bringen 

ihre vertrocktete Gebirnſubſtanz dem Landbund als Erſatz 
für Kleie. Sämtliche Gemälde der Staatlichen Sammlun⸗ 
gen werden beſchlagnahmt, eingeſtampft, um daraus Oel⸗ 
kuchen herzuſtellen. Nur die Bilder des Profeſſors Kitſch 
blieben verſchont. Der Landbund kann und darf nicht hun⸗ 
gern! Im übrigen erwies ſich das neue Landbundgebäude 
bereits als zu klein. Ihm wurde das National⸗Theater an⸗ 
gegliedert. Die Theaterei iſt bei der gehirnloſen Berölke⸗ 
rung ohndtes überflüſſtig. Regierung und Landtag haben 
ſich bereits aufgehängt und ihre Leiber den Düngemittel⸗ 
jabrikanten zur Verfügung geſtellt. Es iſt darauf ſofort 
eine Erleichterung eingetreten. W 
Um die verwaiſten Staatsgebäude wieder zu füllen, 
ſtellt die Landwirtſchaft geeignete Vertreter aus ihren 
Ställen zur Verfügung. Beſonders die mit dem Pyethe⸗ 
Schillerſchen Parkheu gefütterten Miniſterialräte fpollen ſich 
glänzend bewährt haben 

‚ 2024 

Preßſenotiz: „New York Herald“ 
Die amerikaniſche Expedition, die vor Jahresfriſt nach 

Europa ging, um Nusgrabungen auf dem klaſſiſchen Trüm⸗ 
merfeld von Weimar vorzunehmen, iſt jetzt zurückgekehrt. 

Mit einer einzigen Ausnahme ſind die Funde ſehr un⸗ 
bedeutend. Es wurden einige zerbrochene Biergläſer, orö⸗ 
gbere Mengen Holskohlenaſche und einige Bratroſtftäbe aus⸗ 
gegraben. 

Der einzige Fund von Bedeutung iſt ein Amulett mit 
dem Bild Dr. Fricks und darunter die Jahreszahl 19380. 

Auf der anderen Seite ſtanden die Worte, die wahr⸗ 
ſcheinlich als Schutzmittel gegen böſe Geiſter dienen ſollten: 
—„Nimm hin — v Hrick — meinen Leib und meine Seele 
und das ganze Alt⸗Weimar und bewahre mich vor Goethe, 
Schiller und anderen böſen Geiſtern. Gib mir meine täg⸗   liche Roſtbratwurſt und den edlen Fremdenverkehrl Amen!“
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Oas Leheimmisvolle Notel 
Von K. L. Nordhausen 

Das Hotel, das ich von der Grenze aus erbllckte, fiel mir 
oſortrauf. Ja, ich muß ſagen, es machte einen höchſt ſonder⸗ 
baren Eindruck auf mich, obwohl eigentlich nichts an dem 
altersgrauen, ſenſterreichen Bau war, was Anlaß zu einer 
Abnetwung gegeben hätte. Ich konnte mir dies nicht gleich 
erklären, und als ich die ſunderbare Geſchichte des übrigens 
vollkommen leerſtehenden Hotels erſahren hatte, grübelte 
ich, wie es wohl kommen konnte, daß mir das Hotel Trepp⸗ 
Bürgekt auf den erſten Blick Mißbehagen einflönte. Meine 
Schritte lenkten ſich nämlich ganz von ſelbſt, ohne daß ich eine 
Ahnund davon hatte, daß das Hotel geſchloffen war, zu 
einem anderen, minder ſtattlichen Hauſe. 
Das Hotel lag an der, Streda di Ptanbello, jenſeits der 

eidgentſſtichen Greuzpfähle. Es fand ſich zwar in keinem 
der Lekannten Hotelverzeichniſſe; allein da der Bau ſehr an⸗ 
ſehnlich und in gutem Zuſtande war, da der Preis unge⸗ 
mu Oae, niebrig ſich ſtellte und da endlich der Verkäufer ganz 
ausgetzeichnet zu reden verſtand, ſo erwarben im Spätſommer 
vorigen Kahres Herr und Frau Trepp⸗Bürali das italient⸗ 
1055 Kene! Hieſe ſacllen bas Dhewiue ſn, Pim jungen Hotet 

nöten., Dieſe ſollten da ſenſtperſonal im neuen „Hote 
Trepp⸗Bürgli“ ſtellen. K 

Ueber dem italteniſchen Grenzſtädtchen glühte eine ganz 
unſinnig heiße Sonne, als Trepp⸗Bürglis Hotel eröffnet 
wurde. So durfte es nicht ſehr verwundern, daß ſich am 
erſten Tage kein einziger Gaſt im Hotel einſtellte. 

Achſelzuckend krochen am ſrlihen Abend die Trepp⸗Bürglis 
ſamt ihrem Anhang ins Bett, um flir kommende Ereigniſſe 
gerüſtet zu ſein. 

Als ſie am nächſten Morgen — nicht allzu zeitig — er⸗ 
wachten, da bot ſich ihren Augen etwas Merkwürdiges dar. 
Die beiden Bebienſteten merkten es zuerſt und ſtießen dem⸗ 
entſprechend markerſchütternde Schreie aus. So erlangten 
von dem Begebnis umgehend die Trepp⸗Blirglis Kennknis. 

„Gäſte! Gäſte! — Alle Betten!“ Derlei vernahm voll 
freudigen Schmunzelus ihr Ohr, das noch der Bettzipfel 
deckte. 

Allein, ſte machten lange Geſichter, als ſie den Tatbeſtand 
hernach genauer erfuhren. Es zeigte ſich ihnen nämlich nicht 
die migr he Spur pon auweſenden Gäſten! Es zeigte ſich 
vielmehr, baß alle 14 Zimmer und in den 14 Zimmern alle 
28 Vetten in der Nacht benutzt worden waren!, Die Waſch⸗ 
geſchirre und die Handtücher waren in Gebrauch gewefen — 
Und was ſonſt eben davon Zeugnis gblegt, daß Gäſte die 
b0 eg bewohnt hatten. Aber die Gäſte waren nicht 
da! — Das war das merkwürdigſte! 

Dle Gäſte ſtellten ſich auch den ganzen Tag über nicht ein. 
Herr Trepp⸗Bülrali ſtand lugend im ſchattigen Ha seingang. 

Dis TDrepp⸗Bürglis empfingen auch keinerlei telephoni⸗ 
jcken Anruf, keinen Brief — nichts! Geheimnisvoll, wie das 
Eindringen der abgezählten ſtattlichen Gäſteſchar in das 
wohlverſchloſſene Hotel, blieb auch ihr Verſchwinden. 

„Ob man die Polizei?“ gab die Wirtin zu bedenken, 
. Jderr Trepp⸗Bürglti hatke zwar nicht gern'mit der' Po⸗ 

lizeis zu tun und war fürs Abwarten. 
„Wurum aleich Polizei?“ meinte er wegwerfend. 
„Wir wären bann geſichert!“ 
„Was beißt geſichert? — Unſinn!, ſchnitt Herr Trepp⸗ 

Bürgli alle weiteren diesbezüglichen Erörterungen ab und 
begab ſich zum Hauseingang aufs Ausſchauen nach Gäſten. 

Allein der Tag war wiederum unſinnig heiß und ſcheuchte 
alle Gäſte aus Tal und Ort, und die wenigen, die ſich ein⸗ 
ſtellten, ſchritten nach Muſterung des erwartungsvoll im 
Hauseingang verharrenden Herrn Treyp⸗Bürgli vorbei zum 
Konkurrenz⸗Hotel. Als die Trepp⸗Bürglis gegen 107/ Übr, 
eine Stunde ſpäter als geſtern, ſchlafen gingen, ba hatte auch 
an dieſem Tage noch niemand Einlaß bei ihnen begehrt. 
Der ſolgende Morgen freilich zeigte, daß die nämliche 

Gäſteſchar, wie in der Nacht zuvor, im Hotel logiert und die 
batterde neue Wäſche mit offenbarem Wohlbehagen benutzt 
hatte 

Nun war Herr Trepp⸗Bürgli ein ganz anderer! Nichts 
mehr vom Abwarten, ſondern Handeln! — Auf die Mithilſe 
der, Polizei legte er zwar jetzt auch noch keinen Wert. Er 
erklärte ſelbſt der Mann zu ſein, welcher. 

So wachte er in der Nacht, um den Gäſteſegen auf die 
mehr gebräuchliche Art zu empfangen und die Ausſtellung 
der erforderlichen Rechnung vereinbaren zu können. 
Allein da ſich bis gegen 1 Uhr nachts niemand im Hotel 

eingeſtellt hatte, ſo ging Herr Trepp⸗Bürgli den Weg in 
ſeine Kammer, um nach dem enttäuſchungsvollen Tag und 
bden Mis verwachten Nacht ergiebig den Schlaf des Gerech⸗ 
en zu tun. 

   

Der Schmuggael über die italieniſch⸗ſchweizeriſche Grenze 
nahm überhand. Die Kontrolle auf den Grenzen war ſtreu⸗ 
ger als zuvor, und die Scheinwerfer in regerer Tätigkeit als 
Donſt Die Wachen an den Paßſtraßen waren verſtärkt wor⸗ 
en. 

Ueberwachung. 
In den fahrplanmäßigen Zügen und auf den Dampfern 
jand man natürlich nichts, was auf erßeblichen Schmuggel 
ſchließen ließ. Allein auch die verſtärkten Poſten nahmen 
nichts vom Belang wahr. Es knallte alle Nächte da und dort. 
Aber trcdendeinen Erfolg hatte man damit nicht. 

Die Klägen der ſchweizeriſchen Behörden, hervorgerufen 
durch Proteſte der ſchweizeriſchen Geſchäftsleute, die 
Schmusglerwaren nicht erwerben wollten und ſich ſolcher An⸗ 
gebote doch nicht erwehren konnten, verſtummten während 
deſſen nicht: im Gegenteil, ſie wurden in immer energiſcherer 
Gelamndt,er die Grenzen an die entſprechenden Behörden 
geſandt⸗ ‚ 

So wurde die Grenzkontrolle noch weit verſchärfter ge⸗ 
handhabt. und die Fahndung nach Schmugglern mit verdop⸗ 
neltem Eifer betrieben. Da ſich das Glück immer bei den 
Tüchtigen aufhält, ſo mußte dem eifrigen Grenzbeamten am 
Monte Mianbello ſchließlich ein Erfola blühen. 

Der Erfola war ungeahnt groß: Auf einem kaum be⸗ 
kannten und wenig beachteten und lebensgefährlich ſteilen 
Pfade ſah, man eines Nachts eine Schmugglerbande in der 
unerhört ſtattlichen Kopfzahl von achtundzwanzig Mann im 
Licht des Scheinwerfers und machte ungeſäumt Jagd auf ſie. 

Allein die Schmuggler waren mit dem Pfade beſſer ver⸗ 
traut und entkamen ungeſehen und unerkannt in der 
Dunkelheit. 

Schnte Surcrsshenß ius nis Maßs Schüſſe durchknallten nutzlos die Nacht. 

Die Pſade über die Grenzhöhen erfuhren ſchärfere.   

Beim Morgengrauen nahmen die Zollwächter die Ver⸗ 
folgung der Paſchergeiellichaft auf und fanden die Spur, die 
von dieſer in der Eile der Flucht hinterlaſſen worden war. 
Heu. führte in das Fremdenſtädtchen unterm Monte Piau⸗ 

ello. 
Das Stübdtchen war bisher auſßer Betracht gelaſſen wor⸗ 
den. Beſondern das neue, jo harmloſe „Hotel Trepp⸗Bürgli“, 
— Und was zeigte ſich hier nun?! ‚ 

Es ging raſch, und was nun folgte, iſt mit wenigen Wor⸗ 
ten zu erzählen. 

Das Hotel Trepp⸗Bürgli wurde umſtellt, und früh 4 Uhr, 
eine halbe Stunde nach Souncnaufgang, als die Trepp⸗ 
Biürglis nach dem vergeblichen Wachen des Hausherrn noch 
gar nicht daran dachten, ſich zu erheben, ſchritt das Unheil 
ſchnell herbei. 

Man lockte den Wirt durch ein einfaches Drücken auf den 
Knopf, der mit „Nachtglocke“ bezeichnei war, aus ſeinem Ver⸗ 
ſteck und nahm ihn ſeſt. Sein Stränben machte ihn erſt recht 
verdächtig, weshalb man ihm weder ſeine Beteuerung 
glaubte, daß er ſich ſelber die nächtlich elugeſchlichenen Be⸗ 
ſucher des Hotels nicht erktären könne und ſeit Tagen ſelbſt 
mit der Löſung des Rätſels beſchäftigt ſei, noch ſich Mühe gab, 
die welblickken Bewohner des Hotels zu vernehmen. 

Herr Trepp-Bürgli wurde kurzerhand mitſamt ſeinem 
Auhang als Beſchluß der achtundzwanzig Mann ſtarken 
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Oanzicer Golisſlimme 

Schmucgglerbande, die man einzeln aus den weichen Feder⸗ 
betten hatte holen müſſen, abaeführt. — — — 

* 

So ſchloß die Geſchichte vom ſonderbaren Hotel unterm 
Monte Pianbello, hart an der ſchweißzeriſch⸗ilalieniſchen 
Grenze, das von Stund an leer ſtand und ein demgemäß 
ſonderbares Ausſehen hat, 

Ich würde den Vorfall, ſop eigenartig er immerhin iſt, 
vergeſſen und unbeachtet gelaiſen haben, wenn ich nicht das 
Ende des „Falles“ Trepp⸗Bürgli (ſie kamen mangels Be⸗ 
weiſen alle freih erfahren hätte und damit gewiffermaßen 
auf die Löſung geſtyüßen wäre. Den armen Herrn Trepp⸗ 
Bürgli und ſeinen nicht minder ahnungsloſen Anhang traf 
ich nämlich da um deu grünen Waldſee herum, ein paar Wo⸗ 
chen ſpäter, in einem einfachen Gaſthauſe als Beſitzer. Es 
trieb mich von der Schwelle, als ich über ihr den Namen 
Trepp⸗Bürgli las: das heißt nicht allein der Name: Die 
Leere des Hauſes und die im Hausflur erwartungsvoll ſte⸗ 
henden Wirtsleute mit ihrem dienernden Verwandtenanhang 
wohl zuvor! Und wie mir, ſo ſchien es auch anderen Gäſten 
zit eben: Am Abend war immer noch merkliche Leere im 
Hauſe. 

So hat es maucher „an ſich“ — nur dadurch, daßßter da iſt, 
daßter zu geeigneter Zeit herumſteht oder ſchläft, oder ſonſt 
ohne Wiſſen nud Abſichten Dinge tut, denen unter anderen 
Umſtänden nichts beizumeſſen, iſt — — und ahnt vielleicht 
ſein Leben lang nicht, was mit ihm iſt. 

Uebrigens, daßt auch der neue Gaſthoſ Trepp⸗Bürall dicht   an der Grenße, und zwar au einer großen Straſie, dle nach 
Oeſterreich hinüberführt, iteht, das euldeckte ich erſt heute, als 
ich zufällig die Karte ſtudierte. 

   

  

Fenler V Von Jens Lornsen 

Der Junge trieb die Kühe mit Hühl und Hohl über den 
Hof und Haus Ivers half ihm, griff nach den Stricken und 
zerrte ſie in den Stall. Das war keine leichte Arbeit, denn 
es war junges Vieh, das noch nicht viel von der Welt wußte.⸗ 
Aergerlich ſtieß und drängte der junge Bauer auf die Tiere 
ein, bis ſie an ihren Plätzen ſtanden. Dann ging er vor die 
Türe, ſteckte die Pfeife au und wartete auf ſeine Frau, die 
draußen arbeitete. 

Im Weſten aing die Sonne zur Rüſte und warf matt⸗ 
gelbes Licht über das Land, Nür da, wo ſie die dunklen 
Stämme und die jungen Aeſte der Erlen traf, flammte ſie 
golden auf, als woͤllte ſie ihre letzte ſehneube Wärme ibreu 
Lieblingen geben. 

Der Baner ſchaute ihr zu und dachte darau, daß es eben⸗ 
ſolcher Frütbling geweſen war, als er ſein Weib helmjpllhrte, 
Er rechute nach und ihm fiel ein, daß es genau noch drei 
Wochen waren, bis ſich ihre Ehe lährte. Ein ſeltſam dank⸗ 
bares Geſühl wurde in ihm wach. Er dachte an ſeinen 
Jungen, ſeinen Erſtgeboreuen, den ſie, ihm geſchenkt hatte, 
Und blickte froh über die nebelfeuchte Niederung. Aber dann 
kamen langſam die anderen abgründigen Gedanken, die in 
ihm wuchſen und ihn nicht loslaſſen wollten, ů 
KNurz vor ſeinem Examen, als Somihariſt, hatte er Elsbe 
Noor kennengelernt. Und mit dem Ueberſchwang und dem 
raſchen Entſchluß der Jungen hatte er Wiſſenſchaft und Be⸗ 
ruf im Stich gelaſſen und hatte geglaubt, ein unſagbares 
Glück zu faſſen, wenn er mit dem ſchönen, träumeriſchen 
Mäbchen eins würde. „ 

Und nun? Die Tage waren doch elnförmig geworden an 
ihrer Seite, das Mädchen war ſtill und verträumt geblieben, 
und ihm, dem Brauſenden, Jungen fſehlte das Kämpfen⸗ 
Müſſen ſeines Alters. Er fühlte ſich eingeengt, gehütet; ein 
Wunſch nach Erleben drängte in ihm, er empfand die Schran⸗ 
ken, die ihm die Ehe mit der ſtill Schaffenden zog. 

Wenn nur der Junge erſt größer wäre. Dann würde er 
an dem arbeiten, an dem und den anderen, die vielleicht 
kommen würden. 

Die junge Frau kam über die Wieſen mit müdem, 
ſchwerem Schritt, trat zu ihrem Mann und faßte ſeine Hand,⸗ 
Eine plötzliche Wärme packte ihn, als er ſie im Abend neben 
ſich ſah. Die letzten Sonnenſtrahlen ſpielten in ihrem Haar 
und tauchten ihr ſeines ſchmales Geſicht in ein tiefes Er⸗ 
glühen. Warten lag in ihren Zügen, eine ſchüchterne Junig⸗ 
keit, und plötzlich ſtreichelte Hans Averß ihre Wangen. Sie 
ſah ihn demütis an, freute ſich und dankte ihm. 

Nach dem Abendeſſen wollte der Bauer in den Krug, Aber 
eine nachdenkliche Stimmung hatte ihn gepackt, er hatte keine 
reihte Luſt dazu, und in Erinnerung an feine Junggeſellen⸗ 
zeit bog er ab und ging den See entlang durch die Dämme⸗ 
rung. Im Weſten lagen die Wolken noch weinrot und 
leuchteten. 

Seine Gedanken weilten immer noch bei der Frau. Grü⸗ 
belnd ſchritt er vor ſich hin. Woran lag doch dieſe Ent⸗ 
fremdung, warum konnte er nicht mehr mit ihr plaudern, 
und von ſeinen Gedanken und Plänen ſprechen? Warum 
war ſie jetzt nicht bei ihm in dieſem Augenblick? Ach, Elsbe 
Noor blieb immer die gleiche, die Einverſtandene, Zufrie⸗ 
dene, Dankbare. Ihm war, als hätte ſie keinen Haß, keine 
Liebe, keinen Willen und kein Nachgeben, als wäre es nur 
die einfältige Pflicht, die ſie bewegte. 

Hans Ivers ging langſam heim⸗ Als er zum Hof kam, 
ſtand ſein Weib vor der Tür und winkte mit leiſem, ſtillem 
Lächeln. Sein Blick ſtreifte raſch ihre hohe Geſtalt in den 
Arbeitskleiderxn, er wollte eiwas ſagen, aber bann ging er 
müde und ohne Gruß in ſeine Stube. 

*« „ „* 
Hans Ivers wachte nachts mit einem ſeltſamen Gefſihl 

auf. Ihm träumte, viel tauſend Weſen lieſen mit kniſternden 
Füßen über die Diele und blieſen eine giftige Luft aus, die 
ihn erſticken wollte. Dann pochten harte Fäuſte an die Fenſter, 
jemand half ihm-nach braußen, Er ſah einen hellen wogenden 
Schein über ſich. Als er verſtört aufblickte, war der Hof in 
glimmenden Qualm gehüllt, der aus allen Luken und Fenfſlern 
ſchlug. Der Bauer wollte ſich aufrichten, taumelte, brach zu⸗ 
ſammen und richtete ſich wieder auf mit einem quälenden 
Schmerz im Kopf. Da ſah er, wie Elsbe Roor gus dem Haus 
geführt wurde, ſie hatte beide Hände an die Schläfe gepreßt 
und blickte mit qualvollen, verzweifelten Blicken um ſich, als 
ob ſie ſchwer erwachte. 

„Der Fungl, klagte ſie. 
„Der Fung!“ ſchrie er auf und wollte ſich losreißen. 
Aber das Weib war aufgefahren, als hätte ſie ihn gehört. 

warf die Arme vor die Stirn und lief jäh in den roien Rauch 
zurück, der aus den weitoffenen Hoftüren gualmte. Der Bauer 
wollte folgen, aber er ſchwankte, brach müde in die Kniee, und 
konnte ſich nicht beſinnen. 

Schreie nach ſoinemn Weib und dem Jungen. Sie weckten 
ihn, Hans Zvers begriff, daß Elsbe Noor in Feuer war und 
ſein Kind ſüuchte. Wie ein Widerſchein, aber heller und bren⸗ 
nender, ſtand jäh ſein Dünkel, ſtäanden all die Gedanken vor 
ihm, dien er von ihrem Kleinmut gehabt hatte. ů‚ 

Er ſtützte ſich auf, ſchüllelte ein Paar Hände ab und lief 
mitten, durchs brennende Tor in die Diele. Das Vieh brüllte 
verzweifelt an den Ketlen. Vom Reſel kam ein Brechen und 
Knacken. Unter gquirlendem Rauch ſant eine Wand ein, eine 
weiße Flamme ſchoß ihm entgegen und leuchtete einen Augen⸗ 
blick hell über die Wände. Dann wurde es wieder dunlel. Aus 
der Luke regneten breunende Fetzen und Späne, fielen ihm 
auf Hände und Nacken und fraßen ſich ein. 

Mit vorgeſtreckten Armen kaſtete und ſtolperte Hans Ivers 
vorwärts. Bruſt und Kehle brannten ihm bon dem giftigen 
Rauch, ſeine Haut ſtraffte ſich und vor ſeinen Augen tanzten 
Wände und Gebält in wunderlichen glühenden Netzen. Dann 
brach ein gelbes Feuer anf, lief an den Wänden enllang und 

Pdie Diele lohte taghelle auſ. * 
Haus Ivers ſah eine Frauengeſtalt vor ſich, die ſich 

(laumelnd zu erheben verſuchte und doch an ciner zu ſchweren 
Laſt trug. Die ſchützte ſie mit ihrem Leib, hatte ſie eng an die 
Bruſt gedrückt und wehrte verzweiſelt niederſallendes Feuer ab. 

Der Bauer griff nach dem Kind und riß ſein Weib auf, 
Und die Hülfe ſchien ihr noch einmal Kraft zu geben, ſtolpernd“ 
ſolgte ſie an ſeiner Hand über die Diele. Im Tor kamen ihnen 
Männer entgegen, halfen nach draußen, nahmen das Kind und 
wollten die hilitoſe Frau wegtragen. Aber Hans Zvers kläam⸗ 
Lorte ſich plötzlich an ſie, liebtoſte und küßte ſie vor allen 
euten. — 

Oie Miesen 
Von Alfred Polgar 

Wo ſind ſie hingekommen, die Starken, das gigantiſche 
Geſchlecht der Möbelpacker und Klavierträger, die friedevolle 
Seitendeſzendenz Faſolts und Fafners, langſam und ſchwer 
und ſicher, den Kindern und Mägden hold, uicht achtend der 
Zentner, dampſend von Gukmütigkeit und Wein und Schweiß 
und Knaſter? Nicht mehr wuchtet ihr Stamm auf der Erde 
Nücken. 

Es waren ganz große Mänuer. Sie trugen blaue Schürzen 
und ſtruppige Schnurrbärte und zwei Dezimeter lange 
Taſchenmeſſer. Mit ihnen ſprenaten ſie Kiſten und ſpalteten 
Bretter und ſchnitten Speck und kratzten den Pfeifenkopf 
leer. Sie hatten branne Glatzen und rote Stirnen und 
brummelten in einem ganz tiefen Baß vor ſich hiu. Ofjt 
unterbrachen ſie das leichte Spiel ihrer ſchweren Arbeit und 
gingen frühſtücken. Tropſenden Schnuurrbarts kehrten ſie 
wieder, die Stirn um etliches röter. Schwer dröhute ihr 
Schritt. Mit Langmut duldeten ſie, daß die Kinder ſich im 
Fangſpiel an ihren Beinen wie au Bäumen feſtklammerten 
oder mit den Möbeln hochtragen ließen. 

Meiſtens hießen ſie Karl. 
Einem ſiel, als er nieſen, mußte, das Klavier auf den 

Fuß. Er brammelte unwillig. Der andere ſagte: „Seit 
wann biſt du denn gar ſo heikel?“ — 

Sie hatten Bärenkräfte und Seehundsgeſichter und den 
Paßgang des Elefanten und ein Bernhardinerherz und ein 

Menſchenſchickſal. Wenn ſie ihren Knacks weghatten und 
nicht mehr ſchleppen konuten, warf ſie der Herr hinaus, und 
die Kilofrefferin Tuberkuloſe biß ſich an ihnen feſt. 

Dem Kinde waren ſie Weſen aus Fabelland. Sie lebten 

gewiß nicht in Zimmern, ſondern in Höhlen und hatten 

einen mächtigen König, dem ſie die Feinde erſchlagen mußten. 

Gewiſſermaßen ſtimmte das ja auch. 
Wo iſt es hingekommen. das Zyklopengeſchlecht der Möbel⸗ 

packer und Klavierträger? ů 
Es zog vor Jahren aus, ſeinem König die Feinde zu 

erſchlagen und ſich dabei von ihnen erſchlagen zu laſſen. 

Von denen, die zurückkamen, ſind ein paar Ringkämpfer 

geworden und eſſen das ſchweißgetränkte Brot des Lowen 

von Barcelona“ oder eines „Champion von Celebes“. 

Die anderen wollen nicht mehr in Höhlen wohnen und 

binausgeſchmiſſen werden, wenn ſie den Knacks weghaben. 

Das ganze Volk nicht nur die Rieſen, das ganze Volk, das 

ſchleppt und zieht und trägt, brummelt unwillig. 

Es muß ihm etwas auf den Fuß gefallen ſein. 

Worüber die Klavierbeſitzer den Kopf ſchütteln und vor⸗ 

wurfsvoll fragen: „Seit waun biſt du denn gar ſo heikel? 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Ro⸗ 

  

  wohlt, Berlin, dem Buche „Ich bin Zeuge“ von Alfred 
Polgur entnommen.) 

„



Sassdgiere / i0, Iuen ů Teckechou 

ů „Jetzt aber gonug! Ich werde nicht mehr trinken! Um 
keinen Hreis der Welt mehr! Es iſt endlich Zeit, daß ich Ver⸗ 
ſtand annehme. Man muß arbeiten, Haſt du es gern, dein 
Gehalt zu betommen, ſo arbelte auch redlich und gewiffenhaſt, 
ohne, Haſt und ohne Ruhe. Laß cudlich dieſe Dummheiten. 
Du haſt es dir angewöhut, Freundchen, dein Gehalt rein für 
gar nichis einzuſtecken, und das iſt nicht ſchön ... wirklich 
nicht ſchön.“ „—0- 

Nachdem ſich der Oberkondukteur Podtiagin einige Moral⸗ 
ſätze dieſer Art vorgeſagt hat, beainnt er eine unüberwindliche 
Luſt zur Arbeit zu verſpüren. Es iſt ſchon zwei Uhr nachts, 
er achtet aber deſſen nicht, fondern weckt eneraiſch beide Kon 
dukteure und geht mit ihnen die Wagen ab, um die Fahrkarten 
zu kontroßleren. . ů 

„Ich bitte um Ihre Karte!“ ruft er, fröhlich mit der Zange 
herumklopfend. ö„ 

Traumverſunkene Geſtalten, beginnen, ſich in der, TDämme⸗ 
ritng zu regen, ſchütteln die Köpfe und überreichen ihre Fahr⸗ 
karten. 

„Ihre Karte, mein Herr!“ wendet ſich Podtiagin an einen 
Paſſagier in der zweiten Klaſſe, einem mageren, kränklich aus⸗ 
ſehenden Herrn, der. in einen Mantel gehüllt, inmitten der 
Polſter ſchläft. „Ich bittle um Ihre Karte!“ ů 

Den Schlafenden ſchüttelt es wie im Fieber, er öffnet die 
Augen und ſchaut furchtſam auf Podtiagin. 

„W-a—a.—32 .. Wa—as?“ 
„Ich ſpreche doch in menſchlichen Worlen 

bilte um Ihre Karte.“ 
„Mein Gott:“ ſtähnt der hagere Mann und zieht das Ge⸗ 

ſicht weinerlich zuſammen, „mein Gott! Ich leide an der 
Gicht .. . drei Nächte hintereinander habe ich nicht geſchtaſen 
habe vor einer Stunde Morphium geuommen. Um einzu⸗ 
ſchlafen, und da kommt mir jettt dieſer Unglücksmenſch wegen 
ber Fahrkarte. Das iſt doch unbarmhertig. unmenſchlich. Wenn 
Sie wüßten, wie ſchwer es mir ſäll, einzuſchlafen, dann wür 
den Sie mich gewiß nicht wegen einer ſolchen Dummheit 
weclen, Und wozu brauchen Sie denn wieder meine Karte, wo 
ſie doch der Kondutteur ſchon geſehen hat“ Wlödſinn das!“ 

Podtiagin überlegt. ob er ſich belc dis“ dellen ſoll oder 
nicht. und kommt zu dem Eutſchluß, den Veleidinten eu ſpiclen 

„Ich bitte nicht zu ſchreien! Hier iſt teine Kneibe!“ 
„In einer Kneipe aber ſind die Menſchen bormherziger als 

hier . . .“ hüſtelt der Reiſende. „Das iſt doch ſenderber: 
ganze Ausland habe ich bereiſt. and uoch üien beei“n lir i 
eiwas widerjahren wie hier! Als ob derſle. iiac Teuſe. 
dieſe Menſchen bineingefahren wäre., fragen ſie mich fortwäh⸗ 
rend nach der Karte ...“ 

zu Ihnen: Ich 

  

   
     

„So fahren Sie ins Ausland, wenn es Ihnen dort beſſer“ 
geſällt!“ 

„Dumm iſt es hier. mein Verehrteſter! Nicht genug, daß 
man inſolge dex urblödeſten Einrichtungen die Paſſagiere mit 
Kohlengeſtank, Zualuft und ähnlichen Genüſſen langiam dahin⸗ 
mordet, will man einen auch noch mit dieſen trotteligen For- 
malitäten erſchlagen. Der Teufel ſoll euch holen! Die Fahr⸗ 
karte will er haben! Warum denn dieſer blödſinnige Eifer, 
ſanen. Sie mir das, mein Herr! Zur Kontrolle wäre es ia aut. 
aber hier ſährt doch die Hälfte der Paſſagiere ohne Fahrkarte!“ 

„Wenn Sie nicht auſhören zu ſtreiten und das Publikum 
durch Ihr Schreien zu behelligen“, erwiderte Podtiagin. „ſo 
werde ich gezwungen ſein. Sie auf der nächſten Station zwecks 
Protokollaufnahme dem Verkehrsbeamten zu übergeben.“ 

„Das iſt ſchon unerhört!“ proteſtiert ein Paſſagier. „Einem 
Krauken keine Ruhe zu laſſen. . . Zo haben Sie doch Mitleib!“ 

„Dieſer Hexrr hat ja ſelbit augeſaugen!“ donuerte Vodtiasir 
„Gut: ich verlange Ihre Karte nicht mehr. Wie Sie wollen. 
Sie wiſſen genau, daß ich nur meine Pflicht tue. Würde es 
nicht mein Dienſt verlangen, ſo täte ich mich verflucht wenig 
um Ihre Fahrkarle lümmern. Sie können ſich beim Slations⸗ 
vorſtand erlundigen. Fragen Sie ihn, wenn Sie wollen.“ 

Nodtiagin zuckt mit den Achſeln und verläßt das Wesen 
abteil. Anfangs fühlt er ſich beleidigt: nachdem er aber einige 
Wagen viſitiert hat, beainnt er in ſeiner Oberkondukteurbruſt 
eine Unruhe zu ſpüren, die 
ſtammt. 

„Tatſächlich, es war nicht notwendig. 
wecken“, denkt er. „Jedenfalls bin ich aber daran nicht ſchuld. 

   

  

offenbar von Gewiſſensbiſſen; 

Die dort glauben, ich hätte das zu meinem Zeiwertreib getan 
und wiſſen nicht, daß es mein Dienſt vertangt, Wenn ſie es 
nicht glauben, ſo kann 9 ihnen den Siationsvorſtand holen.“ 

Die nächſte Station. Ter Zug hält fünf Minuten. Vor dem 
dritten Läuten tritt in das bewußle Abteil Podtiagin und ihm 
nach ſolgt der rotbemützte Stationsvorſtand. 

„Dieſer Herr da“, beginnt Podtiagin, „behauptet, ich hätte 
nicht das Recht, von ihm die Sern üagen verlangen, und 
fühlt ſich noch beleidigt. Bitte, Herr Stationsvorſtand, dieſem 

Herrn zu erklären, ob ich das Recht habe, im Dlenſte die Fahr⸗ 
farte, zu kontrollieren oder nicht.“ — „Herr“, wendet ſich Pod⸗ 

liagin an den hageren Paſſagier, „Sie können den Herrn 
Stalionsvorſtand fragen, wenn Sie mir keinen Glauben 
ſchenken.“ ů ů 

Ter Krante zuckt zuſammen, als wenn ihn eine Weſpe ge⸗ 
ſtochen hätte. Er öffnet die Augen und wirft ſich mit ver⸗ 
zweifelter Miene in die Polſter zurück. 

„Mein Goilt! Jetzt habe ich ein zweites Morphiumpulver 
genommen, und kaum bin ich eingeſchlaſen, weckt man mich 
ſchon wieder. Ich flehe Sie an, haben Sie Erbarmen mit mir!“ 

„Sie können mit dem Herrn Staionsvorſtand ſprechen. 
Fragen Tie ihn, ob ich das Recht habe, die Fahrkarte zu ver⸗ 
langen oder nicht.“ — 

„Das ilt ſchon nicht mehr zu ertragen. Da haben Sie die 
Fahrkarte und wenn Sie durchaus wollen, ſo kauje ich noch 
fünf weitere Karten, aber laſſen Sie mich ſchon endlich um 
allces in der Welt in Ruhe! Wie ich ſehe. waren Sie leider 
noch niemals krank. Ach, was für ein unbarnmtherziges Volk!“ 

„Das iſt ja die reine Schilaue“, bemertt ein älterer Herr. 
„Ich vorßtehe überhaupt nicht ..“ 

„Laſſen Sie das“, jaat der Stationevorſtand ärgerlich und 
zieht Podtiagin beim Rockärmel hinaus.   

  

  

Der Oberkondukleur macht ein erſtauntes Geſit!t und ver⸗ 
läßt mit dem Vorſtand den Wagen. 

„Und da ſoll man es ihnen recht machen“, denkter „Den 
STtationsvorſtand habe ich ihm geholt, damit er ſich beruhigen, 
von der Wahrheit meiner Worte überzeugen kann, und er 
ärge 1 

Der Zug hält zehn Minuten. — Mäh⸗ 

  

lüfett ſteht und ein Glas Mineralwaſſeret 

trinkt, kommen zwei Herren an ihn heran. 
„Hören Sie, Herr Oberkondutreur“, wendet ſich der eine an 

Podtiagin. „aähr Benehmen dem kranten Reitenden gegenüber 
hat alle Paſſagiere empört. Wenn Sie den Herrn, den Zie be⸗ 
leidigt haben, nicht um Entſchuldigung bitten, zeigen wir Sie 
beim Betriebschej an, mit dem wir befreundet ſind.“ 

Aber ich . ich .. “ ſtr-tert Podtiaain. 
Wir verlangen keine Auſktärunpven. Wir teilen Ihnen nur 

mit, daß, wenn Sie den Herrn nichmum Entſchuldigung bitten, 
wir uns ſeiner annehmen werden“ — 

„Aaber ja .., ich bitte ſehr ...“ 

Nach einer halben Stunde — Podtiagin hat ſich inzwiſchen 
eine Entſchuldigaungsphraſe ꝛurechtgeleat — betritt er wieder 
das Abteil, in dem ſich der Kranke befindet. 

„Herr!“ wendet er ſich an den Schlafenden, „ſo hören Sie 
mich doch!“ 

Den Kranten überläuſt ein Schauer und er hebr ſich lang⸗ 
ſam aus den Polſtern. 

   

  

„Was?“ 
„Ich ... nämlich wie war denn das Eeien Zie 

nicht büſe .“ 
„Ach, Waſſer!“ Stöhnt der Kranke und areift mit der 

Hand aus Herz. „etzt habe ich ein drittes Moryhiumpulver 
genommen und ſchon wieder ... O, Gott: Mann werden 
denn die'e Cvalen ein E'de nehmen?“ 

    
   

  

„Ach.. nämtich, entſchuldigen Sie 
„Hörten TDie, mein Cerr, laſſen Sie mich auf der näſhſten 

Starion a gen. — Ch, ich werde ſterben!“ 

„Unerhö; ſchreit das Publitum entrüſtet. „Schauen Sie, 
eitertemmen! Ihr Benehmen ſollen Sie teuer 

Hinaus!“ 

  

daß Die ſoſor: 
bezohlen. Ve 

Wod iaßuen mackt mit der Hand eine abwehrende Bewegung, 
ieuſe! und verläßt das Abteil. Er geht in ſein Dienſtkupee, 
etzt ſich an den Tiſch und ſtöhnt: 

„Ich, dieie Paſtag'ere! Und da ſoll man es ihnen recht 
mcten NPrisiiet man, ii.'s ſcccht, arbeitet man nicht, ärgern 
ſie ſih eheufalls. Da pfeiſt man gleich lieber auf alles und 
lümmer, ſich nur um den Schnaps. Al'o vorwärts. ſtärten 
wir uns!“ 

Pod Hain trinkt aui einen Zug die Hälfte der Flaſche aus 
und dentt ſchon weder an ſeine Pflicht, noch an Arbeit und 
Ehrlickkeit. 

  

   
   

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 

  

Die grusödie des Modells / uo Cu 
Eines Nachmittags, als in dem Caſé des Zentrums, in 

dem Herr Schellack täglich ſeinen Kaffee trank, ein anderer 
Platz nicht mehr frei war, nahm Herr Schellack wohl zum 

erſteumal in ſeinem Lebeu in der Künſtlerecke Platz. Der 
iunge Manu, der dort an dem Tiſch taß, erwiderte ſeine Ver⸗ 
bengung etwas von oben herab, aber gewin nicht aus An⸗ 
maßung, ſondern eher zerſtreut, geiſtesabweſend. Herr 
Schellack trank ſeinen Kafſee halb aus, zündete ſeine Zigarre 
nu und vertiefte ſich in ſeine Zeitung. Nur einen Aungen⸗ 
blick lang ſah er über den Rand ſeiner Zeitung hinweg ſein 
begenüber an, deiten bitdhübſches, hochgeſtirntes Geſicht 
unzweiſelhaſt den Künſtler verriet. Offenbar ein Maler, 
dachte Herr Schellack; denn für Herrn Stchellack mußte ein 
Maun, der ausſah wie das Gegenüber, unbedingt ein Maler 
ſein. Denn wenn er überhaupt je von ſolchen künſtteriſchen 
Exiſtenzen erjahren hatte, ſo nur von Malern, mit denen 
jein Leben je und je zujammengeſtoßen war. Oder ob Schan⸗ 
jpieler? — fragte er ſich noch. 

Erſl nach ziemlich langer Zeit iah Herr Schellack wieder 
non ſeiner Zeitung auf. Sein Gegenüber hatte wirklich einey 
kleinen Zeichenblock und einen Bleiſtift zur Cand und 
zeichnete. Jetzt blickte er auſ und ſo kam es, daß ihrer beider 
Blicke eindrucksvoll ſich begegneten. Der Künitler lächelte, 

mit einer wie entſchuldigenden Gebärde wies er auf ſeinen 
Block und ſagte: „Sie haben einen ſo eindrucksvollen und 
jo ſehr maleriſch wie phnſiognomiſch intereſſanten Kopf — 
wenn Sie nicht böſe ſind, möchte ich Sie mal ichnell zeichnen.“ 

einen Kranken zu i — Herrn Schellack war das nun doch nie paſſiert, indeſſen 
veherrſchte er ſeine Verwunderung und die im Grunde ſeiner 

  

Sennessces Nofb- / unn Vaus, Seumer, 
In Kaliſornien lernte ich ihn kennen. Die Sonne glühte 

wie flüſſiger, goldener Segen auf dies wundervolle frucht⸗ 
bare Land; die Nüchte waren warm und ſchwer wie Leben 
gewordene Glieder, und wir beide, Tenneſſee und ich, jump⸗ 
ten uns ſorglos und zufrieden durch die Welt. Ich, ein 
junger Menſch, den die Sehnſucht nach der Weite und der 
Wunſch nach dem Abenteuer in die Welt hinansgetrieben 
hatte, und mein Geſährte, der mir auf meine Frage nach 
Nam' und Art nur die Antwort knurrte, daß er im Staate 
Tenneſſee, U. S. A., geboren fei, und den ich kurz und ent⸗ 
ichloſſen „Tenneſſee“ taufte — wir beide ſchlugen uns mit 
unſerm gemeinſamen Kapital von einem Dollar und dreißig 
Cents weiter, der blauen, lockenden Donna Pacifictia ent⸗ 
gegen. 

. Tenneſſee war ein Tramp. wie man ihn in den Staaten 
ſelben trifft — er hätte auf jeder deutſchen Landſtraße wal⸗ 
zen können. Eine Seele von einem Menſchen, gutmütig, 
hilfsbereit, und dabei ein golden komiſcher Kauz. Mit 
Knurren und Fluchen half er mir, wenn ich mit meiner 

Weisheit zu Ende war, weiter — noch heute, nach einem hal⸗ 
ben Dutzend Jahren. in denen ich längſt ein braves Mitglied 
der Geſellſchaft, wie es ſo ſchön heißt, geworden bin — noch 
heute bin ich der Anſicht, daß in den paar Wochen mehr 
Lebensklugheit in meinen leichtſinnigen Schädel hineinge⸗ 
kommen iſt, als in den ganzen ſolgenden Jahren. 

Tenneſſee war Ende der vierzig, hatte ein von Sonne 
und Wetter zergerbtes Geſicht, das Herz eincs Kindes und, mas das Originellſte an dieſem wunderlichen Kanz war. 
einen regelrechten, ausgewachſenen „hobbr“, Ein „hobbæ“ iſt das, was man bei uns ein Steckenpferd nennt, und Ten⸗ 
neſſee ritt ſeinen hobbæ nun einmal gar zu gern. Weiß der 
Teufel, wie er Darauf gekommen ſein mag, aber er bildete 
ſich ein, jedem Mädel den Kopf zu verdrehen. Aaf unjrer 

Wanderung trafen wir ja nur wenige Menſchen, aber wenn wir. um zu ein paar Dollars zu kommen, mal ein paar 
Tage arbeiteten, dann war Tenneifee wie der Teufel hinter 
den, Mädels her. Und wenn der Farmer gar eine hübſche „Tochter hatte, dann war es vollends um ihn ageſchehen und ich wax für meinen Kameraden vollſtändig Luft. Nachber 
beim Weiterwandern erzäblte er mir dann unter Knurren 
und Poltern die verwegenſten Dinge, die er mit ſeiner Ans⸗ erwäblten erlebt hatte Einmal wagte ich ſo eine Erzäblung 
zu bezweifeln — da war er ſo beleidigt, daß ich meine ſchwere Mühe hatte. ihn zu verſüöhnen. 
Wir arbeiteten wieder einmal. Seit zwei Tagen waren wir auf einer Farm und mußten verdammt tüchtig ran. Abends, wenn wir nach Hauie kamen, waren wir hunde⸗ müde, aber das bielt meinen Gefährten nicht ab. wieder ſeinen galanten Abenteuern nachzugehen. Unſer Boß hatie eine bildbüsſche Tochter. Alles ſchwärmte für ſie, und Ten⸗ neſſee ſchwänzelte wie ein verliebter Puter um zie Miß Ater Sie Seiß 
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Mary herum. Wenn wir uns dann ſpät auf unierer Pritſche 
ausſtreckten, erzählte er mir in ieiner priginellen Art von 
dem Eindruck, den er auf ſie gemacht hatte und ſchwor tau⸗ 
jend Cide darauf, daß ſie beſtimmt ſchon Feuer gefaugen 
habe. Ick hörte mir das alles ſchweigend mit an. Ich hätte 
ihn ie — und das mit viel mehr Berechtigung — widerlegen 
können, denn die blende Marp und ich — — — na ja — — 
aber warum ſollte ich ihn in ſeinem hobbrw kränken? — Dazu 
hatte ich den ſchnurrigen Kauz viel zu lieb gewonnen. 

Die Tage kamen und gingen mit ſchöpfungshaften Son⸗ 
nenaufgängen und früchteſchweren Sonnenuntergängen. Das 
ganöe Laud ſchien ſich in einem Taumel des Reiſens und 
Ueberfluſſes zu befinden — und uns beiden ſprang die Un⸗ 
ruhbe aufs neue ins Blut. Wir mochten vierzehn Tage dort 
ſein, da beſchloſſen wir, weiterzuwandern. Am andern Mor⸗ 
gen ſollte es losgehen. Der Boß ſchlug die Hände über dem 
Kopfe zuſammen; jetzt in der Ernte war jeder Mann, der 
arbeiten konnte, Gold wert. Aber wir ließen uns nicht hal⸗ 
ten. Auch der Dollar pro Tag, den er uns bot, konnte uns 
nicht von unſerm Entſchluß abbringen. 

Abends ſoß ich mit der blonden Marn zum letzten Male 
unter den Bumen hinterm Hauſe. Was wir da machten —2 
Na, ich erzäblte ihr dieſelben dummen, alten Sachen, die 
in Amerika genau ſo erzählt und — geglaubt werden wie 
im alten Deutſchland. Wir waren ſo mit uns beſchäftigt, 
daß wir gar nicht das Näherkommen eines Mannes be⸗ 
merkten. Plötzlich ſchreckten wir hoch — Tenneſſee ſtand 
vor uns. Im bellen Mondlichte, das auf den Platz fiel, auſ 
dem er ſtand. war alles deutlich zu erkennen. Er ſtand einen 
Augenblick ſtill und ſah uns ſchweigend an. Sein Geſicht 
war merkwürdig verzogen; wie eine hiläloje Grimaſſe ſtand 
es im weißen Lichte des Mondes. Dann ſchien er aus 
ſeiner Erſtarrung zu erwachen, knurrte etwäas Unverſtänd⸗ 
liches vor ſich bin, wandte ſich um und ging langiam dem 
Hauſe zu. 

Als ich eine Stunde ſpäter in unſre Kammer trat. ſchlief 
er ſchon — oder tat doch wenigſtens ſo. Am andern Mor⸗ 
gen war ſein Platz leer, — Tenneſſee war fort. Heimlich 
batte er ſich aus dem Staube gemccht, ohne Grus nud 
Abſchied. Wer weiß, was an jenem Abend in ſeiner armen, 
munderlichen Seele vorgegangen ſein mag — vielleicht zer⸗ 
wprang ihm die Selbſttänſchung, die er ſo lange aufrecht er⸗ 
halten hatte, und er mußte die bittere Erkenninis mit auf 
den Weg nehmen. daß er ein alter Menich war und Jugend 
zu Jugend gebört — ich habe jedenjalls nie wieder ekwas 
von Tenneſſee gehört. 
Eilin packte ich meine Sachen zuſammen, und eine Stunde 
ſpäter marſchierte ich ſchon, diesmal allein, durch Kali⸗ 
jiorniens Früchtejegen weiter — der blauen Küite an — enem Srfeßet AsSgent nenem Erleben entgegen! e   iollten. 

Scele keimende leicht eitle Regung und ſagte ſehr ruhig: 
⸗Aber bitte, wenn's Ihnen Spaß macht ...“ Dabei gab er 
ſich einen ſachlichen Ruck und ſchub ſich nahe an die Zeichnung 
heran. Was er vort ſah, beſremdete ihn etwas, rerwirrte 
ihn lagar, Er wollie es nicht ſagen, aber es kam doch ſo 
heraus: „Das ſoll ich ſein!“ — Der Maler ſah ihn ſo ruhig 
und grundehrlich an, er hatte ſicher überhaupt nicht begriſſen, 
melche Zweiſel in rru Schellacks Worten laut wurden. 
Herr Sthellack gab ſtill bei ſich zu, daß er ja gar nichts, aber 
auch gar nichts von Zeichnungen verſtand. 

Er lehnte ſich zurück, es wäre ihm lieb geweſen, wenn 
der Künſtler ihm geſagi hötte, wie er ſich balten, welche Poſe 
er einnehmen ſollte. Der Künſtler ſagte aber nichts, ſondern 
zeichnete totfleitzin drauf los; ſo verfiel Herr Schellack dar⸗ 
auf, ſich etwas erhaben an die Lehne ſeines Stuhles zurück⸗ 
zulegen und den einen Arm. im Ellenbogen maleriſch ge⸗ 
kuickt, über die Stuhllehne hänaen zu laſſen. Die Zigarre 
tat er in die bernſteinkeuchtende Suitæ was allemal repräſen⸗ 
tabler und ligerer ausſah, Der Künſtler ſagte: „Ol ſo 
iehr geit! Wirlli⸗h. ſo mitiſen Sie bleiben!“, ſah immer halb⸗ 
minutenleng aul das Model wobei ter das eine Auge düſter 
zukniif dann zeichnete er haſtia weiter. Mählich gewann 
Kerr Schellack Zutrauen zu ſeiner ſelbitgewählten Poſe und 
verructe ſoaar, ein wenig ängttlich vor dem ſcharſen Künſtler⸗ 
blick. ſie in dem und dem zu verbeſſern. 

Nach einer MWeile zeichnete der Maler nicht mehr mit der 
aleichen UEra nheit wie zuerjt. Herr Schellack 
bemerkte es wohl Er war unruhig. zögerte und immer er⸗ 
reater wechjelte ſein Blick zwiſchen Bild und Modell. Plötz⸗ 
lich fogte ſeine Hand verächtlich über das Blatt hin, als 
wollte er es ausmerzen, und er riß mit Schwung das Blatt 
Lom Block, zerkuüllte es leicht und warf es mit ſchmerzlicher 
Geit« auf den Tiſch „Wein“ So geht das nicht,“ ſagte er 
mit Anitrengung. „Ihr Geiicht birat Rätſel und Schönheiten, 
maleriſche. verſtebt ſich denen man nur bei langer Atelier⸗ 

arbeit auf den Grund kommen wird. Aber dann würde 
ich Ihnen ein Bild verſprechen ... Ein Bild. wie nur je 
»on ciuem Remhbrandt! 
im Geat dunfet. das Schane, Herriiche 
votler Licht und Neuer!“ 

In Serrn Sellack ſprach eine tiei 
herrverdernd na— bell und dunſel. 2 Feßeimnis im 

dunkel. das Schöne. Herriſche und Männliche voller 
und Feuer ... wäßrend ſeine linke Hand nach dem 

riff und es entjaltete. Er ſaß lange auf das Blatt 
nieder uu“ in ſeinem Invern weoch⸗ aierig der Vilz eines 
archan Stulses. Er reichte dem Maler eine ganz aute 
„igarre und fraate: „und was wmürden Sie für die Aus⸗ 
führung der Zeichnung nehmen?“ — „Mindeſtens neun⸗ 

hundert Mark.“ jagte der Maler. Nein, cenau neunhundert 
Mork'““ ů 

Nett hatte Herr ellack täalich nach Büroſchluß eine 
aebeimnisvoſle Beichäftianna. Er ſagte niemanden danon. 
Täalich iaßs er in dem kalten Atelier des Malers, atemlos 
und aieria, von Taa ꝛu Toa nur noch ungeduldiger das 
Werden der archen Leichtuuvo verſolgend. Geheimnisvoller 
noch war dir Tätiakeit. die ſich im Innern Shellacks ent⸗ 
jaltele: er lernte üßer vieles um und ſaß niele Dinae ſeines 
bisberigen Vehens im neuen veränderten Lichte 

(i batte cne nych ſtolzere Modellſtenuna als im Caf⸗ 
einnehbmen müſſen. Er ſaß in einem arußen Lehnſtuhl. mit 
der ſchainbhar jobinfachen Haltung der G⸗ die ꝛine Hand 
mit geſureizten Fingern ſachte an die Schiäte aelehnt, den 
Kruf ſehr gerade erhoben, mit ſo angeinannter. ernſter 
Mione, daß ihm öfters die Kinnbacken davon weh⸗ taten. 

Bei der Schlußſitzuna balte der Maler nur noch dreißi⸗ 
Mare zu bekommen. das andre war als Vorſchuß gegeben 
worden: ſo oft mochten dom Maler die Navolsone und 
Helden mit den ſtarken, hadenklen Geſichtern nicht über 
den Wea laufen 

Haſtig nerichwand Herr Schehack mit der einfach, ge⸗ 
rapßmten Zeichnung ... Aui der Treyve zu ſeiner Wohnung 
hbolte er ſe aus der U2mpüllung und betrachtete lange, lange. 
mit ſprunabaft unrubigen Gedanken ſein Konterdei. 

Da war man nun immer ein mittlerer Beamter geweſen, 
hatte gehborcht, ück angepaßt. geſchwitzt und ſah doch ſo aus. 
Es war zum Weinen! Hell und dunkel. Dunkel das Ge⸗ 
heimnisvone. Das Schöne. Herrli⸗ſe. Männliche bell und 
poller Licht und Keuer. So ein Kremder mußte einen 
lehren. au ſich ſelhſt zu ſteigen, di⸗ Schächte dieſes Keüchts 
u eraründen. und man hatte doch Krau, Kind und Freunde, 
die nichts, nichts davon merkten. nichts davon merken 

All ſeine Unluſt, ſeine Unzufriedenheit, ſeine 
Mibachtuna der Unteraebenen und Kollegen — jetzt hatten 
ne bier ibren »»türlichen Grund und ihre Berechtigune 
Er war zu Großem geboren geweſen, und die verdammte 
Beſcheidenheit und Genügſamkeit hatte alles verdorben 

   

    

  

     

  

Hen und dunkel, das Geheimnis 
und Mäuulitche   
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112 Tote in Dſcheddah 
Das brennende Wilgerſchiff 

Zu dem Brand auf dem franzöſiſchen Dampfer „Aſia“, der 
ſich mit 1500 Mekfapilgern an Bord auf der Fahrt von 
Dfchebbah nach Dichibuti beſand, wird noch gemeldet: Das 
Feuer kam Mittwoch abend um d Uhr aus und ariff ſo 
ſchnell um ſich, daß eine Panik auf dem Dampier ausbrach. 
Ein Teil der Vilger ſprang über Bord, mährend viele andere 
Pilger mitten in den fFlammen verblieben, was einen 
granſigen, herzerſchütternden Anblick bot. Glücklicherweiſe 
ließen ſämtliche Schiffe im Hafen ihre Rettungoboote zu 
Waſfer und ſchickten ſie der „Afa“ eutgegen. Elwa 950 Paſſa⸗ 
giere wurden von den Rettungsbooten aufgenommen. 300 
bis 400 Paſſagiere ſchwammen an Land. Die Manuſchaften 
der Rettungsboote vollbrachten Heldentaten bei der Nettung 
der Paſfagierc, von denen manche planlos zwiſchen den 
Flammen umherirrten. Das Feuer wütet immer noch auf 
dem Dampier. Es iſt jetzt unmöglich, in ſeine Nähe zu ge⸗ 
langen. 

Erſt im Lauſe des Fiaicß ſind bei der Reederei Fabrn 
in Marſeille nähere Einzelheiten über den Brand des 
Dompfers „Aſia“ eingelauſen. Danach iſt die Zahl der Todes⸗ 
ppfer bei dieſer Kotaſtroohe auf 112 Perſonen zu veran⸗ 
ſchlagen, und zwar ausſchließlich mohammebaniſche Pilger. 
   

  

Chineſiſche Banditen Uberfallen zwei Städte 
100 Tote, 400 Verſchleppte 

Aſlocjated Pretß meldet aus Schanghai, daß 500 Banditen zwei Städte in der Nähe von Suining im nörblichen Teil der Provinz Kiangſu tüberſallen haben. Sie töteten 100 Ein⸗ 
wohner und verſchleppten 400, um Löſegeld zn erlangen. 

Dequg Paris Barcelona eatgleiſt 
Keine Perſonen verleßt 

Paris — Rarceloun enigleiſte an der Greuzſtation 
Als der Zug in einen Tuunel fuhr, jprangen die 

Maichine und acht Wagen aus dem Gleiſe und ſtürzten um. Nur 
der geringen, Fahrigeichwindigleit des Zuges an der Unfallſtelle ver⸗ 
danlen es die Rei'onden, daß ſie mik dem Schrecken davonkamen, 
Der Verkehr wird durch Autobuſſe aufrechterhalten. 

  

   

  

Fort Vend 

  

  

Ozennüberquerung ab Ictand 
Der holländiſche Pilot Van Dijk und der engliſche Flie⸗ 

ger Kingwortth beabſichtigen im Lauſe der nächſten Zeit von 
Irland aus den Ozean zu überfliegen. 

  

Die Calmette⸗Epidemie in Lübeck 
Immer neue Säuglingserkrankungen 

Nach einer Mittellung 
des Lübecker Gefundheits⸗ 
amtes beläuft ſich die Nahl 
der Todesſälle bis geſtern 
normittag v9 Uhr auf 20, 
wovon bei 17 Calmette⸗ 
Wütterung als Todesurſache 
gilt. Krank ſind noch 66, 
gebeſſert ind 12 Säuglinge, 
51 Säuglinge befinden ſich 
noch in ärztlicher Beob⸗ 
achtung, Unbekchunt iſt der 
Geſundheitszuſtand von 3t 
Sälglingen. Als geſund 
ſind 61 der mit dem Cal⸗ 
mette⸗Impfſtoffbehandelten 
Säuglinge anzuſehen. 

Trotz aller Bemühungen 
iſt auch eine befriedigende 
Klärung der Schuldfrage 
noch nicht erſolgt. Proſeſſor 
Calmette erklärt lediglitch 
immer wieder, daß der im 
Paſteurinſtitut zu Paris 
hergeſtellte Impfſtoff völlig 
einwandfrei geweſen ſet. — Unſer Bild gewährt einen Blick 
in das nach dem gleichnamigen berühmten franzüfiſchen    

Drama im Schloß 
Wegen Totſchlag und Vergehens gegen das Schutzwaffengeſeßz 

murde ein 20 Jahre alter Geſchäſtsbote Harter vom Schwurgericht 
Dresden zu zwei Jahren »ſieben. Monalen Gefängnis verurteilt. 
Harter war in einem ungewöhnlichen Milien aufgewachſen. Soin 
Vater, ein Oberwerlmeiſter, der jeit den 5 
zueiner verheirateten Frau Höhnel unterhie't, war kurz nach dem 
Kriege geichieden morden, hatte jeine zwei älteſten Kinder, dar⸗ 
umer den jetzigen Augeklagten, zu den Eheleulten Höhnel, die im 
chemaligen Dresdener Schloß wohnten, in Pilege gegeben und 
lebte ſpäter ſelbſt in Famitiengemeinſchaft mit Höhnel. Werlk⸗ nteiſter Harter unterhielt zu Frah Höhnel intime Beziehungen — 
ein Zuſtand, der den Sohn eiſerüüchtig machte, ſo daß ſich zwiſchen 
ihm und Frau Höhnel eine immer tieſer werdende Antipathie 
entwiclelte, die ſchließlich zum Haß wurde. 

Am 26. Februar 1930 kam es zur Kataſtrophe. Der junge 
Harter, der bei einem Bäcker in Stellung war, wollte an dieſem 
Tage angeblich eine von ihm ſchon früher gekaufte Mehrladepiſtole 
zu ſeinen anderen Sachen in die Wohnung Höhnels legen. Nach⸗ 
dem die Frau auf ſein Klingeln die Tür geöffnet hatte, ſoll ſie 
ihn höhniſch angefehen und ihn beſchimpft haben. Harter zog in 
großer Erregung die Waffe und ſchoß. Frau Höhnel wurde ſchwer 
am Kopf verletzt und verſtarb auf dem Transport ins Krankenhaus. 

    

  

  

  

b000 Tote unter den Trümmery 
Die Zerſtörungen in Rangoon 

    6000 Tote lagen unter dieſen Trümmern. Das erſte Bild von dem folgenſchweren Erdbeben in Hinterindien. Es zeigt die 
Zerſtörungen im Chineſenviertel von Rangoon. 

* 

sjuhren Beziehungen. 

    
K 
1 

ſtark verbogen worden. 

  
Bakteriologen venannte Paſtenrinſtitut zu Paris, wo der 
Calmette⸗Bazillus gezüchtet wurde. 

  

Die Rolle, die der Pfarrer ſpielte 
Die Beweisaufnahme im Frenzel⸗Prozeß 

Die weitere Beweisaufnahme im Blutichande-Pro⸗ zz gegen den 
Amtsvorſteher Freuzel aus Bornim bei Potsdam ergab ſowohl be⸗ 
als auch entlaſtende, aber keine eigentlich neuen Momente. Im 
Lauſe der Froitag⸗Verhandlung gab Amtsvorſteher Frenzel eine Er⸗ 
llärung ab, in der er in Ergänzunß ſeiner bisherihen Beluudungen 
auf die poliliſchen Gegenſütze zwiſchen dem Pfarrer Schenk und ihm 
hinwies: „Diejer Prozeß iſt ein Prozeß Pfarrer Schenk vontra 
Frenzel. Alles andere iſt hinſällig. Meine Tochter Gertrud iſt 
hier nur vorgeſchoben. Gegen meine Perſon hat ein Keſſeltreiben 
eingeſetzt, das vom Pfarrer und ſeinen Hintermännern arrangiert 
worden iſl.“ 

  

  

Die Gashühne geöffnet 
Tod einer vierköpfigen Familie 

Ein furchtbares Familiendrama hat ſich nach Blätter⸗ 
meldungen in Gelſenkirchen zugetragen. Die Familie des 
Fabrikarbeiters Schwittay, die beiden Eheleute und ihre 
zwei Kinder, wurde in der Wohnung durch Gas vergiftet 
tot aufgefunden. Die Eheleute lebten ſeit längerer Zeit in 
Streitigkeiten. Wahrſcheinlich hat Frau Schwitkan in der 
Nacht aus Verzweiflung die Gashähne geöffnet. 

Die Leiche gefunden 
Der Mord an der Studentin Müller 

Die Leipziger Studentin Charlotte Müller, die ſich in 
Oberſchlema bei Zwickau zur. Kur aufgehalten hat und ſeit 
dem 13. April d. J. vermißt wird, wurde geſtern nachmittag 
von einer Streife der Zwickauer Polizei im Bockauer Walde 
unter Moos vergraben tot aufgefunden. Wie bereits ge⸗ 
meldet, wurde am Dienstag der verheiratete Bauarbeiter 
Leiſchker aus Bockau unter dem Verdacht verhaftet, die 
Studentin getötet zu haben. 

  

Ban eine⸗ mmerikaniſchen Rieſenflugzeuges 
Für die Ozeauüberquerung 

Wie „Daily News“ erfährt, iſt Clarence Chamberlin beim 
Bau eines Rieſenflugzeuges, mit dem er noch in dieſem 
Sommer einen Transatlantikflug, möglicherweife auch einen 
Weltrundflug verſuchen wolle, um den Rekord des. „Graf Zeppelin“ zu ſchlagen. 

    

Vom Blitz erſchlagen. Der 45jährige Stellmacher Herman 
Kaſten wurde geſtern nachmittag in den Anlagen an der 
Sternichanze in Hamburg, als er ſie mit ſeinem Fuhrrad 
paſſierte, vom Blitz erſchlagen. 

Die Beſchädigung des enaliſchen Luftſchiffes „R. 100“. 
„Evening Standard“ zufolge wurde geſtern eine Unter⸗ 
ſuchung nach den Urſachen der Beſchädigung des Luftſchiffes „N. 100“ angeſtellt. Das Schwanzende des Luftſchiffes war, wie bereits gemeldet, während des letzten 24ſtündigen Fluges 

Der Schaden ſoll entſtanden ſein, 
als das Luftſchiff 10 Minuten lang mit ſeiner Höchſt⸗ geichwindigkeit von 128 Kilometer fuhr, wobei das Schwanz⸗ 
onde dem Luftdruck nicht ſtandzuhalten vermochte. Dem 
Blatt zufolge werden-die Ausbeſſerungsarbeiten vier Tage in Auſpruch u. n. 

    

      
      

Was der MRundfunt bringt 
Woche vom 25. bis 11. Mai 19390 

Am. Sonntag überträgt Königsberg aus dem Opern⸗ baus Johann Strauß' Vüchetie „Der Rgeunerbaron“ Monmtag. findet zunächſt eine Reporkage vom Güter⸗ Pahnhoß Duioburg⸗Hochſeld Züd ſtatt, dem modernſten curypäiſchen Güterbahnhof, die aus Köln übertragen wird. C ſolgt daun aus Danzig eine Außfführung der Sende⸗ ſpielbühne, und zwar „Bluff“, eine heitere, Hörſolge von Vietor Heinz Fuchs. Die Regie führt der Autor. 
Am Dienstag beginnt das Abendprogramm beretts um 10.30 mit, einem Konzert des Funkorcheſters unter Lei⸗ tung von Erich Seidler, Dann jiolgen Dichtungen von Ar⸗ beitern und über Arbeiter; die einführeuden Worte ſpricht Dr. Grete Carow, Horſt vadendorff und Alfred Schulz⸗ Eſcher rezitkeren. Zum Schluß bringt die Bläſer⸗Vereini⸗ anna des Funkorcheſters ein Sexkett für Flöte, Oboe, Kla⸗ rinette, Forn, Fagott und Klavier von Ludwig Thuille. 
Mittw vich wird ein Symphoniekonzert des Neuyorker Philharmoniſchen Orcheſters unter Leitung von Arkttro Toscanint aus der Philharmonie Berlin übertragen. 
Don nepstaa gibt es Volksunterhaltung: er wirken mit: Joſef Poerner, Maximilian Zorn, Chor der Typo⸗ 

  

grapbia unter Leitung von Erwin, Feuſtel, Hans Carl Miiller und das Funkorcheſter unter Leitung von Carl Hrubetz. 
Der Freita g abend vringt zunächſt altitalteniſche Lie⸗ der und Arien, die Sergiuo Gangrin Bariton) ſingt, der uon Erich Seidler beglettet wird. Um 20.45 aibt es aluf der Sendeſpletbühne ein Hörſpiel von Friedrich Porges „Tempo“ unter der Negie von Walther Ottendorfj. Um 2¼ Uhr beginnt ein Nachtfanzert, mit Serenaden aus Dan⸗ zia. Der. Dirigent iſt Btto Selberg, Heurn Prins wurde als Soliſt verpflichtet. 

„Der. Spunabend beginnt mit der Monatsſchan, die Heinz⸗Herbert Branſewetter ſpricht, und im Auſchluß nibt es die Uebertragung eines heiteren Abends aus Berlin. 
E 

Programm am Sonntag 
f „Morggnandacht;, Pfarrer, vir. D. zer Mfuſitaifiche Leſtung; Cru Wfoſchte. - 

      

e'rmaun IPotedam). 
uE iil Ku.155: 

  

   

  

   
    

    

  

        

MülAhiun fli nx, Dauthendeu. UMuterhaltunigs⸗ guſc/ FunCarcheht (Dlrigellt Karl Hrühen, 14· achfüf: ., E., Leonbardt. M: Müigenpfunde. Ter deuliche, Siedler ſm gLimeritauſſchen Urwald r. Allred Funfe lansb, der Veimaſßoden, der, Cödafage; Theodor Käphbfleiy Nortraa über⸗MWar Reinbardt, leil jeinem23 jährigen Mi neinbitäum)       aus Wuneken 16,•1%7 Konſort. 8 orchefter. Dixigent: orchard.eff nue 7 oniert. uukorcheſter. Dixige rüfGauns der ameiten Halbzeif des Schlußſoiele⸗ Em die Bundesmeiſterſchaſt im all des Algem. Turſi und Sportbrndes in Mürnberg. Zeudeſptelbühne, (Mieder⸗ bobrnal. Briaadeyermittlnye von Ernſt Jobounfeit, Regſe: 

  

  

   

   

  

   

   

    

   

   

    
   
     

      
Maliher Offendorff. — 1g. Ee ines Junendland, elne Unmo AIſthſ- ankaſliſche Geſchiſchſe von Arlur Branieweiler. 3m, Ein bei modernen Niet gern: Kriminalfommiſfiar i     Saus denn V0 Vasbergette g. aus dem miasberger f Hpergile In, drei Akten von J. Schutgler. Vou, M.,Jotal.), Mußſt von Hohann Strauß. Hugo, Leyendecker, Regic: Nſchard. Lnäe Preſſenachrichten. Sportiberichte. Airta 2 aus Verlin: Tanzmufik Ben Nerlin Orchefter. 

ron.“ 
nff Eidählmng 
liſche Leiſung: 

„ Uuichließend: 
b.J0: KHebertranung 

  

     

Programm aut Montag 
8.50.9. Turuſtunde (ür die Hauofra Divl.-Gumugſtiklebrerin Volzen — 11.ich, Schallplatle -1/1lä: Mittagäloltzert. Nälſelfünl für unſere K Dr. Lau. — Jbrl⸗ u Scßan Sommer⸗-Huſtu. H,, Flugleiſer Gerhard Heum. , Ta 

    
   

   

  

     
   

    

   

     

   

      

  

   

.56. Lß. b natce. Funllo Veilnug: Alvis Salsberg.— 17.20: Iuiſtt lfe „und Störbeſei en., Ein Gefprich zwifchen dem lechniſchen Lezter der V Gunfhilſe., Hans, Kretſchmann, vhld Pirefter Zris Beyſe. —18 uünde der Bernfaͤberatmug., Der Veruf des Schiffsolfniers und Kapfläus der Handelsmariue: Alfred Harder. —1 Monzertz Grußes, Fnnkorcheſter“ Tirigent: Les   

   
Borchard. So lelan Freufel 
A 7PKebertragung aus Köln: A Wüterhgonbof.„Fineſuch guu 
feld⸗Süld. — „Bluff.“ Veinz, Füchs, 28.15: 
S,, ,0.-0.30: Uebertraaung aus Verlin: 
Kermbach. 

e), 10,: MWelterdienft. 
dem madernften Luropätſchen 

m GSüterbahnhof Dutsburg, Hoch⸗ 
Eine yn e „Höxſulge, von, Mſctor 

Weiterdienlſ, Preſfeuachrichten. Sporkberichte. 
Tanzmufik. Kavelle Olluy 

  

    

  

   

   

  

ſuusduun di, Wiqha Loßiu. 

durch eine 

LIchler-Dorsrpupps-Lersicherppg 
bei der 

Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Gemeinnützige Körperschatt dés öfientlichen 

Rechts im Verband S8fHfentlicher Lebens- 
Versicherungsanstalten in Deutschiand
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——— schwelzerel 

Luftkurort Schwabental FVSiut und Loßb Mlnigsßöbe, Lanoupr [: Strandhalle 
b ̃ Tel. 480 68 Wüldgarten i- IuMM uei u. M. Arhuniue2-][i Heubude 

Strauchmühle Der beliebte Ausflugsort MWaldurort Das beliebte Lokal mit der ij noetsuen aer stregenpehn f.- 

ollva rel. ů90oι im Olivaer Walde herrlichen Fernaussicht Hlertlich 5. le: 
ü b 5 LEHEHAT Sonntags: Frühkonzert ů emh nuen, *a* 

las beliebte Lolaſ lbem vcbsclene Sehonealen Telephion 451ö1 naschmittas Kanee-Honort ü Caſé und Konditorel 
mil der herrlichen Fernaussicht ů Inliaber: Otto Kamin Die neue Kapelle * 

* i Dſſfinpsnmnenmmampmnmngagwana biners von 12 hbis 3 Uhr 
—. 

* 

Reichhaltige Abendkarte 
Kaltes Büfelt 

: ln meinet KAHαε˙0˙ne n der Srana- 
promonade: Kulec ii Fsbee und Portianeg g 
zu Klemen Creisea., Miz.brachter Kallea vlrd 2 
dulgubrbht, Belieble Rartzielſe lür Eamilleh, ? 
Ausſiügler und Veteine. M. GRAEO 2 
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Baié „Waldesruh“ 
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allerſusflügler 
im Dlivaer Walde 

ü Das Ziel 

            

  

    

  

          

          

   

  

      

  

Waldhäuschen — ů 
b liel- — g Herrlich mitten im Walde gelegen. 

anh: W. Tiel- Ollva ver 281 00 ů direkt am Heidsee, empfiehlt sich den 
* — Werten Gästen und Vereinen. Guter 

Ssaal unet Gartenlekal 8 Mittagstisch. gepilegte Gefränke, solide 

Zimmer mit und ohne Pension Preise. Fremdenzimmer 

Ab 3 Ubr: K HTEShensert 

E   

  

   
Metel Earlshef 
Lel 48114 OLIVA re. 45110 

Besitzer: Reinhold Zapp 

SAAL. UND GARTENLOKAl. 

   Calé Hixschberper 
inn. X. Kronilng 

Ohra., Endstation der Straßenbahn, 

gegenüber dem Höhnepark. Tel.21720 

Schõͤner Garten und Tierpark 

Vereinen, Ausflüglern VI Schulen 

bestens empiohlen 

AEDMAmund 
in Prangenau 

Lunddnint Sormnüuwns 
Neuester Radio- und Elektrola- 

Weltmeister-Lumophon-Apparat 
geliefert von Wiegel; 

Es ladet freundlichst ein E. MnotuπA1 

        
         

         

     
    

   

   „ie Hiurnerstulhchen“ 
Restaurant und Caſé 

Kl. Molde 57 Tol. s 23 
Die Oaststatte mit der vorzuplichen 
Bewirtschaftung Pr. Bredov 

X Großber Stern 
Zoppot. Fernrut 51179 
Bellebter Ausflugsort 
von Zoppot und Oitva 

Kein Paß nötig, da im Freistast 

Mend von 12 bis 3 Uhr & 

       
Mlottlau-Pavillon 

vormn. Elnhaus 

Das beliebte Familienausilugsziel 
Jeden Sonntag KaffeeOonzert und 
Familienkränzchen L. Peuarsenger 

       
   Vergessen Sie nicht! 

       

  

   

     
       
   

  

   

ist für Vereine und Gesellschaften 
bei den Maiausllügen in die Olivaer 

Wälder der gegebene 

Trert- umd Aastsmpunbet 

Morgen Erühkonzert Nachm, Kaffee- 
Menmrert vnd Fanzbetrieh au der Frel- 
iuftdlete. Bei ungünstigem Weiter im Soal 
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Das Lüngluhrer Vereinshaus 
Heillgenbrunner Weg 26 

ist der KVrof- uπιάAADnt 
aller Ausilügler vom und z2um Walde 

Gut gepilegte Getränke 

      

    

  

  

    

  

Holzmarkt Nr. 127/14    
        Ailmnumuunmmmmmmumpnmnamadummſmnt 
  

  

  

   

E lionen Mark an (im Vorjahr 900 000 Mark). Daraus wird 
eine Dividende von 10 Prozent gezahlt. Das Unternehmen 

E e 2 ( F Ei im Vorjahre 8 Prozent und im Jahre 1927 6 Prozent 
aus. 

An den Börſen wurden notiert: 
55 bleiben wird: ihr Kapital wird ſich auf C Mill. Reichsmark Für Deviſen: Danziger Heringsmarkt beubberben wemeumveſhnohmngen Autken Dine in, Ip.D, . W Sict vmnen 7 eite Originalbericht für bie „Danziger Volksſtimme“ zu indenden Generalverſammlungen finden Mitte Juni 100 Zloty 5761—57,76, Scheck London 24,9934 —24,0034, telegr. 0 wom 15, bis 24. Man 1080 ſtimm ſtatt;: über die neue Firmierung verlautet einſtweilen noch Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122, 22,87, Lou⸗ ů f 2* nichts. Im Aufſſichtsrat ſollen keine Veränderungen ein⸗ don 1 Pfund Sterling 25,00—25,00, Warſchau 100 Zlotn 57,50 Nach den letzten Berichten ſind ſoweit vom 1. Jannar treten. bis 57,7g d. J. won Noxwegen exportiert worden: 286 855 Tonnen M 

  

Sloeheringe, 218 220 Tonnen Vaarheringe, 4468 Tonnen ent⸗ 2 eteeidezõſle i In Warſchan am 23. Mai. Amer, Dollarnoten 8.8875 — Mäteir Leringe, Ailie Tonnen Velle und Sahneideheringe. Erchühte G/ ein Deutfchland? Belhten 1211. 1825 B2120, Solland 5800 — 30 Der e in näs wſensn iſt weiterhin feſt. Man notiert für] In einer Kabinettsſizung ijt, wie aus Berlin gemeldet 57,0) London 43,35 — 19,46 — 13,21;) Reuvork 8908 neberé . 2,affs 600er und Lnene Panerbeninn, unver⸗ wird, eine Erhöhung der Getreidezölle beſchloſſen worden. 8,928 — 8,888, Paris 34.98•2 — 35,07 — 3ʃ 907 Prag üin nergan 1 wirt. während für neue Vaarderinge sh 20/0 Daß itee Windgaine berle aup ie Rietctemart SMernet 45% — 25,52 — 25,30; Schweiz 17258 — 173,01 — 172,15, „ verl Ä„— wppelzentuer für Futtergerſte auf 12 Reichsmark je Doppel⸗ Wien 125,80 — 126,11 —, 125 49: Atali 77 — Zufuhren waren in dieſer Woche am bieſtgen Platze nicht 3 ůj :. Wien 125,80 — 126,11 —, 125,40; Italien 46,77 — 46,80 — 
zu veröeichnen, jeoͤnch wird demnächſt S. S. „Ara“ vun Ns- zentner genannt. die ab 25. Mai in Kraft treten werde. (Die 46,65; im Freiverkehr Berlin 212/94. 

    

wegen erwartet. ü bisherigen Zölle betrugen für Roggen 9 und für Futter⸗ 
O5 Wn den auer auch in veh⸗ Woche gemeldet, daß Lerſte 10 Reichsmark) An den Produkten⸗Bürfen 
die Qualität der neuen Heringe noch nicht als zufrieden⸗ .—L— f ů ůj j ſtellend lezeichnet werden kann. — Der Fang iſt ſoweit auch Neuer Tarif für volniſche Binnenhäſen In Dansig am 13. Mai: Weizen 130 Pfund 24.00 G. Rog⸗ 

ůi ſen. — Di, 1 b ů üen gen (Pommerellen und Poſener) 11,85 G., Roggen (Kongreß⸗ baup Kachiie Anach Sambnes zur Verſchffung. nach wie vor Um die Entwicklung der polniſchen Binnenſchiffahrt und polen] 11,25 G., Gerſte 1256—400 G., Futtergerſtz S0 Die heuiſgen Nolierungen fauten bei Waggonab chäfen zu unterſtüten, hat dos Verkehrsminiſterinm eine 11.50 G., Haſer 10,50.—12,00 G., Roggenkleie 10,00 G., Wei⸗ wie jolgt Norwegiſche 1090er Sloeherin e 57000. na h Novelle herusgegeben zum geltenden Gütertarif, die Tariſe ſ zenkleie 11,00 G. Großhandelspreiſe, waggonfrei Danzig. 67700er eD 22/6; norwegiſche 1929er Vaarhert jer 5700 füber Umladungen im Verkehr mit den Binnenhöfen enthält. In Berlin am 28. Mai: Weizen 201.—203, Roggen 169 
a, Laſe, Grcber S. 2iPs, nermegiſche 1050cr Sleebertnee erneug Mnladetaaif umfaßt wortaufig lediouich die Fluß. gis Ihy, Braugerſte —. Futher⸗ unb Indußtricgkꝛſtt 488.19) 5 ooer u de, 67öherS 25/c, norwegiſche 1ꝛver Schneibee Vöſen: Grubsasz, Kapuſeiſſe Male. Miedzuchem, Pogan, Laſer 101.-481. loc Wiais Derlin .Weigenmeht 3200 bis 
Leringe 30,iber 'n 44/.—„40 Ser e. 20—, Plcber B18,e, örgente, Wlociumek ud 28 auſchan. 5. Tezem, Torun, Mad. 30,25, Roggenmedl 22,25—2525. Weizenkleie 8.25—900, ichwebiſche Schneideheringe 30/Aber, 40fs0er, 50/60er h 32/—, brseßie. Sloclawes, und arſchau, d. b. Häfen, die zur Zeit Roggenkleie 8,50—9.50 Reichsmark ab märk. Stattonen. 

   

  

   

    

Varmonth erſte Trademark Mattics sh 52— 52/6; Harmunth einen lebhafteren Verkehr aufweiſen. —, Handelsxechtliche Hieferangsgeſchäfte: Weizen Mai 201 erſte Trademark Matfulls sh 52/— 52/6, Barmputh gewöhn⸗ bis 2017 (Vortaa —), Juli 2067—206 % Brief ⸗(301, liche Marken Matties sh 51/6; Varmouth gewöhnliche Mar⸗ Ab 1. Juli 1930 metriſches Syſtem in Polen. Die zu⸗ September 270 (26858). Roggen Mai 17654—1757“ Brief (170), ken Matfulls ch 51/6ö, Oſtküſten erſte Trademark Matties ſtändigen Miniſterien haben burch eine im „Dziennik Uſtaw“ äJuli 1795—179 (179 ;2), September 182 und Brief (181). ch 50.— Litkaſten erſte Trademark Matfulls ch 59/½-, Sbet⸗veröffentlichte Verordnung die Einführung des metriſchen Hafer Mai — (152), Jutti 16854—168 (16858), September 169 LEumdente K Malfuls 1. 20— 50 —U 49/—: aittesaßs erſte Hyuſeme inoten ab 1. Juli d. G⁰ beſtimmt. Ansgenommen (4t69%). ü T atfulls sb 49,— 50/—; Cromnmatties ch 49/— davon iſt die Wojewodſchaft Schleſten, in deren oſtober⸗ In Poſen am 23. Mai. Roggen 17,50—18, Tendenz ſchwach, Wualitäh 50/ 700 per 2. os Meun; Eelcotez K. nes⸗ EA olen De Geſeh vo Geſetz vanbgig deren Teſchener Welben 475.l,i6, ruhig, Martigerſte 205021,30, ruhig, — Sh 65/— 70,— Tonnen]; Selected Matjies, eil das polniſche Geſetz vp re 2 ſte 22—2. ig⸗ 75—17.75, Roggenmeh enach Sualität, n 60,—-, 65/—(per i Tonnenh. Schwächert s polniſche Geſeß vom Fahre 1919 Rechtskraft bat. Braugerſte 22.-2(, ruhig, Haſer 16,75.-17.78. Roggenmehl 

  

    , 142. un Die dentſche Tuchindnſtrie hat gut zu tun. Die Lage in 30,50, ruhig, Weizenmehl 62—66, ruhig, Roggenkleie 11350 Sämtlihe vorgenaanter. 5 entſprechend billiger zu haben. —der deutſchen Tuchinduſtrie, die noch Mitte April derartig bis 12550, Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 27—29, Pe⸗ frei Dampfer Dar nzig unveaſte meenteben ſich frei Babhn vder war, daß man umfangreiche Betriebseinſchräaukungen erwog, luſchken 23—25, Felderbſen 25—29, Viktoriaerbjen 30—3, 
zis, unverſteuer eiterwalte en Veßerun igeſe Aders oi⸗ Dame Ang0 ße Folgererbſen 26—29. Allgemeintendenz ſchwächer. — 

ner weiteren Beſſerung. Beſonders die Damen dranche Berliner Viehmarkt vom 23. Mai: Amtl. Notierungen „Inſion der Verſicherungsgeſellſchaften Iduna⸗Germania. bat in einselnen Abteilungen Doppelſchichten einführen der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mürk. Die Iduna⸗ und die Germania⸗Verſicherungsgeſellſchaſten, müffſen, um den Beſtellungen gerecht zu werden. Kühe a) 45—40 (voriger Markt 43—17), b) 38—43 (37—40, 

       deren Aktienmehrheiten vor einiger Zeit aus den Händen Die Dyckerhoſ⸗Widmann, einer der größten deutſchen () 30—85 (30—35), d) 24—28 (21—28);, Kälber: a) — der Jakob⸗Meichgel⸗Gruppe in die der amerikaniſchen Globe⸗ Baukonzerne, konnte ihren: Umſatz im verflofenen Jahre b) 72—81 (70—7c), U 8020 660.„05 d) 45—58 46—5 Underwriters⸗Grupbe übergegangen ſind, werden nunmebr weiter ſteigern. Insbefondere wurde der Arbeitsbeſtand Schweine: a) über 300 Pfund 60—62 (62—63), b) 240 iuſionieren. Die neue Eachſchadengeſellſchaft, die über durch Neparationsbauten erweitert. Der Bruttogewinn 300 Pfund 61—62 (61—64], c) 200 bis 240 Pfund 61—693 (6. 10 Mill. Reichsmark Kapital (davon 153 Mill. Reichsmark ſiteigerte ſich von 104 aaf 2.2 Millionen Mark. Die Abſchrei⸗ bis 60), d) 160 bis 200 Pfund 61 (62—64), e) 120 bis 16 „ingezahlt) verfügen wird, wird ihren Sitz in Berlin haben. bungen wurden von 1,15 auf 1,23 Millionen Mark herauf⸗ Pfund 60—62 (61—62), f) unter 120 Pfund — (—), g) Saué wäbrend bie neue Lebensverjcherungsgeſellſchaft in Stettin geſest. Den Reingewinn gibt der Konzern mit 105 Mil⸗ i 33 (55). 

  

 



  

  

Oamsiger Nachrichfen 

Mundſchun niif dbem Wochenmarkt 
Sehr viel Ware iſt auf den Markt gebracht und in den 

Mor⸗ lt. Die herrſcht reges Gewühl auf den Plätzen an 
der Das 'e. Die Gemüſehändler bieten die erſien Stachelbeeren 
an, das Pfund ſoll 70 Pfennig bringen. Salat, das Köpſchen 
5 bts 10 Pfennig, Spinat pro Pfund 20 vis 25 Pfennig, das 
Suppenbündchen 20 Pſennig, das Bündchen Karotten 30 bis 
40 Pfennig, drei Bündchen Radieschen 20 Pfennig, ein Köpf⸗ 
chen Blumenkohl 80 Pfennig bis 2,20 Gulden. Tomaten 260 
Gulden. Eine Salataurke 60 bis 80 Pfennig, 1 Pfund Zwie⸗ 
beln 20 Pfennig, Spargel vas Pfund 80 Pfennig bis 1.20 Gul⸗ 
den, Rharbarber 15 bis 20 Pfennig, Weißtohl 20 Pfennig, 
Rottohl 25 bis 30 Pfennig das Pfund. Für 1 Mfund Butter 
werden 1.40, 1.50 bis 1.70 Gulden verlangt. Die Mandel Eier 
preiſt 1,20 bis 1,30 Gulden. Hühner das Stück 2,50 bis 5 Gul⸗ 
den, Tauben 75 bis 90 Pfennig, Puten das Pfund 1—110 
Gulden. Aepfel das Pfund 50 bis 70 Pfennig, eine Apfel⸗ 
ſine 30 bis 50 Plennig, eine Banane 50 bis 80 Pfennig. 

Der Blumenmarkt iſt jetzt ſtets die Freude der 
Marktbeſucher. Wundervol ſind die Farben und der Duft 
der vielen Frühlingsblüten. Sehr viel Setzpflänzchen werden 
angeboten. Gemüſepflänzchen koſten pro Mandel 20 bis 30 
Pfennig. 
Dle Fleiſchpreiſe ſind an mauchen Ständen um 

5 Pfennig ermüößigt. Schweinefleiſch (Schulter) preiſt 1,10 
Gulden, Moulade 1.25 Gulden, Karbonade 1,35 bis 1,40 Gulden, 
Rindfleiſch 90 Pfennig bis 1,10 Gulden (ohue Knochen) 1,20 
Gulden, Kalbfleiſch 1,10 Gulden, Kalbſchnitzel 1,80 Gulden. 
1WGutben5⸗ Schmalz pro Pfund 80 Pfennig, weigeiſe 166 
1 Gulden, bäniſches AWutz 95 Pfennig. Schweizerkäſe 1, 
Gulden, Tilſtter Käſe 1 Gulden das Pfund. 

Der Fiiſch markt bat reichlich Plöbe, das Pfund koſtet 
50 bis 60 Pjennig, Hechte koſten pro Pfund 1 Gulden, Aale 
1,20 bis 1,50 Gulden, Pomuchel 60 n8 9 0 Quappen 70 
Plennig, Flundern 75 Dis 80 Pfennlg und 3 Pfund 1 Gulden, 
Stetubuütten koſten 1 Gulden daß Müund. Krebſe das Stück 
10 bis 20 Pfennig⸗ Traute. 

Die Bodeneinbrüche mehren ſich 
Es iſt mehr Worſicht geboten 

Trotz deß vor einiger Zeit erſolgten Hinweiſes in der 
reſſe auf die Tätigkeit von Wohnungsdieben und Boden⸗ 
ammereinbrechern ſind in den letzten 14 Tagen wieder 
mehrere Einbrüche auf Böden und in vom Hausgeſinde be⸗ 
wohnte Kammern begangen worden. Die Eſnbrecher haben 
nunmehr das Veld ihrer Tätigkeit nach der Innenſtadt ver⸗ 
lest. In den zur Anzeige gelangten Fällen haben ſie mei⸗ 
ſtenteils Gelb und Weriſachen geſtohlen. Die Arbeit wird 
ihnen dadurch leicht gemacht, daß die Kammern unter dem 
Dach gelegen ſind, wo ſich am Tage nur ganz ſelten oder 
überhaupt kein Menſch ſehen läßt. Türen und Schlöſſer der 
Kammerſtuben ſind faſt immer noch mangelhaft in ihrer 
Ausführung, ſo daß ein Eindringen auch am Tage ſich mit 
Leichtigkeit ermöglichen läßt. Die gemeldeten Bobenkam⸗ 
mereinbrüche ſind auch alle am hellen Tage begangen wor⸗ 
den. Alle diefenigen, die ithre Hausangeſtellten oder Fami⸗ 
lienangehörigen in Mauſardeu⸗ oder Bodenkammern unter⸗ 
bringen müffen, tuen deshalb gut, dem Perſonal anzuraten, 
Bargelb, Wertſachen und andere Koſtbarkeiten wie Photo⸗ 
apparate, Pelze u. a m. nicht in den Kammern, ſondern in 
den Wohnungen aufzubewahren oder in Aufbewahrung zu 
geben. Daxüber hinaus wird allen, die es angeht, dringend 
emypfohlen, ſich zu, vergewiſſern, ob die Zugänge zu den 
Wobnräumen 0u, den Böden ausreichend durch feſte Türen 
und gute Schlöſſer geſichert ſind. 

Obne Führerſchein 
»Geſtern gegen 7.15 Uhr abends kam der Kaufmann Kon⸗ 

ſtantin Zunda mit ſeinem Motorrad auf Langgarten aus 
Nichtung Kneipab geſahren. Als er in Höhe der Trojan⸗ 
gaſſe war, ülberquerte der Lieferkraftwagen „DZ. 5320 die 
Straße Langgarten, um in die Trojangaſſe zu gelangen. 
Innda, der die nötige Vorſicht beim Führen ſeines Rades 
außer acht ließ, fuhr dem Lieferkraftwagen in das rechte 
Hinterrad. Dadurch wurde an dem Motorrad das Vorder⸗ 
rad, der Sckeinwerfer ſowie die Vordergabel total zer⸗ 

ftrümmert. Verſonen wurden nicht verletzt. 
Bei der Feſtſtellung der Perſonalien durch den Beamten 

ſtellte es ſich heraus, daß Zynda überhaupt nicht im Beſitze 
eines Führerſcheines war. Da das Motorrad nicht fahr⸗ 
läbig war. wurde es durch ein Fuhrwerk zur Wache 3 ge⸗ 
ſchafft und vorläuſig ſichergeſtellt. Zynda gab ſelbſt zu, die 
Schuld an dem Zuiammenſtoß zu haben. 

  

  

  

Nenaufſſtellung von öffentlichen Feuermeldern. Zur 
Verbeſſerung des Feuerſchutzes iſt in Langfuhr, Neuſchott⸗ 
land Nr. 10, und Danzig, Heinrich⸗Scholz⸗Weg Nr. 16, gegen⸗ 
über Ludolſ⸗König⸗Weg, je ein öffentlicher Feuermelder 
aufgeſtellt worden. Bei dieſer Gelegenheit wird wiederholt 
darauf hingewieſen, daß die öfſfentlichen Feuermelder nur 
bei Feuersgeſahr benutzt werden dürſen und daß jede miß⸗ 
bräuthliche Betätigung ſtrafbar iſt. 

Unterhaltungsabend der Sozialbemokratiſchen Partei, 
Besirk Tronl. Die Sozialdemokratiſche Parte Danzig⸗Stadt, 
6. Bezirk (Troyl), veranſtaltet heute abend 77 Uhr im Saal 
der Kantine des Troylwerkes einen Werbe⸗ und Unter⸗ 
haltungsabend. Durch ein reichhaltiges Programm wird den Gäſten und den Mitgliedern der Partei ein fröh⸗ 
liches Beiſammenſein und ein genußreicher Abend verſchafft 

  

  

Beluſtigung ber Kinber 
teige noſſen und Freun 
gelaben. Der 

Die Unfallgenoflenſchaft Ireie Stadt 
Danzig. Haftpplichtverſicherungsanſtalt der 
Upfallgenoſtenſchalt und dis See⸗Kranken⸗ 

     

br, vom Hehmarkt (Rormatuhr). Für 
Ans bersile ar⸗ 
ünd herzlich ein⸗ 
Hezirksvorſtand. 

werden. Es ſind Konzert, Kaſperle⸗ und Theaterauffübrungen vorgeſehen. 

Es muß Auftlärung geſchufft werden 
Ausnutzung von Erwerböloſen durch Zentrumöſporller 
Die Ubeieine Maßca Jraktion der Stadtbürgerſchaft hat folgende Kleine Anfrage in der von uns bereits geſchil⸗ derten Angelegenheitt des Olivaer Sportplatzes an den Senat gerichtet: 
In der Nähe Olivas wird für eine der Zentrumsparte! nabeſtebende Organiſation auf fiskaliſchem Gelände ein Sport⸗ bzw. Spielplatz hergerichtet. Die Erdarbetten wer⸗ den von Erwerbsloſen ausgeſührti, die, neden einem gerin⸗ 

aen Wochenlohn von rund 9 Gulden, Erwerbsloſenunter⸗ ſtügung beziehen. Die Koſten für die Herrichtung des Prl⸗ 
vatplatzes werden ſomit zum größten Teil ſtädtiſchen Mit⸗ 
teln entnommen. 

Wir fragen: Billigt der Senat dieſe Maßnahmen? Otegt ein Bedürfnis zur Herrichtung eineß neuen Sportplabes in, Oliva vor, obgleich am Orte berelts ein augemeſſeuer 
Platz vorbanden fſt, der für den Sportbetrieb der drel klei⸗ nen Ortsvereine ausreicht? Ift es zulreffend, daß der Platz unter Inauſpruchnahme beamteter Perſonen nach behörd⸗ lichen Bauplänen und mit behhrdlichen Baumatertalten er⸗ piabes?'- und wer iſt Beſitzer oder 
platze⸗ 

Gegen den Bordſtein geſchlendert 
Einen ſchweren Unglücksſall erlitt geſtern der 32 Jahre 

alte Stellmacher Karl Tetzlaff aus Zoppot, Heimſtraße. 
T. fuhr in Zoppot mit ſeinem Fahrrabe, wurde dabei aber 
von cinem Anto angefahren. Durch den Zufammenprall 
wurde T. von ſeinem Fahrrade herunter und gegen den 
Borbſtein geſchlendert. Mit einer ſchweren Bruſtquetſchung 
ſchaffte man T. nach dem Krankenhauſe. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Ciq aana. UAm 20. Mat: Leit. D. „Florentine“ (1031) von Agrbus, leer, ſur, Behike &. Sirg, Kat en; eb. — rens- (50, von W leer, i pſhi, Müſſhehtenbrs 

8 

E 

  

Nutznießer des Sport⸗ 

    

—3. 
l, Ganswindt, Raſffeiſendecken; Läu, H. „Lindöpolm“ (K76j von, Veile mit Gütern fil, Veln löb, elbestxr, Lameb. D. Kin uſt“ (93) von Holpaek, ker, r Aelhe, eſterpialte; ſchwed, H. „Ingg „ 73) von Weſternaes, leer, rgenske, Weſferplatte; ſchwed, d. Abon.Sbimer, %wan“ ) „JPon. Soudoer, Purg, leer, ür Vergenste, Marinckooleniager; lett, D., * N von Libau, leer, flir O be; 8 Ju     Pain, Weſterplatie; beutſch. V. 

Ae )% pon Revak, leer. für Vergenste, Sgfentangk; 
„haätbes, (64% von igibt leer, ir, Pam ergenste“ D. ivaa, 11050) von, Nglbörg, leex, ſür Bergenske, Tang. D..Bureweſtnit“ Kl. Probefahr,, von See, keer, füüt Scbichhu, Kihichauwerſti deuiſch, B, „Sgſoll“ (2167) von Luieg mil EIS „für Vebhnke & Steg. iſlelhmieß Bocken; heutſch. M.⸗E, .Delpbin 3“ 00) Pon Löeuſe, leer, üir Bergendke, Marihekohlen⸗ ioger, Häng S. „R. 6. Mouberg“ (1820) von Helugbr, Lecr, fi Nönl oher Wauſhlerrrs⸗Dz W 00 M Maul, (07² völl Nis n r Augu ſenkgnal, Mil⸗ Aaere- L, Am 234. Dentſch. Z. „, non CLltbeck, leer, für Lenczat, Koilerhafen; Keiſ „„ D. (Rigg“ (57½) von Vübeg it Gittern, für Venceal. Kalferhafen; ſcüweb. M-⸗. „Harrn 1 iür Ganswtudt, Lenan, 

Marineſobienlager: deuiſch, M.⸗S, „Walkiſre“ (06) mach Karbus 
uit, Holz füür Veigentzte Marinekoblenlaaer; leit., S, „eſdums“ 
(16800, ugch jendo⸗ hit Kobten flir Leuczat, Mdagz Kweh M.Sch. 
„Jotef Bergendorff“ (009, nach Fortebon mit Kohlen für, Paäm, 
Freihezirk; deutſch. D. „Ottilie (286) nach Hamburg muſt Güterti 

ſlir Mebnte Sieg, Haſenſanal: dän. M.⸗Sch. „Eritk, (IMi] nach 
belſtör mit, Koblen für Bergensbe,, Allhag; dän., D, „Vendia“ 
W 2 nach Stege mit Kohlen für Polu.,Staub,, erbgſenz dän. 
.S. „Lina Hoene „14%0 nach Horſens mit Getreide für Hergendbe, 
Müecſkerplaite; dän. M.⸗S, „Anna“ (o7), nach Faaborg init, Getreide ſür, Ganswindt, Linſfenhof; deuiſch. Segler'„Veloa“ 130f. nach 
Gaſle, mit, Kalifalz fir,Ganewindt, Weſterplaſte, ſchwed D. „es⸗ 
bibrn, (13/½% nach' Skoctholin ntt Koblen für Poln,⸗Sfand,, Äaiſer⸗ 
Häken; deutſch. D. „Kronos“ H nach Anltwerpen- Müit Gittsru fiür 
elßf Weichſelmünde; Häu. M.-S, „Gloria“ (7%) nach Thyſted mit 
Getreſde für Ganbwinbt, pinffenbof beu. 5 D. „Motilau“ (iab) 
nach Calais mit Holz 118 Vebuke & Sirg, Holm; morw. T. „CEva“ 

nchAalborg uult Koblen für Danölger Schiff.⸗Konfpr;, dän. 
„Elensborg⸗ 511 Souibampton mit Sleepers für Sodt⸗ 

mann, Breſtenhachbrͤäcke: chwed, D. „Iwan (1iſ nach Königs⸗ 
berß, leerx, für Bergenske, Mgxinekoölenkager; pän. M.-S. „Adi“ (00 
nach, Hobro mit, Getreide, für Unlt Paſſas Hafenkanal; eugl. D. 
„Naltavia“ (1801) nach London mit W, und Mütern für 

  

na 

1.3C., ‚hafentanal poln, D. „ratgw“ dicel) nach Dieppe mit 
Kohten ſür Ham., Kretbezirk:, poln. D. „Warszawa“ 159%% nach 
Folidon mit Vaflagleren und Gütern fhr Ellerman Wllion,, Hafſen. 
kenal; dän, D, „Hadlund (1103) nach Nautes „mit, Kohlen ſür 
Vergenske, Weichſelmündex Vecken; voln. D. 31„Wilſen. 5, enhangl. 
Mit, Paſfagleren nud, Gſitern iiix Ellerman Wilfon, Hafenkangl. 
Dän. Pi. „Fofaeidres Minde, (57) nach Sonderburg mit Ge⸗ 
treide fütr Ganswindt., Hafenkanal. 

Danziger Standesamt vom 23. Mai 1930 
Todesſälle: Ehefrau Hulda Reinſand geb. Petrowſti, 

51 J. — Witwe Martha Liedtke geb. Schmidt, 60 J. — 
Schuhmachermeiſter Paul Riwdͤzewfki, faft 54 J. — Witwe 
Ida Liedtte geb. Landmann, 6) J. — Ehefrau Dlima 
Kempnek geb. Reich, 38 J. — Juvalide Paul Gellenthin, 
71 J. — Tochter Brunhilde des Boten Eduard Krauſe, 
1 J. 7 M. — Diakoniſſin Hedwig Heinrichs, ledig, 66 J. 
——————1—iaipp—-iN—'ͤ————‚——ͤ7, 

Axis der Sesctrdtfterpelt 
Auf zärtliche Mütter wirken die erſten warmen Sonnen⸗ 

ſtrahlen wie ein Fanfarenſtoß des Frühlings. Nun heißt 
es auf einmal, neue Kleider für die junge Garde zu be⸗ 
ſchaffen. Voll Eifer geht man in die Herſtellung bunter 
Kittel, leichter Mäntelchen, fertigt Dirndlkleider für Mäd⸗ 
chen, und Sommeranzüge für Kaben an. Hat der Haus⸗ 
herr den Lieblingswunſch ſeiner Gattin erfüllt und ihr — 
zu bequemen Zahlungsbedingungen natürlich eine moderne, 
leiſtungsfähige „Singer⸗Nähmaſchine“ geſchenkt, ſo 
wirkt ſich dieſe Neuanſchaffung bald ſegensreich am Garde⸗ 
robenbeſtand der ganzen Familie aus.   

Ausgang. Am 293. Mal: Danz. D.., ureweſintl“ (196), 
robefabr nach Seé, feer, für Schichan,,Schichantwerft; deutich. 

. S. „Emma“ (übf nach' Hobro mit, Getreſbe flir Pänswindt, 

  

eines 

„Wer 

gung 

gen 
2 in 

285 

5155 
161 
2⁵7 
2   

   

  

bitrgern, Berlcht 
die Eutlaſtung der allgemeinen haushalt des Rechnungsfahres 1028. 

Werft kein Papier nuf die Stenßze! 
Propagandatag für die Reinhaltung der Straßen 

Von der Verwaltung der Straßeureinigun und Müll beſeitigung erhallen wir ſolgendes Schrelben: 0 v Am 23. Maiſd. 
ſtatt, daß fämkliche Fahrzeuge des ſtädiiſchen Fuhrpa i an dieſem Tage auf'der ů buddiet riſkerhalten: 

ſitte iſt iu Danzig 

2 
1166342 

55901 39088 

81777 3312 
54503 58755 

305957 31557 

260836 
358395 

257966 265375 2653 
253751 293485 254, 

323871 23557 347079 347 84505 34559 3481 S35, 
5 Ce A,7- M7OAO 37591 M, 

Dritte Beratung der Verſaſſungsünderung 
Montag tritt der Volkstada zufammen 

Am Montag tritt wiederum der Volksta n der Tagesordnung ſteht die raſüneb Weriaſn ünderung. Außterde 

aſſung von zweint 
des 

Wi 

ft nicht Papier an 
Eine Straße, die nuch ſo 

einen unfauberen Eindruck machen, wenn nach. der Reini⸗ noch Papier auf 

Ebenſo 

m ſteht ein Autrag 
Abgeordneten (hiaſchke) zur gesordnungspunkte ſind: Ant⸗ des, Abg⸗ Kecilaß vp ſin ntrag des Abg. 

Autf 
Verfaffungs⸗ 

auf Straſperfolgung 
Bergtung, Weitere Ta⸗ 

‚ lenitowſki betr. 
u. Rolen verhaſteten Danzlaer Staats⸗ 
Rechnungsprüfungsanöſchuſſes ülber 

Mechnung lber den Staats⸗ 

dritte, Beralung der 

  

indettein Propagandatag iu der Weiſe 

„ Straßte ſind, die 
if die Straße!? 

aut gereinigt iſt, wird immer 

Aufſchrift erhalten: 

die Straße geworfen iſt. Dieſe Un⸗ 
noch ſehr verbreitet. 

Die Schulverwaltung iſt gebeten worden, 
die Schüler beſonders 
hinzuweiſen. 
Rundfunk erſfolgen. 

ſt gebete an dieſem Tage 
nuf die Sauberhaltung der Straßen 
wird eine Bekauntmachung durth 

  

Krawull in Gdingen 

Polizeibericht vom 24. Mai 1g. 
ſonen, darunter 2 
1wegen Paſiverge 

lveg⸗ 

runkenhelt, 1 we 
Polizeihaft. 

Aehulich wie an den beiden vurhergehenden Tagen ſtante ſich geſtern vor dem Staatlichen 
Gdingen eine etwa 5hköpſige W. 
des, neſtrigen Tagesz kam es 
Mitgliedern der Arbeltsſöderation zut Zujammenſtäßen, jo 
daß die Poligei eingriiſ, Während des Handgemenges wurde 
ein Poliziſt mit einem Stein am Koyf verletht. Des Abends 
veranſtaltete der Transporkarbeiterverband eine Verſamm⸗ 
lung, in der das Mltglied des 
Gentral⸗Exekuliokomitee) 
Verſammluug kam es zu keinerlei Uusſchreitungen. 

MUrbeitsvermittlungsamt in 
Menſchenmenge. Im Lauſe 

hierbei zwiſchen den einzelnen 
  

hieſigen Komitees der PPeS. 
Piekaref ſprach. Während der 

  

lai Feſtgeuommen Per⸗ 
en, Diebſtahls, wegen Widerſtandes, 

hens, t wegen Hausfriedensbruchs, h we⸗ 
nen Beltelns, wegen Obdachloſiakelt, 

——— —ę———ù—T⁊iͤ—‚ͤ«J'— 

Gewinnauozug 
2. Klaſſe 3ö. Preuhlſch⸗Sllddeulſche Klaſſen-Lollerle. 

Obne Gewähr 

  

Auf ſede 
gefallen, und zwar 

in den 

  

1. Zlebungstag 

4 Sewinne )hu 1000 cn. 108f 
Hewinne in 800 Mn. 
Sewinne zu, S00O en. 

Gebinne zu 180 Ot. 
34⁵48 865½˙ 

gezogene Nummer ſind 

160501 191258 263296 

4525 180351 136009 162337 3 
266•6 566323 355740 376563 eü Wüis 

50545 51767 62600, 64258 64566 

Nachdruc verboten 

wel gleich hohe Gewinne 
je einer auf die Lofe lehher Nummer 
beiden Abteilungen 1 und 11 

    
23. Mal 1930 

In der heutigen Vormlltagoziehung wurden Gewinne über 90 M. 
gezogen 

2 Obina: zu 10090 an. 178809 ů 5 Hewinn en 5000 M. 329539 · 2 Sewinne 2u 3000 M. 138592 Sewjinne zu 2000 M, 51757 182p 
2⁴20%4 

121413 224674 282307 
9760 5ds 62754 77742 81022 107400 

„‚15504 349647 

125%%% 58187 104278 125880 198619 
2850798 2512½ 240255 25083 263656 

5305 HObs2 Ha18 15772,/ 9½38 21323 30204 
553% 89498 4/147 4772 48670 54314 

86859 70589 706% 76954•791857,75J05,86125,86819,8874810111 102570 168291 104:7 109748 112324 113997 117169 124886 124796 126479 138078 155761 139422 157154 167253 156672 160013 16204· 169801 175172 175036 551092 182855 155648 167937 188154 190014 190980 154637 2007% 205879 205847 2388 2152228 218686 217247 217604 227474 224105 5251% 225%5 282816 235637 285009 240165 250934 264388 267618 259478 289165 262701 26%61 268713 27116 273574 279363 284342 
284875 285552 39065 294043 255285 259070 306725 50700 30758 

18065 320177 521137 325439 331029 351108 236264 346459 550478 350457 361021 351033 357029 368555 355525 359852 
363906 366258 366633 372427 377824 383885 385057 585375 

In der beuligen Nachmiktagszlehung wurden Gewinne üder d0 M. 
gezogen 

4 Gewinne zu 2000 M. 132006 344714 
2 Hewinne zu 1000 Mt. 98760, 

19 Hewinne zu 300 M. 6090 62249 99907 175554 26747 
4% Oewinne zu 506 dn. 
004 348875 386285 
„H Wewiune zu, 300 M. 871 3256 6204 18142 18062 gagsée 40383 

108499 147554 232283 236695 261038 

4, 64268, 7254, 88376 1155, 128875 13475 i38815 148575 E 
177 152926 174859 3 78846 182761 185501 7158169 19058s 201037 
7286551 289841 260578 263646 268540 275757 283728 285315 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 
2 

5 
8605 254728 288575 325655 352558 336166 537555 578168 577360 

38405, 358486 553255 3579024 
2/½0 Oewinne au 150, M. 1928 4967 8107 15712 16300 17861 19232 

19758 23740 2475% 29803 28925 31557 41895 64497 88150 87786 
20025 88803 72698 75760 756ſ4 76557 77675 80250 51150 82527 
53258,83622 805 87644,8795 66576 97178 58451 110475 110836 
155355 116552 117269 
132891 186271 138757 
159524 181967 16290 
1556579 387713 18154/ 
204448 207636 25764% 
225281 230040 205903 

20 

8144 177751 127587 128626 158148 136866 
7659 19145% 134055 1451/6 158642 156552 
4428 177574 175318 175386 175/97 18883 
1591 594908 154274 164661 197900 25245 
4758 216257 216241 217643 219793 226051 

35908 286550 2463/ 24319/ 24703 254097 
8930 268787 274200 281558 20377 258586 
98625 299809 304 222 304529 810381 810362 

26334 
59638 
84428 
1455 

—
—
 

310856 318662 375912 515027 376096 828480 32875/ 327128 3276, 
98 35186 

f,t Oα 

  

  

  

    

    

  

  

Freier Sänger Danzig. Der, Ausfl g 
findet am, Gonniag. dem 25. Mai 1530, 
um 7 Ubz früh vom Schlachthof aus 
önte mn Keſſer 18.0il. reffvuünff in Seu⸗ biermit 

ro! 

Verschiedenes 
warne, ich 

jedem, mein. Mann 

Uhr, 1 Lederfaſche 
m. anmiereglheugeßen 
gegang, Zugeben 
bei Aibert Mathae, 

  
  
  

A · des Abg. Gen.] 3 Ubr früb am Krummen Ellbogen.] Lage.“ Referent: Genoſſe Brill. Erlchel⸗I Jede Polſterarbeit Aintl Bekanntmathungen fan⸗rönung Voriwa des Abs Verpfleguna iſt mitzubringen. nen Auler Milglieder unbedinat erforder,⸗ Lird ausSiiatgaben foloit 1000 Gulben b Ant! b Sof, Arbeiteringend, Nickelswalde, Sonn⸗Sos, Klrbeiterlnaend Langlubr, uuch! ün l auß. b. Duäiſe ſſchere Erxiſtenz — abend. den 24. Mai, beim Genoſſen Rote Falken, Gruppe Karl Morx. Mor⸗ SPD., 9. Woim Am Donnerstag., bem anfgcarbeiſet' u vergeben. Rück⸗ ö Die Krantuna ber Motllau Habriel. Verſammluna. Reſerent Gen.] gen Faßrt nach Hrlomo (Polen Treßf. 20. Mai (Himmelfabrtsla abst Muit Volſterel Porache Sonütag vor⸗ pberhalb der Steinſchlenſe bis zum Schlen⸗ Leſichner. Punkt, 9 am Habnhoß, 25 Pf⸗ Eiüteld befeßeiirteine Hafenrundfahrt miß an⸗] Frauengaſſe 8. müittaa v. 10—f Uhr ben. Wir 8. bineun öffentlich ausgeſchrie⸗ So Arbeiteriugend. Hochzelt Sonn⸗ mitbringen. Fübrer: Otto Schmibt. Meuſehre Spadiergana nach Weſtlich——.—.— erbetken 35, Miticcgehuben Zinimer 15,ntgem Abend. Den . Kiat. apenbs,, Uhr, beüri] Keltzren-Ginppe, Geyte Treſßen 2 Uhr] Neufahr. liga.Veil,⸗Lot gutfdent Vannen Wälche, wird ſanber Bebrenbt. Guſiettunetpose v(hnlimmer, ie, geßhen n. Lindel: Verfammlung. Meſerent: om Mart anr⸗-Nachkfabrt nach Kabl⸗[ gene, DeilgesHeiſt⸗Lon auf deß Langen gewaſchen undim Gaſ, Güſßattung voi en Hulden,ergältlich, Er⸗ Gen. Suitſchau bude. Fübrer: Stenzel.“ elteſktaun aße Ainber iſt ig 1obi Aim Freien, gelr. Ang. Veihfe..s e 
10• Ubr. ehendort.' Iimmer 55 En., 2 E Am Snhrafß dem 25. Morgen,Sanmtns Tieenriüß Nysan Leoe Beleiligunn Wird gebetenn. U. 6689 a. d. Exped. —32. 

f j. vẽ i u 8 0: ,„ S, tag. irfs —2 .— 8i Biabemerwellang. e ieie ehnh uin Düelbern ees, Bruvsre-Pfeifen Amtliche Bekanntmachung. hi, vein Serägen, er uereßeien Mnie⸗ Paſtern aßend. 1 
neu eingetreffan- Kiesen- 
Auswaht von 65 P an-. 

rabakbeutel, Dosen, Zigaretten- 

  

kalfe find leßt, anter den Rummern SP= 1. Besirk. Die Parteigenoſſen des] bube im Kaffee etwas zu borgen, da.SAUIEBglls 5 257 16 257 17 Wysesirts baben, beſchloffeige ſich am Arxbeitsgemeinſchalt der ginberkreunde. ſich für keine Schul⸗ Jazzkapelle! (spitzen aller Art, ElsSarren. an das Fernfprechnetz angeſchloſſen. Morgenſpaziergang des 2. 5957 am Am Dienstag den, 27. Mai. abends den aufkomme. — 8- welle! Siten u. Sämtl. Eauch- Danzis., den 23. Mai 1980. Aümalſch wäntriß „Mai, zu, beteiligen. 7 ür, finßet im Parteibüxe eine ſehr Frau Krochel. für die Pfingſtfeier-[EISar ‚ Der Vorſtand ö Unſallgrnoſſeuſchaft. moluſriſß vünktlich von, Seumarkt (Mor⸗] wichlige Helferſizung lati. Es üſt Vflicht Schidlib. tane noch frel. Ang. gaDGSke⸗ er Vorſtand der „ malubr]). Der Bezirksvorſtand. eines jeden Helfers, pünktlich zu er⸗ Unterltratze 42. U. 6661 a, d. Exz. Macheliter scehnupftabal e- b“eie Hurnerſchaft Langtubr. Treffen zurſcheinen. Die, Kaſſierer bringen das ein⸗ Schirme AIX Senne Versammlungsanzeiger Wit ben Wetarſeungenp tuens 1.0 mii. Geld der Zeitlagerleilnebmer repariert v. 0,50 G. Steuexſach., Schreib. ai, Ma Ei ů 

ů üſie am gangin a eſ er Sics. v. a. S. Sieystaa, Refepat, Altoßalſ OOdete gipgn Hreſſisbcr« Kautasbek. tagl. Fingang 

  

fäbrt 5.47 Mör na⸗ Soz. Arbeiteringend Kablbude. Sonn⸗ 
„abends hr, im] (Joppet umſteigen]. Der Paß barf nicht] Donnerskag: Fahri nach Bohnfack. Tref⸗ Zugengbeüm; Volkstanbobend. Prſchenen 2 Wütben er it i fofnele,Letzaſieelmwa ſen iärr Grüneg er. auitronmdendsenoſſen erforderlich. Gäſte l. Gulden. er iſt in Slötv zu bezahlen. [SPD., Obra. Mitkwoch, den 28. Mai 1030. 

willkommen. Arbeltsgemeinſchaft der Kinderfreunbe, Abends im großen Saale der   Süh D., Schönbaum, Sonnabend 21. Mai, Hrißgruppe Schidlis, 
abends 8 ÜUbr: Mitaliederverfaminkung. 

Sonntas. 
Mai: Frübtonr naat Krakau. 

abwel⸗Saaotſch und Arbeiterklaſſe. Gen, Klingenderg. am Flamingo⸗Kino. Sladidebiel.-0. EHAEEE EONRAP 0       11br. 
Sporiballe in Ohra: Mitaliederverſamm⸗ Otto den 25. am 
lung. Tagesorbnung: „Die politiſche Treffen 

Sümil. Volſter und 
Sgitlerarbeit. werd. 
billigſt, ausgeführt 

Groß, 
Stadfaebiet 19. 

Malerarbeiten 

ausgef., 
auswärtg. 
5670 a. d. Exved   werb. ſaub. u. billig 
. augh, nach 

Ana, 
JEiliale der „Danziger Vollsstimme“ 

Altstädtischer Graben 106. 
Nähe Holzmarkt.  



   
     Nachlaß⸗Auktion 
Milehkannengaſſe 1, u ar, 

Montag, den 26. Mai, 
vormittaas 10 Ubt, Helbg 5 

Auftrage, deu darkſelbſt be⸗ 
Ahiſe Aachlaf Veliehen) aus, gulem 
Miohliar uni abderehl Sachen öffeutlich 

veriteigern: 
W 5 Amierhatene⸗ Mxiſtall⸗ 

1650 fehr gut erhaltene Tißthe, Vafn⸗ 

abe: Echrebii, 5 ebetge * K Mil⸗ re. mebrer ‚ 
0 V, Wſſes i vottee. Aſſhchalſ⸗ 
Keiſeiß Soſgo, Sousapgtbere. Raan⸗ 
ſiaueelfote, %, anb 0 u. Nachi⸗ 
iliche. Mauchliſch, Rollwand. 

elektriſche Kriſtall⸗Prismenkrone 
858 Kaldeuf, .Wlaſes, m.Aanbere, 5516 
Spiegel inſen, u. andere. ever 

Lexiton. Eihreibiüſctamve, 

großen, ſehr guten Velourteppich 
Dandere. luraarderohe. Vilder. 

Vung. Wirhanlisfachen, z. iellan.⸗ U. 
aubere Shenenilünde u. u. n. 
Pelichtian nuna, nur am Auktiouslane 

1 Eiunde vorher. 

Danzigs größtes und behannteſtes 
Auhtionsunternehmen 

Siehmund Weinberg 
vereidinier 
wueguiß angicteuter 

Uukilongior. 
LekIHllIch. LerelDIgler. 

tiix M iee nd Sih altungen 
kür ibie Gerlchſe der r. Hiab! anzla 

  

Büro: Aliſt. Graben 4d. 1 Tr. Tel. 2ff. f8 

Lalltatess-Lssi9 hesee. 
Das Beste zum Einmachen u. für uls Kuche 

  

  

Vorinſecat 
Danzins grötztes und belannteſtes 

Auklionsunteruchmen 

Siegmierd Weinberg 
verſteigert im Aufktrage 

Dienstag, den 27. Mai d. Js. 
vormittaas 10 Ubr. 

Vorſtädtiſcher Geuben ANr. 2 
lebr autes, nebrauchtes Mobiliar u. and. 
Sachen, wir: 

ſehr reich geſchnitztes 

Alt⸗Dög. Büfett, Anrichte, Standuhr 
Komplettes eich. Speiſezimmer 

autes eichenes Schlafzimmer 

ſehr gutes Herrenzimmer 
faſt neues Büfeit u. Aurichte ſaothelt, Aluß⸗ 
aaruötus, Dielengarniiuren. bocheieganten 
mod. Keewogen, Dameniimmer⸗Einrick⸗ 
tuns, 2 wertv. Verferbrülcken, 

wertvolle Gramola 
niit Schlagerplatien, 

ſehr viele gute Einzelmöbel 
Lutr Artz autge Flügel, Mlanino. fehr aute 
St⸗ keeipm⸗ be, Tevpiche, eleltr. Slanbfauger. 
Schreil I. Sboeileßin jaft nen. Gas⸗Mratoſen, 
elegant. Spe ae Mnsie. 28 u., viele auir 
dieie uug Anziige. Wälche, Schuhe, 
viele Vaus⸗, Wiriſchafts, u. ioknß aus 
2 ſebr aute Pholvavparaie ihiollfifmß un 
anbereß mebr. 

Näheres im Montag⸗Inſerat! 

Siegmund Weinberg 
vereidigter 

   

   
Pfellersplegel 

Mnit peschlIfienem ölns von 40 Huldes an 
Zahlundgsorletchterung 

Möbelhaus Fingemut: 
Michkannengasse Nr. 16 

  

Noparaturd 

— 
16 Quantzt 

Kleinste Anzshlung, Wochenralen 5 (vtde“ 
Mantel, Schläuche, Eriatz- u. Zubehertelle 

hnell und billig 

KHax Wilber. l. oamm 14 

Noste Prelne 

  

eunl. Höfzer. 
Spenplatten, Furnlere 

Leiaten vau 

  

Fiich Priiipu 

ch Philiun 
Telephon 217 0% Frauuengasse 33 

Lu der Merierknehc!, 

Settfedern, Daunen 
inletts, Bettwäsche 
kaulen Sie am preiswertesten Im 

Kaufhaus 

A. E. STENEEL 
Fliachmerkt 29-34 

  

     

  

     

     
    

   

   

    
   

ist die 

Wepliathe 
f öladt unt Last! 
Euer Versicherungs- 

unternehmen, die 

Lobbsnnssor 
Leuemibsftltch⸗Venorseceheftilehs-VersichengV7kilespusellerbeh 

Mräbte Voltusertiebemngzuaseilschsft In Larlschlend 
Günstige Versicherungsbedingupgen Hohe Gewinnantelle! 

    

  

   
Bei Unfalltod doppelte Verricherungasumme! 

Arbelter, Angestelhlte und Seamte 
versichern sich und ihre Angehörigen nur bei dem eidenen 

Unternehmen, der Volkstürsorgel 

Auskunſi erteilen bezw. Materisl versenden kostenlos die 
Rechnungsstells Danzig - Schiülltr, Moihabnchangeng 21, l. 

und der 
Vorstand nu²r VolksHUTSorne, Hamhurtg 5, An ger Rister. 5-59 

   

     

        

      

  

  

AL UST BEEEl. 

Die Frau 
und der Sozialismus 

  

  

Jubiläumsausgabe / In Leinen gebunden, 560 Seiten / Aus Anlaß des Inter- 
nationalen Frauentages lür Purteimitglle der Voraugeprels von 7.S50 statt 9.40 G 

  

Buchhandlung Dbanziger volksstimme 
Paradiesgasse Nr. 32 

  biſentl. angefiellt. Auktionator, 
gericktlich vexeldigter Sachrerſtändiger 
iür Mobfliar uud Gen Wiati Dan 

kür die Gerichte der Freien Siadt Danzig. 
Büro: Altſt. Graben 48. 1 Tr. Tel. 266 83. 

Leitungsauspabe 
Die „Danziger Vollcsstimme“ 

liegt in der 

SMünDstalle Awitonbacübrüene 
Inp. 1 Ssutanhewuskl. Henazis 

zum Verkauf aus 

V Iah Damriger Volksgtinme „ 

  

   

  

       

           
   
  

Klagen, Ke⸗ Leteeg, Werben⸗ 
rt, ungen, Vertröge, 

Spreitmälchinensrbeit. werd lachgen. ausgel⸗ 

S UAnzüge, toffe 
— cieil Vukterofe. 

Seeenen Beſecherdele, 
Curt Bielefeldt, 

Tuchhandlung 

Frauengaſſe 10 
Etabliert ſeit 1809 

Bedeut. reduz. Preiſe 
— ſpottbillig— 

EstkI. Pnhrräuer 
Germania Weltruß 

Tidelio 

  

Halbrenner und 
Aenner, Kinberräder 
Tellzahlung geſtattet! 

  

  

Gelt itskauf An der Abtsmüble 

Rechtshüro Baper, Schiniedeg. 16,HMfeier Vahrroer Me.-A8Me-i. 
Rep. prompt u. billig Sung: Laubenbeſttzer! 

Antike H6GDel Bemstein 2 Fomp. Glaskiſten 
und sonsüge Altertümer kautt gan m. b. 50 eaeWDeun Leng. Breiier Holt 

E. Euaal. Sonensasse — Lenes ab ‚e 
——. — —— Haudegalle! 18• 

Dru 6 K Sa Ch En iA zenr Chhiſelongue⸗ 
illia zu verkauſen.] mit auch ohne Betttaſt. 

DurhüxuPrer Dnd Veragsgpspllschef 
m. b- H., Am Spendhaus Nr. 6 

———b— 

   

und preiswert an 

Telennen 215 81 

küur Sehörden und 
Private tertigt schnen 

  

Eleg. Damen⸗ u. 
Frauenhüte 

in HSreſſer Auswabl. 
Umpreſſ. ſow. Rera⸗ 
raturen all. Art wer⸗ 
den angensmmen. 

Nenmann. 
Pukgeſchält. 

Siegengalſe 12. 

Wörhenllich an erbalten Sie 
die Ware 20lcrt mit 

Konfektion. Wasche, 
Textilxaren, Schuhe, 

Betifedern vnd vämllich- 

Bekleidungstücl-e 
Altst. Oraben s66b 

Flureingent parterre 

Kind.-Klappſtyhl 
zu verkaufen 

Borkowiki. 
Hertaſtraße 25. 

Ein Fl. vierräderia. 
andwagen 

Au verk. Sanginbr. 

  

  

  

notd 1. Hüte werden 
noch Pfingit. um⸗ 
Kilcht t 

ülchkannengaſſe 25 

Faſt neuer blauer 
Ainderwagen 

(Brennabor] vernick., 
zu verkauf, Lnich. 

Säkergaffe 7. 2. 

Frack Smokina 
Liz erh, 

  

  

    ichlankef 
bilia 3. verk. J. 

Perl. Serbexmeg 1, 
Boꝛlfterwerka. krüher 2⁰ 

1 Sgan neuer 
MWaſch Kompreilor 

billia zn verlaufen 
Grabomitf. 

Langdari. Wall 9. 2.   SSiſheih. 
Hefbamm 4. 

  

  Täronte      
upistraße 39 

Zoppot, 
Seestrahe 66 

Tlegenhof, 
Schlosserslr. 61 

trichterloa. mit Bl. L 
4. Battakkn. 100 Voli W 

aſt Impat. 1n. 

Gacbie Dut. verk. 
Dei We, W. 4. 
———ꝛ 

„Grommophon EUE Eüderi 
rat 

Warmw. Nöbre, etw. 
   
   
      

und 

elln. S. I12 garantiert 
V Stenenhonig 

zu ſehr 0, 

amA8 —2 108. 

reifen. 

  

billin ner — 
Vferbetr verkanſen 
Sſerbetränke 11. 
Ater5. 2AL 

Kraukenjabrknbl 
ur verkauf. Woßße 

umgartiche Gaſſe 
2.. 

1 Haches Bert 
eiannet 3. Angeln. 

il. v. verk. Zu 26. 
Bork. Sraben 
LDEEESEAEE. 

Fortznoshalber 
Slappivortwaa. eil. 
8be Näb⸗ 

ſetten. zu 
2 Wtcberaade ſin: 

Koffer, Siöcke 
Schirme, 2 Eifenbett⸗ 
geſt. Vaſch⸗ 
Mafchine, Eiſl. 3. vk. 
W. 1r. ehte. 
EDeSGiS 

Briefianben 
verk. 

  

mit, Bauer. 
verkauf. 

Bete; 

. 
Aüiepesh iie 

Solbauler. 

     
kan 

  

Gut erbt 
Herren Fabrrab 

  

8 1 1ch alienes und Lebensmitiel 

       
Tanben 

Blau, und 
Weibköpie. Elſter. 

Schwarz 
r. 10. 

Dill. zu 
Pra,. 

Wrienſtrabe- 22 

Aunser 

Kanarienhahn 

  

8slißt * 
Saces 

Große Kakte 
verk. Peter 

30, 2 W. 
Wller. 

E Tauben 
und alt 

perkanft billig Holi. 
EED 

Tauben 
lanſß . alt, in ver⸗ 

ſen 

Roibaßuchengans 6j 
Si⸗ 

Keniſtriertaße 
*ů — erapſiehte Jortlaui, [Aatiopnal) fehr auti Brennn acren rerk. Küngt. S tliss verdamter dinn, Au 

Groke Nües 28. [oorthänfer Ar SSi0 b. Erez. 

  

    

       
     
    

   

   

  

Warum bel Block 
färben 

waschen 
reinigen 

Well Slock 
Qualltätsarbeit 

Hefert. 

Moderne Maschlnenantagen 
und 

altgeschultes Personal 
sorßgen für 

schonende Behandlung 
und 

pbrompte Bedienung. 

Wenden Sie sich an die 
nächste Filiale der Fitma 

körberel und chemische feinigung. 
Fast 30 Jahre am Platze vertreten mit 

elvenan Flliaten In Dunzlg: Kohlengaase 4 Fernrul 
275 92], Hundegesse 118 (Pemrus⸗ 275 12ʃ, Mllch- 
kannengasse 26 (Fernrul 247 78), Altst. Graben 92 
Fernruf 261 04,, I. Damm 18 
ehvenen PIllalen In ansfüuhr: Hauptstr. 16, Hauptstr.33 

eigener Flllele In Lonnot: Seestr. 33 Ferurul 51937). 

  

     
     tass en 7      
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BVoxball 
[Punchina Marke ¶Waſch, 

„ preiswert 
pertguſen, Langſuhr, 

arlenſtrake 28 bel 

      

         ohn 

43 SAgiee 
aße 2. U anſt. Mädchen taißt, 

f. 115 
altextümli 
onimöb. 
tenrummer. 

Wäſche. 

kür 
iu 

Offene Stellen 
Geübte 

auf Herrenhoſen ein⸗ 
seörbeitet k. ſich meld. 

Langgarten 70. 

kauß 

    
     

      

   

        

   

    

  

    

   

    

—— e 

       

   

    
   

   
    
    

    
     

  

   
    

ax, ichl. 

AUngſchun, 

Maße, 
Fomie 

Kleiber. 
Kola Wöbe. 

Akergalle1 

Gut erhalt. Anzug 
Niaur 

ſen acl. Ang. 0 

ggub⸗ u. 5 Jucht 
und Mein-⸗ 

u]macheſtellen. üna. 
A. 6062 d. SD.., EEB. 

Junge Frau 
ſucht Stellen 

zum Waſchen 
Breuhz MAlrch. Weg EAE 

Stellung für 
aa. Zeuqu. vorh. 

Ang. u. 6685 a. d. 
EXvedition. 

  

2 anfländ, ſunge Leute 
ühun Iehertsh. öil lwwät. 

gutem Horderzimmer 

faub. Shlaſſele 
K Georg &. u 
EEEDLAID 

Schlafftelle 
ſer; Eina., v. ſofort 
krel Nanter. 
Kolkowaaſſe 5/7, 3. 

Madez Piſind oder 
0 0 wienhe 

Gn itelle 
AM. EeIA 22. 

  

  

Heimnäherin 
jucht Näbarbelt. 

8077 .A5 Ang. u. 
fö77 a. d. Exped. 

G, W u. Llchäſtia, 
or- ob. 94285 . 

Hleich welcher Art 
Ana. u. 6683 a. 
Expedition. 

Wohn.-Jausch 
Kamtun, m. ſonniage 

Zimm.⸗Wobn. m. 
Heiſen e. gl. oß. 
15 Zimm. u. Kabin., 
aber keine, 654 M. 5. 
Ana. u. 4 
Exvedition. 

  

   

  

    
   

  

Kindernſcß 8. Mann 

8ü 

.— 9955 22. 
Vorderb., 1 Tr. 

b. D. Gterer lucht 
4.6. zäwangsjrele 
am „Wohn. m. 

Küche, Ana, m. VPr. 
U885—2—LD 
Jung. Ebepaar ſucht 

möbl. Zimmer 
m. tenntt bes. 
A608L- O, Exped. 

8805 W, 1.3. 

  

S 2 Wobn,, od., Ilmmer 
Sanberes fleibiges Huchs 2r3 Jimmér n, Mueintüce won 

Lab. en Müunde in ö. fel. 99. 1.6, Ang 
Hausmüdchen as. dihmert, f.M. A. L. ErS 
e K ar c, àu * nfortſa 

weiudt- ob. 1. Juni ichen. Paul Berlow.2 alte Leute ſuch. 

Teſcendorl. ei-- Sun. u. 601fba. . 
Dür Tonſche Stube, Küche Editie * 

Saupfircße 1ß. gii,- öeh. Staß unb Eriren. 
n. Hiederadt,Ane, Airderl. K.Wioſnen Dam . He n. Niederſta n öbl. 

. Daet un üantg. „., 50t. LErrſm.acbenring. 

. Beſuch priv. Kun⸗ m. Vr. u. büßs an 

Mur f. Wieberverräufer a. d. 

den. Hob. 675 en. 

Erved. 

    

   
      

    

   

  

       

       
   
   

  

Zu vermieten       

  ogis 
Veterſiliengaſſe 12. 2 

  

die Exveditian. 

  
    

Anod ein. ic Culewananü 60 G.— Erds b. 56 0. Heg EE 
Weiurei, utamananazud . gr. 2 ‚ 

LIWäckergalle S. 2. Ang. Seuſhs 2 G. Sufeh 65 ael. Verschiedenes 

Vrismenglas Locbilt a. b. — an kimder Sachr 25 uap.eg 
8. Iu t M — Ouert Stellengesuche Ung. f. öps g. FII. aubert. jomis Auſ⸗ 

. nerkanfen tere au, i And., u. 8676 a. 5. Effinſv it 5 '‚ Sete . ücriir. Auän-Wüler-Len.. gokteren K. Umbeis 

—AEL ſſce ſtereithn zum Put Ißbl. Simmer Ana, mas'm an 50 
Driſenr⸗Oilials 6 I 6, Vetten) 375 EXDSDen. 

altes Geſchäfl. Itr., ů asgelie 1/P. 8, I. Pliffee! „Sobllaum! 
aDingeh. Erforherl.Aeig, 0— —— 152.-N g XWgasele A konturrenaloſen 
1 1008 G. 5 Ang. Aiuthe b⸗ reiſen. ÄLaden 
E- DEXR. Knit Serper, SefSſren ‚ 2.,6, Laden 

‚i5. Kinderwogen Iriſche ceier g euchem Eing 05 1. . au am. Elaminge:Tino. 

Lei, Dieen. eaee n vie eg n iee 8. che val 
Schiglitz. Kopannisgaſſe v. [POgule, die auch im indet Mitlagatiſch Unlerkrar 2. 1 Telepbon 282 27. wird. And- n. 8664 Juna. Dang findet Sacheeſe U 

nbegaffe B1. 

  

  

Ler wahre Jacob 

    

    
    
    

Politisch-satirische Zeitschrift 
Erscheint alle 14 Tage 

Preis 40 Pfennige 

alle Trägerinnen nehmen Bestellungen entgegen 

Euchbandlung Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

       
    

  

        

  

     

    

       
    
          

  

Lislern Sie solort den „Wahren Jacob“ zum Preise 

von 40 P, alle 14 Tage 
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Sorf mit der. ArEIfSOSιEEIf! 

Eß heht um unßere Zugend und unſere Kinder 
Wer kämpft um Ausbau der Sozialfürſorge, um Jugendſchutz und Wohnkultur? 

In der internationalen Frauen⸗Werbewoche, in der in 
allen Ländern die Forderungen der Frauen der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung in den Vordergrund gerückt werden, 
ſtehen mit in erſter Reihe die vielſeitigen Mängel auf dem 
Gebiet der Sozialpolitik, der jozialen Fürſorge, 
einem Gebiet, das den Frauen beſonders nahe liegt. ü‚ 

Bei der großen, Erwerbsloſigkeit müſſen die 
Frauen mit der geringen Erwerbsloſenunterſtützung haus⸗ 
halten. Es reicht bei allergrößter Sparſamkeit nicht zur 
notwendigen Nahrung. Wieviel Kinder erwerbsloſer Fa⸗ 
milien müſſen ohne Frühſtück zur Schule gehen, 
und wieviel heimliche Tränen weinen die Mütter um ihre 
Kinder. Bekleidbung und Schuhe zu kaufen iſt unmöglich, 
und ühberall ſieht man in den Arbeiter⸗Stadtteilen notdürf⸗ 
tig gekleidete Kinder. Die Frauen leiden körperlich und 
ſeeliſch bei langer Exwerbsloſigkeit des Mannes am 
meiſten. Die Sorge verfolgt ſie Tag und Nacht. 

Tag um Tag vergeht und Berhi um Woche, alle Hofſ⸗ 
nung auf Arbeit und Verbdienſt iſt vergeblich. 

Die beengte Wohnung hilft weiter dazu, das Leben uner⸗ 
träglich zu machen. ů 

Die Sozialdemokratie hat verſucht, während 
ihrer Regierungstätigkeit durch praktiſche Vorſchläge über 
eine gründliche Arbeitsmarktbereinigung die Erwerbsloftg⸗ 
keit einzudämmen. Aber die bürgerlichen Koalitionspar⸗ 
teien und beſonders das Zentrum wehrten ſich dagegen. 
Wer muß unter dieſem llyverſtand weiter täglich und 
ſtündlich leiden? Die Arbeiterfrauen! Aver wer 
muß auch kämpſen gnegen ſolche Zuſtände? Die Ar⸗ 
beiterkrauen! 

Die weibliche und münnliche Jugend, die Schulentlaſſe⸗ 
nen bekommen ebenfalls keine Arbeit, Wie gern möchten 
ſie ein wenig Anteil, am Lebensgenuß haben, ihre Wander⸗ 
ſahrten durch die ſchöne freie Natur machen. Aber es wan⸗ 
dert ſich ſchlecht, wenn man hungert; es wandert ſich 
ſchlecht, wenn Kleidung und Schuhzeug in lknordnung ſind. 

Und die im Arbeitis⸗ und Lehrverhältnis ſtehende Ju⸗ 
neud wird oft autzgenutzt und gefundheitlich außerordenilich 
gefährdet bes lange Arbeitszeit, durch übergroße An⸗ 
ſtrengung des jugendlichen Körpers. 

Danach fragen natürlich viele Arbeltgeber nicht. Aber 
fur alle bieſe gefährlichen Anforderungen an unſere weib⸗ 
liche und mänkliche Jugend wird in der Lehrzeſt in ſaſt 
allen Branchen ſo wenig Lohn gezahlt, daß er kaum als 
Taſchengeld anzufehen iſt. Wehe, wenn aber ein Ingend⸗ 
lichex ſtrauchelt und ſich an fremdem Eigentum ver⸗ 
greift. Dann wird er rückſichtslos vor die Schran⸗ 
ken des Gerichts gezerrt. Bei vielen Straftaten iſt 
feſtgeſtellt worden, daß ungünſtige wirtſchaſtliche Verhält⸗ 
niſſe in ſchlechten Wohnungen zu Diebſtählen oder anderen 
Verbrechen weſentlich beigetragen haben. Die heutige kapi⸗ 
taliſtiſche Geſellſchaft iit ſchuld daran, wenn die Jugend 
ſtrauchelt. 

Wir Frauen unb Mütter wollen den Kampf anfnehmen 
gegen die bürgerliche Weltordnung, wir wollen die 

Ausbeutung der Ingendlichen verhindern. 
Der Kampf der Jugend aller Beruſe um Arbeitsſchut, 

Freißrt und Erholung muß auch unſer Kampf ſein. 
ir wollen aber auch in der internationalen Werbe⸗ 

ſielen mit den Frauen aller Länder die Forderung auf⸗ 
tellen: 

„Beſeitigaung der Erwerbsarbeit der ſchulpflichtigen 
Kinbder.“ 

Es ſind geung Schulentlaſſene und Erwachſeue, die gerne 
arbeiten möchten. Wenn ſchulypflichtige Kinder ſcſon er⸗ 
werbstätig ſein müſſen, werden ſie den Anſorderungen der 
Schule nicht nachkommen können. Durch die Grauſamkeit 
der, Kapitaliſten, die nur immer die billiaſte Arbeitskraft 
wollen, werden ihnen dic kurzen, frohen Kinder⸗ 
jahre geraubt. Müſſen doch ohnehin ſchyn viele 
Arbeiterkinder auf alle die mannigfachen kleinen Sthön⸗ 
heiten verzichten, die Kinderherzen erfreuen, während die 
Hinder reicher Leute alles, alles, alles haben. Sie haben ge⸗ 
räumige und mit allem Luxus eingerichtete Wohnungen, 
ſie leben ſorglos und werden wohl behltet. Die Urbeiter⸗ 
linder aber bleiben in den viel zu engen und dunklen Woh⸗ 
nungen, in denen ſie mit ihren Eltern und meiſt zahlreichen 
Geſchwiſtern oft nur auf einen einzigen Raum angewieſen 
ſind, in dem gewaſchen, gekocht und geſchlafen wird. Hier 
iſt der Herd vieler Krankheiten. 

Viel koſtbares Meuſcheuleben wird ſo vernichtet, denn 
Erwachſene und Kinder brauchen helle und ſfonnige 

Wohnungen, um geſund zu bleiben. 
In allen Städten und Gemeinden fördern die Ver⸗ 

treter der Soztaldemokratie darum nach Mög⸗ 
lichteit den Bau von Arbeiterwohungen zu angemeſſenen 
Preiſen, und überall, wo Soztaldemokraten Sitz und 
Stimme in den maßgebenden Körperſchaften haben, wird 
ouch die Kindererholungsfürſorge gefördert, um 
wenigſteus für eine Beitlang den Kindern aus Arbeiter⸗ 
kreiſen Freude und Sonne zu gewähren. Auch die Organi⸗ 
ſationen der Sozialdemokrattſchen Partel, die Kinder⸗ 
freunde und die Arbeiterwohlſahrt, ſind bemüht, 
immer weiteren Kreiſen erholungsbedürftiger und auch ge⸗ 
ſunder Kinder frohe Ferientage zu vereiten. 

Nicht alles kann hier geſagt werden, denn viel zu ver— 
zweigt iſt das Gebtet, in das die ſoziale Fürſorge abhilfe⸗ 
ſchafſend eingreilen muß. Aber 

hier iſt ein ueſhend, wichtiges Tütinkeitsgebiet ſür 
Frauen, die bereit ſind, gemeinſam mit uns zu arbeiten 

und zu kämpfen. 
Die oziale, ſürſorgeriſche Arbeit, wie Hilſe, Schutz und 
Förderung des Lebens, iſt ia der Frau on von der Na⸗ 
titr zugedacht, ſie iſt die Trägerin der Mütterlichtkeit, 
und als ſolche hat ſie daſür zu kämpfen, daß das Menſchen— 
leben behütet, geſchont und gepflegt würd. Und dieſe Auſ⸗ 
gabe zu erſüllen, dieſen Gedanken zu verwirklichen, ſel 
unſer ttefſtes, eruſtes Streben als Frauen der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung— 

Aatelubg der Erwerbsloligkeit, Schutz den Mütttern 
und Kindern, Verbeſſerung der ſozialen Fürſorge, das 
ſind unſere Forderungen, für die wir uns einſetzen 
miülſſen, belonbers aber in dieſen Tagen, in denen aus 
Anlaß der internativnalen Werbewoche Millionn 
Frauen aller Länder mit uns gemeinſam kämpfen auf 

dem Wege aus Not und Elend! 

Frauen und Mädchen der arbeitenden Bevölkerung, 
habt ihr ener Schickſal erlannt? Dann kommt und 

helft mit! 
Meta Malikowſki. 

  

Jeht wird es ſommerlich 
Heiter und warm; ſtarke Gewitterneigung. 

Das Wetter der nächſten Woche 
Der Witterungsverlauf hat während der vergangenen 

acht Tage wieder in allen Einzelheiten unſerer Vorausſage 
entſprochen. Die zu Ende der Vorwoche erfolgte Beſſerung 
und Erwärmung erwies ſich, wie angekündigt, nur als vor- 
übergebende Erſcheinung, und ſchon im Lauf des Sonntags 
nollzog ſich unter gewitterartigen Regenfällen der Rück⸗ 
jchlag, der das Wetter wieder veränderlich geſtaltete. Dabei 
lagen die Temperaturen im allgemeinen Durchſchnitt zwar 
etwas höher als in der Vorwoche; aber erſt in den letzten 
Tagen wurde das allgemeine Witterungsbild freundlicher 
und paßte ſich mehr der weit vorgeſchrittenen Jahreszeit an. 

Die letzte metevrologiſche Frühlinaswoche, 
die nun beginnt, ſcheint zugleich den Uebergang zu ſommer⸗ 
lichem Wetter zu bringen. Denn die ozeaniſche Kaltluft⸗ 
zufuhr iſt einſtweilen abgeriegelt, und durch die Ausbreitung 
des Hochdruckgebiets über Nordeuropa ſind auch dort die 
Temperaturen jetzt ſtark geſtiegen; am Finniſchen Meer⸗ 
buſen herrſchten beiſpielsweife ſchon morgens 21 Grad 
Wärme. Somit wird die zu erwartende nordöſtliche Luft⸗ 
zufuhr ſtark erhitzte Kontinentallujſt zu uns führen und 
zunächſt in den nördlichen und öſtlichen, dann aber auch in 
den weſtlichen und ſüdlichen Teilen Mitteleurovas die Tem⸗ 
veraturen ſehr bedentend zum Steigen bringen, wobei auch 
die Sonneneinſtrahlung ſtark erwärmend wirken wird. Auch 
aus dem Mittelmeerbecken iſt möglicherweiſe mit der Zu⸗ 
luhr ſehr warmer Subtrypikluft über die Alpen zu rechnen, 
da über der Adria und dem Balkan der Lufkdruck geſtiegen 
ijt. Dieſe von zwei Seiten nach Mitteleuropa getragene 
öarmluft dürfte hier einen kräftigen aufſteigenden Strom 
orzeugen und damit die Bildung örtlicher, zum Teil ſchwerer 
Wärmegewitter begünſtigen. 
„Wir bekommen ſomit zwar ſommerlich warmes, aber un⸗ 
ſicheres Wetter, das ſich nur dann etwas beſtändiger geſtalten 
dürfte, wenn ſich der Kern des Hochdruckgebiets aus dem 
Nordweſten und Norden des Erdteils über Mitteleuropa 
verlagern und hier ſtabiliſteren ſollte. Beſonders der Süden 
Dentſchlands und das geſamte Alpenvorland werden ſich auf 
kräftige Gewitterregen gefaßt machen können. 

Wochenſpielplan des Gtadttheaters. Sonntag, abends 774 Uhr: 
„Jeltchen Gebert.“ — Montag, abends 774% Uhr (Serie I). Zum 
erſten Male: „Schwanenweiß“, Oper in 3 Alten nach dem gleich⸗ 
namigen Märchenſpiel von Auguſt Strindberg. Deutſche lieber⸗ 
tragung von Emil Schering. Muſik von Julius Weismann. — 
Dienstag, abends 774 Uhr (Serie II): „Fahrt nach Sorreut.“ — 
Mittwoch, abends 772 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie 
Volksbühne. — Donnerstag, den 20. Mai (Simmelfahrt), abends 
7½% Uhr Serie III): „Jetichen Gebert.“ — Freitag, abends 
7%% Uhr (Serie IV): „Ein Maskenball.“ — Sonnabend, abends 
7%% Uhr: Zum 1. Male: „Die Tanzgräfin.“ Operette in drei Akten 
von Leopold Jacobſon und Robert Bodanzky. Muſik von Robert 
Stolz. — Sonntag, 1. Juni, abends 8 Uhr: „Die Tanzgräfin.“ — 
Montag, abends 8 Uhr (Serie I): „Die Affäre Dreyfus.“ 

Die Poſft an den Feiertagen. Am Himmelfahrtstag und am 
2. Pfingſtfeiertag findet außer bei den durch Eilboten abzutragenden 
Sendungen leine Poſtzuſtellung ſtatt, dagegen wird am 1. Pfingſt⸗ 
foiertag eine einmalige Brieſzuſtellung im Orts⸗ und Landzuſtell⸗ 
bezirk ausgeführt. 

  

Die Frauen werben weiter 
Kundgebungen auf dem Lande 

Im Rahmen der Frauen-Werbewoche anläßlich des 
Internationalen Frauentages ſinden morgen, am Sonntag, 
dem 23. Mai, nachmittags 4 Uhr, zwei große Frauen⸗Kund⸗ 
gebungen anf dem Lande ſtatt. In Steegeu ſpricht im 

Lokalé von Werner die Genoſſin Gertrud Düby⸗Schweiz 
über das Thema „Der Weg aus Elend und Not“, in 
Schöneberg ſpricht im Lokale Wilhelm die Genoſſin 
Klawikowfki⸗Dauzig über das gleiche Thema. Beide 
Vorträge werden umrahmt von Muſik und Rezitationen. 

Heute, Sonnabend, den 21. Mai, abends 7 Uhr, ſindet im 
Lokale Möbus in Müggenhahl eine Frauen⸗Kund⸗ 
gebung ſtatt, bei der die Abg. Genoſſin Gerirnd Müller⸗ 
Danzig ſpricht. Auch werden muſikaliſche und rezitatoriſche 
Darbietungen das Programm vervollſtändigen. 

Am Montag, dem 283. Mai, abends 7½ Uhr, ſpricht in 
Prauſt im Lokale „Prauſter Hof“ die Genoffin Düby⸗ 
Schweiz in einer Frauen⸗Kundgebung. — Am gleichen Tage 
ſpricht in Jungſer, abends 8 Uhr, im Lokal Oskar 
Krauſe, die Genoſſin Janzen⸗Danzig. Beide Ver⸗ 
anſtaltungen werden muſikaliſche und rezitatoriſche Dar⸗ 
bietungen bringen. 

Pflichtvergeſſener Vorſizender des Betriebsrate⸗ 
Er hatte Angſt — Haftpflicht für den angerichteten Schaden 

Vor dem Arbeitsgericht klagte ein Arbeiter gegen eine 
Firma wegen unbilliger Härte bei der Kündigung. Als 
Zeuge war der Vorſitzende des Arbeiterausſchuſſes geladen. 
Er wurde zunächſt wegen der Vorbedingungen der Klage 
befragt. Er erklärte, daß der Kläger ſich bei ihm beſchwert 
babe. Darauf habe er im Kontor gefragt, ob der Kläger 
wieder eingeſtellt werde, was verneint wurde. — 
Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden, ob er ſich denn 

kein Urteil darüber gebildet habe, ob der Einſpruch be⸗ 
rechtigt war oder nicht und ob er ſich darüber nicht ge⸗ 
äußert habe, erklärte er: Ich ſagte nicht ſo, ich ſagte 
nicht ſo, um nicht herausgeworfen zu wer⸗ 
den. Auf den Einwurf des Vorſitzenden, daß er doch durch 
Geſetz in ſeiner Stellung geſchützt iſt und er berechtigt und 
verpflichtet iſt, ſein Amt auszufüllen, blieb er doch 
dabei, daß er ſeine Entlaſſung fürchtete. 

Der Kläger klagte auf 1300 Gulden Schadenerſatz und 
mußte nun erfſahren, wie feige und pflichtvergeſſen ſich der 
Betrieösrat benommen hatte. Das Gericht mußte aus 
dieſem Grunde die Klage abweiſen. Der Ausſchutzvorſitzende 
hat ſich nicht darüber erklärt, ob der Einſyruch berechtigt 
war oder nicht. Damit iſt dem Kläger die Klagemöglichkeit 
entzogen worden. Der Kläger war natürlich ſehr unge⸗ 
halten und will den Vorſisenden wegen Schadenerſatz beim 
Arbeitsgericht verklagen. 

Wohltätigheitskonzert im Stadttheater 
Sonntag vormittag 11 Uhr jindet im Stadttheater ein Kon⸗ 

zert zum Beſten der Kriegsblindenhilfe ſtatt, veranſtallet vom 
Stadttheater⸗Orcheſter unter Generalmuſildirektor Kun und unter 
gütiger Mitwirkung der Pianiſtin Maria Tonfti. Das Programm 
bietet Werke von Weber, Beethoven, Cornelius, Liſzt; die Preiſe 

  

  

  belaujen ſich auf 0,50 bis 1,50 Gulden.   

5/%0%/%α&/ sCh ihh¹²9cͤmy , 
EEmtGfEHα EyfefsChehHα 

Drei Zentner Dobbelmannſcher Tabaß 
Ein Schmuggler wurde verpfiffen — Rechtzeitin getürmt 
Dobbelmanſcher Tabak iſt vabial für alle paſſionierte 

Pfeiſenraucher. Von den Erzeugniſſen unſeres' ſo überaus 
bellebten Tabakmonopols woillen ſie durchaus nithts wiſten. Gewiß verkauft auch das Tabatmonvppol dieſen begehrten 
Tabak, doch bis vor lurzem koſtete ein Pakel, das im Ein⸗ 
kauf etwa a½ Pfennig koſtet, durch das Tabalmonopol be 
zogen 250 Gulden. Dieſen Preis anzulegeu, waren uur die 
wenigſten gewillt. Deshalb blühte der Schmüngel im un⸗ 
geahuten Maße, Das Tabalmonopol ſah ſith ſchließlich ge⸗ 
zwungen, den Preis auſ 1,% Gulden herabzuſetzen, worauf 
der Abſatz ſo ſtieg, daß der Tabakhändler nitr ſeine beſten 
Freunde damit beliefert. Die anderen müſjen ſich nach 
einer anderen Quelle umſehen— 

Hllfsbereite Menſchen kommen uun den Bedürſniſſen. 
der, Nauther entgegen, nicht aus Menſcheufreundlichkeit, ſondern um zu verdienen, wobei ſie dann ümmer urch'einen geringeren Preis nehmen als dae Tabakmonvpol. Oowohl 
ihre Geſchäftsunkoſten nicht nerinner und das Riſiko ſehr 
großßtiſt. 

Wie groß das Niſiko iſt, beweiſt ein Vorfall, der ſich dieſer 
Tage im Haſen abſpielte. Ein Bremer Dampfer legt im 
Hafen an und wird vom Zollamt repidiert. Iu einem Ner 
ſteck, das ſehr ſorgfältig ausgeſucht war, und von einer 
Landratte kaum vermuket werden lonnte lagen drei Zeut 
ner Dobbelman, 2ʃ Karteuſpiele und zwei Wlaſchen Kugnal. 
Eigentümer dieſer begehrleu Sachen war ein Angehöriger 
der Schiffsbeſatzung. Wie üblich, ſallten dieſe Schätze ltach 

    

    

der zollamtlichen Konkrolle beimlich au Land gebracht 
werden. 

Zum gröftten Erſlannen der Schiſföbeſabung finden 
Zollbeamte das Verſteck, und zwar mit ſolcher Sicherheit, 
das uUnbedinat Verrat im Spfel ſein muſſte. Das Vager 
wurde beſchlaguahmt, ſein Eigenkümer verduflete und ward 
nicht mehr geſehen. Hätte man ihn erwiſcht, wäre es ihm 
ſehr übel ergangen. 

Daß Tabak geſchmuggelt wird, iſt allgemein bekannt, 
weniger jedoch, daß auch für Spielkarten' ein großes Be⸗ 
ditrſnis beſteht. In Deulſchland zahlt man für ein Spiel 
Karten 8 Pfennia, in Danzia elwarn bis 6 Gulden: denn 
für jedes eingeführte Spiel Karken wird ein Zoll von meh · 
reren Gulden erhoben. Der Verkauf der Kartenſpiele wäre 
deshalb ein einträgliches Geſchäft gewejen. Mit den beiden 
beſchlagnahmten Flaſchen Kognak wollte man wahrſcheinlich 
nach getaner Arbeit ſich ein wenig erholen. 

Nun iſt alles dahin — das iſt Schmiugaleryech— 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Holl. D. „Zeeſter“, 23. 5,. von Hernö, leer. Bergenske. 
Schwed. D. „Bratholm“, 25. 5. fällig, von Stettin, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Clara“, 5. 

& Sieg. 
Schwed. D. „Gunnar“, von Aarhus ca. 25. 5. fällia, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „iuſten“, 23. 5., 17½ Uhr, von Karlskrona, leer— 

Behnke & Sieg. 
Schwed. Schleppd. „Holger“ mit Seel. „Hallſta 3“, ea, 26. 3. 

fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Katholm“, 23, 5. ab Nakskom, Eüter, Reiunhold. 
Poln. D. „Katowicc“, er ., leer, von Aalbora, Pam— 
Schwed. D. „Kullen“, fällig 5. pon Gothenburg, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Nordöſi“, 24. 5. ab Kriſtiuehamu, leer, Behnke 

& Sieg. 
Di. D. „Nival“, 23. 5. von Hamburg vin Kiel und Gdingen, 

Güter, Behnke & Sieg. ů‚ 
Schwed. D. „Rurik“, von Stockholm, Güter, ea. 25. Ai. 3. 

ſällig, Behnke &ͤ Sieg. 
Schwed. D. „Spen“, 24. 5. ab Malmö, Güter, Reinhold—, 
Schwed. D. „Tauja“, ca. 26. 5. fällia, leer. Behnte K Sieg. 
Schwed. D. „Turc“, 2J. 5. ab Köping Erz, Behnte & Sieg. 
Lett. D. „Veſtris“, von Rouen fällia 25. 5, leer, Poln.⸗ 

Skand. 

Täüglich Dampferverkehr nuach Hela 
Die Danziger Weichſel A.⸗G. nimmt am Montag, dem 

26. Mai, wieder den täglichen Dampferverkehr nach Hela auf. 
Von Danzig fährt der „Paul Beueke“ um 9.30 Uhr ab, 
von Zoppot 10.30 Uhr. Die Abfahrt von Hela iſt auf 17.0ʃl 
Uhr, von Zoppot auf 18.15 Uhr feſtgeſetzt. 

Außerdem wird die Weichſel A.⸗G. uon morgen ab den 

5., mittaas, fällig, leer, Behnke 

   

     

   

Dampferverkehr nach Bohnfack, Nickelswalde und nath 
Zoppot über Bröſen wieder aufnehmen. Siebe auch 
Inſerat. 

Autobusverbindung nach Marienſece. Die Firma Hoff⸗ 
mann, Schlawinſki u. Co. macht in unſerer heutigen Aus⸗ 
gabe durch Inſerat eine Fahrplanänderung des Autobus⸗ 
verkehrs Danzig—Marienſee bekannt. 
......... ͤ —ñ—-œ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. Mai 1930 

Kralau am 22. 5. — 208 um 23 
Zawichoſt . am 22. 5. ＋ 148 am 
Warſchau am 22. 5. ＋ 1.61 am 
Plock... am 23. 5. ＋ 1,10 uim     
      

heute geſtern heute 

I,09 Dirſchoh.... ＋0.56 0.Hm. 
＋1.09 Einlage ..... 1 2.12 2.12 

5 40.94 Schiemenhorſt ..＋ 2, —.ᷓ— 

＋1.19 Schönmau ... .46.12 46,2 

Kurzebrack ... 1,43 1,40 Veaßerſerg t 66) 
Montauerſpitze 0,71 ＋0,70 Neuborſterbuich 2,10 22,10 
Vieckel 40.67 &＋0.66 

K b 33 
Verantworxtlich für die Redaktton: J. B. Flranz Adoma.t: für 
nſerat. 11 Peni beide in Danzig, Druck und Verlag⸗ 

Buidbrugerei u. Merlansaefeliceft m b. C., Dangla, Um Spendbaus ö.
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Sonntag, den 25, Mai, vormittags 11 / Uhr 
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Dle letrien Tage ab 8 Uhr abenus: 
Aultreten des beliebten Opernsãpgets 

Maxim Rossi 
in der beliebten 

Germanial 
undegasse 27/6 2 

Der beliehte fiesellschafistanz 
Sonnlays: 8-nr-Vanz-vrae 
üir“ mit Ktüinstlerprogramm 

Nur bei trlibem oder Refenwetter 

Für die vielen Beweise herz- 
lichster Toilnahmo und für dio 
zuhlreichen Blumenspenden beim 
Uleimgange meinces licben Man- 

noes spreche ich hiermit allon 
meinen innigsten Dank aus. 

Danzig, den 24. Mai 1930. 

Hildegard Völx geb. Port. 

Lichbümnehen 
Hundegesse 110 

Das beliebte 
Nachicaté 

Tanzdiele und Bar 

Ab 10 Uhr abends 

Das gute 

Mai-Hrohranm 
Tanzen ohne Ende 

bis & Uhr fron geöflnet 

  

       

      

    
    
     

     

  

   
    

  

  

ELuruele 

Dr, Bing 
Hansaplatz 7 

         Programmt Werke von Weber, Beethoven (Klavior- 
konzorh), Cornelius, LIsat 

Der Bechstein-Konzertflagol stammt aus dem Plano- 
haus Gerh. Richter, Flellige-Oeist-Oasso Nr. 126 

Eintrittspreiso: C 1.)0, 1.00, O.50 (Stehplatz) 
Karten an der Kasse des Stadtthegtors 
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeii 
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Nach LipgiäbrIger Tiilgkel am Walkeplaus 
unl Kindenayl der Sladt erlin Prol. Ludwin 
F. Meyer),un dor Klodetablellung des Stddilnchen 
Krankonbauses (Frol. Adam), aowie der Inneren 
Ablollung des 30 . n Krankenbauver IProl 
Walleuberz tüd Prof. vid der Rele) hobe leh 
mich 

S
M
m
 ü
 

Ilunbus Vol nt bap- 
Huannnngannntrimunnmngaamuupſmrnonsmauoſthorſt 

ist Sehr hekömmlich 

und schmeckt famos! 
      

    

  

      

   
   

   

— Ellsabethwall 7 
(nopon Tuchhaus Lantze) 

DI Orlalarnt ile 
Sauhſhvs- nd Madewanzhellen 
nie derxeloaxen. 

Ur.Kristianpoller 
Sprochrolt 9—11, 2—5 Tel. 23300 

Votrlävlig zulelaunen zu den Wohlishrliämlera 
und Ecratxkränkenlänen 

KONZERTM „ der 

Mriessblindenhiſte 
veranstaltot vom 

Stadttheater-Orchester 
unter gotiger Mitwirkung der Pianistin 

Maria Penski 
Dirigent: Oeneral-Musſi-Dircktor Cornelius Kun 

Donnerstag, den 29. Mal 1030 (mmmmelfahr. 11.—27 „ 0 ir ulrt Deäunni In Uebinaſtor K 

uusgelührt von der Kapello der Schutzpolizei 
Leitung: Musikdircktor Stieberitz. 

Fintritt 50 P, Kinder frei. 
Beginn 4 Uhr nachm., Ende 8 Uhr abends. 

  

Orlelr-I-Flasche         
  

  

   Bonbon-Schulz   
  

  

         
  

    

     

7 1e 1 5 btel tülie (iet Iuen ss einer Sien. liefert noch nuwer in Alte⸗ Weise Erü lchrz lafel für dio Geiallenen des 2. Westpr. Feld- K. 15 artillerie-Regiments Nr. 36 bestimmt. 8 Honbons IIl blllinsten Pralsen 5552 2 Uxr UU E E 13 Albert Schuln, Danze innn 19 19 l⸗ MIEAAAAAAAAnt Altstädtlacher Graben 109 äiſelernaßte 10. 

vr nei.l. Loechel Freie Volhsbühne 
   

Danzia. 
Gelchäftsſtelle Jopengaſſe 65, Tel. 274 73. 

Spielplan für Juni 
baniia den 13, Juni. im Kleinba 
park für alle Difdieher Veckund 1 Uör. 

Ein Feſt im Grünen 
4Stunden Lachen. 

Künſtl, Leilung Heinz Arebe, Muſifal. 

Speꝛialarzt jur Haut. und llaruleiden 

(Langer Marnkt 27/38 
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Turilqr 

Dr. Elim ke 
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Weiehsel A.-G. 
Sonntag, den 25. Mal 1600 

Nach Bohnsach: 6, 8, 5• 10, 11, 
12.15, 1.15, 2, 5, , 6.15 

Von Bohnsack: 6, 6.30, 6.50, 9.30, 
12, 2, a, 6, 7 

Nach Nickelswalde, Schiewenhorst: 
9.14, zurück 18.00 

Nach Zoppot über Brösen: 
14.30, 17 

Von Zoppot über Brösen: 12, 15.465, 
18.30 

Danzig — Zonpot — Hela 
Am Montag, dem 28, Mal, 

nehmen wir den täglichen Damp- 
ferverkehr auf dieser Strecke auf. 
Von Danzig 9.50, von Zoppot 10.30 
von Hela 17, von Zophot 18.15 

Fernspr. 276 18 

-᷑v?-—?.;p KKLL-—»— 

Fahrplanänderung! 
Autobusse nach Mariensee 

vom 25. Mal an gsenn. und Fejertagen 
Ab DanzISE-· Heumarkfi 

   

      

      

    

10, 

  

  

2.00 vorm. bls Marlentse 
10.00 vorm. „ Marlensaa 
700 nachm. „ Harientes 

1½00 nuohm. „ Barenhütte 
ab Barenhütte- HMArlenses 

5.00 vorm. ab Barenhütie 
38.30 vorm. „ Variet 
5.00 Dachm. i„ Harie 
8.00 nachm. „ Mariet 

Autobuꝛverkehr 
Hoftmann, Schlawilnskl & Co. 

Danzig, Sohichaugsse 11. Tetephon 282 83. 

   

  

   

   

     
      Achtungt! Achtungſ! 

Schidlitz, Karthkuser Stralle 
(Krummer Ellbogen) 

Sonntag den 28. Mal 1930 

Lx. Pratertest 
mit Schaustellungen aller Art sowie 

schwankender Weltleugel. 
amerik. Luitsohaulkel usw, 

Alles lacht Alles lacht 
Orig. Münch. Kasperle -Thester 

Eintritt jrei — Anjang Uler 

     

    

  

  
Sandgrube 28 Hleumatki) 

(s. 3-A. außer Mittwoch nachm. 

Dauziger Stadttheater 
Generakintendant: Rudolf Scharer. 

Sonnabend. 24. Mal. abends 7˙2 Uyr: 
Gelchloſſene Vorſtellur 

für de den E iunen-d oltöbund 
Sountaß. 23. Mal. vormittans 112 Ubr: 

  
  

  

  

Veikuna Kapellnleiſter Selſina. Bühnenbllö 
Eugen Mann. 

bis 5, Uhr: gonzerl der Einpbiec Sertang Munihite Eichend. 
Ab 5 Uor auf der Frellichtbühne: 

I. Teil: 
iht 21 2—0 Gultad Nord, Hettn 1 ant 
0ebnter Keßhntiet Aenne Wiarkin. Hans 

Sychnfer, Charlotte Nerkow, Frib . um⸗ Lolßt Eaſtd non Habien Kart Brüctel, 
Irléda Megume; Arieba Merner und die 

amen vom Balleif. 
2. Teil: 

        Täglich von 4 Uhr geöllnet 
Um zahlreichen Besuch bittei 

Seeeeeseeesoeesesscssect Unternehmer 

Luunlsplü 
Delbrückallte 

    

13.5⁰0 
11.50 
9.75 
8.75 

25 
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Korttgert gum Beſien der MEUE 
zu jeder Tageszeit noch Plüätze frei 

Kriegsblindenhilfe 
veranitaltet vom Stadttbeater⸗Orcbeſter 

unter cütlgeriutiag Donſli, der Planiſtin 
nrin Don 

Tirigent: Geueraimnilterier Ca, Kun. 
Programm: Werke pou Weber — Beetbo⸗ 
vᷣei. ilgrierhenß Lrt. Nr. 1) —. Cornelius — 
Liizt. Der B. 10bn 51 ertflügel ſtammt 
Ans, dem iunobn 15, Ggall) Richter, 
Heilige-Geiſt⸗Gaſſe J26. Karten an, der 

NaualerPchlch, Zrcheſerg 1000 Syerrſitz⸗ 
Nang 1.50, Gulben, Z. MRang. Seitenloge., 
Nang iü Ete 1 Hatßen X., Nang Seite 

und Stebpläbe 0,öI Gukden. 

Sonntas. 25. Mai. abends 712 Ubr: 
Dauerkarten baben keine Gültiakeit! 

Preiſe B (Over). 

Jetichen Gebert 
Sinoſpiel in. 3 Mym, (9 Bildern) nach 
uns achd Hermanns Roman pon Willi Wolff 
und „Martin Jickel. Geſangsterte von 
Wini e geie Muſit von Wafler Kollo. 

In Szenc ge. haßit und Sanſcrrangements 
von Adolf Wa — Muſikaliſche Leitung: 

nri Sober. 
Perlonen wie bekannt. 
Ende gegen 1022 Ubr. 

Moniag, 20. Mai. abends 722 V Tanerkarlen Haben“ keine Gültigteit. 
reiſc, 3. [Operſ. Zum 1. Aktenlen „Schwa⸗ 
vleichnämnt Sper In 3, Aften 4•.— dem 
2 lcherg. i Mußt Märcbenſpiel v. A, Strind⸗ 

berg. Mufik pon Julius Weidmunn. 

mache 
( 1858 Dauerwellen 

in der praxis ent die Erfahrung 

Paul Präschhe, Parauiesn. 10 
Minnige Preise 

82
— 

Ubr: 

  

  

  

  

Langfuhr Fritz Sieſeke Tel. 4731; 
An allen Sin un Gaien Feſttagen 

Frũ äh! konzert 
Diglich Unterhaltungsbonzert 

Reichhaltiges Programm 
Seſeiſchaftsrönme 

üfke- Prinatfeklichkeiten aller Art 
Beſtens empfohlen 

  

    

  

  

      

Die ſchöne Galathee 
Hwerftie, In ½ Alt von Franz v. Suppeé. 
Mufkkaliſche Leilnna Kupellmeiſter Lefſing. 

Renie Karl Brückel. 
3. Teil ;· 

Noltes Wochenende 
Burlesker Echwank mit Geſang von Heinz 

Grcßeun Meinhfl Velnn. 
9˙2 Ubr im Saal: 

Sommernachtsball 
Eintxittskarten zu 1.20 Olus An von Mon⸗ 
tag, den 26, Mai, ab täglich im Büro der 
Freien Bolksbünne, Inpengafſe 65. von 

Ybis 1 Uhr und 3˙Ä bis 7 Übr. 

Sonnabend, den 14. Juni, abends 714 Ubr: 
Sonberveranſkiltung: 

Die Affäre Dreyfus 
Eintrittskarten 2 Gulden. 

Ausloſnng für .-Affärc. Dreufus“ Mitt⸗ 
woch, den za. und Donnerstag den 
19. Aui. im Büro der Freien, Volksbübne, 
Jopengaſle 65, Dis, 9 Ud 1 Ubr und 322 

bit 7 r. 

Schluß der Spielzeit. 

  

Gl Ocxt 

19 
An Wochentagen bis 5 Uhr 

25⁵ % Ermäßigung 

Tonnisunterrioht wird erteilt. 
Tolephon 251 81 

      

  

         

   

   

   
50 bis 32.00 

NEINEBE 
HAAEFILI2 

  

      
  Allen voran     

    

  
Generalvertretung jür den 

Freistaat Danzig 

  

  

  

     
Br. Litt,Wwanowski 
Langiuhr, Petschowstr. 11 

gegenüber der Schupokaserne 

      

& Fahrräder 
in allen Preislagen         

  

Nur das Speꝛialgesckaft sichert Innen reicke Auswanl    

  

  

    

   
     

     

    

  

       

       

        

  

  

  

  

    

Ersatrtelle / Henareturen besſe Qualität, tadellosen Sih und beste Bedienung Eüfdesuasen GSS Sprechapparate ů 2 
Schallplatten 5 — Nüümeln 8 

KAbIO amen-Mäntel ebelfabrt Haushalthitfe Szmillche Errahnieſle in Wess grohs, Amesnt Heimat attadie 24. Telepben 284 66., Kndet erß⸗ 
Bequeme i ů ewpliaklt iar uneben. 5• ſchey⸗ T. 8 Aen und Ratenzahlumgen Ele ante Hsrren-Rnzüũ E Servieren. Auch ivird Waiche ausgebeffert. ů 5 Verlobte Swelaßchle, Kerrgraßeelg 58 (osar Prillwitaz SOWie „»Mäntel die Besichtigung Dangider Suilalss Paradlesgasse 16 in anerkanat bester Psahlorm ibres Möbellagers Garten Gromf e. ů Auleitesreack aß-Billeiie Peie Liame Cben 4.6 —ꝛꝛ.t— ——— 

— 
Vorzuglicher 

  

    

    

     
S- Härsehfele 

7 UD ————— Iczeu-Uirschau er Post Tompſenie Schlatzimmer & Sregtes Spaalal-ꝰeschaft fur é Komplette Speisezimmer 

Mlittagstisch il. Müepübrot 
Suppe und Braten 89 

Erotbänkännasse 14 vaimungan- 

      räumungsh. 
Ta eten preiswert 

Tapeten-Hopf 
Hatazkanseche Gasse 10 

      

Densere Bekleidu —Senr- 18638 
—5— Komplette Küchen Dei Eskeel van 2 0 Verpütung der Beiss sämtlicheEImrelmöhel, Polstermöbel 

Leichteſte Zahlungsweiſe 

Magsgin F. Hüebel, Sräber⸗⸗ 

    
ſladfahrer 

  

   
   

    

  

  

  

  

     in Gold und 
  

    

ü Langfuhrer Vereinshaus 
Eelllgenbrunner Weg 26 

Sonntac, h ? vnr 

Frühenzertin b EAE *— 

     
  

           

    Unren ber er n 
Ketten, Brillanten, Trauringe, 

GSold- vnd Siibersachen 
verkauft sehr billig 

Eanuleihe-—IIl. Lamm 10,! 

    

    
    

     

ö 
Selten Süastige Gelegenbelt. bistel 
Gissfübrige Aunvahl Eb SüO     

  

  

     Sehlaueben, Sättels, Peslenu Muw. 

Karl Waldau 
Aitszadanshaer ATrADeD, 

    
    

   

  

Spermläatten 
Istzt bedeutend bilhiger 
Furnlere / keisten 

Marschall greav:s“- 

Haffke- Mostrich 

  

    die wirkliche Qualitatsware 

V ; 

I 
    

 


